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BRAVO ziehLdie Bilanz der Hits 
von Beat 

bis Sweet: 

CJtff Richard und 
die Beatles waren 

die großen 
Favoriten von 19641 

Es war wieder eine mathematische 

Fleißarbeit Zweiundfünfrig Ausgaben der 

BRAVO-Musicbox mußten durchgesehen, 
die jeweiligen Spitzenreiter nach einem 

ausgeklügelten System in eine Tabelle 

eingetragen, dann die Punkte addiert 

schließlich die Rangfolge ausgerechnet 
werden. Denn die Erinnerung kann trügen. 

Dieses Ergebnis dagegen entstand ; 

Zahlen, die jeden Zweifel ausschließen. Weil 

es die Summe der Resultate der 

wöchentlichen Kit-Liste ist die auf 
regelmäßigen Umfragen unter BRAVO-Lesem 

basiert Das erklärt beispielsweise auch, 

wieso Cliff Richard mit seinen 

3 Erfolgsplatten die fünf Bestseller 

der Beatles schlagen konnte. Er Stand 1964 

eben doch noch höher im Kurs als 

die vielgeliebten Pilzköpfe aus Liverpool! 

Musi 

0 Cliff Richard 

Sag No zu ibm 
Rote Uppen soll man küssen 

Q Beatles 

A hard Day’s Night 
I want to hold your Hand 
She loves you 
I should tiave known better 
Twtst and shout 

O 

© 

© 

© 

© 

Drafl Deutscher 

Shake Hands 

Slw Malmkvist 

Liebeskummer lohnt sich nicht 

Rita Pavorte 

Wenn ich ein Junge wär 

Hans-Jürgen Bäumter 

Wunderschönes fremdes Mädchen 

Roy Orblson 

Pretty Woman 

0 Milli. 

My Boy Lollipop 

0 Freddy 

Gib mir dein Wort 

© Manuela 

Schwimmen lernt man im See 

© Conny Froboess 

Drei Musketiere 

© Tony Sheridan 

Skinny Minny 

© Thomas Fritsch 

Wenn der Mondschein... 

0 Manfred Schnelldorfer 

Wenn du mal allein bist 

© Paul Anke 

Zwei Mädchen aus Germany 
0 Güte + Rex Glfdo 

Vom Stadlpark die Laternen 



Benjamin 
1921 ns di Lizenz der 
Peugeol-Quad ri llette 
gebaut, 
Vierzylindermotor 
mit 700 ccm, 
Settensteuerung, 
Schneckenantrieb auf 
Hinterrad und — 
Kupplung und Bremse 
aut einem Pedal! 
Der Benjamin 
(sprich BosdtamSh), 
generalüberholt, 
lat das Schmuckstück 
Jeder „Schnaufer P- 
Rallye. in Frankreich 
gekauft Heutiger 
Liebhaberpreis: 
Zwischen 
2500 und $000 DM. 

MG-Zelchen. 
1930 gebaut 847 ccm 
Er fährt heute noch 
auf der Autobahn 
seine 125 tanh* 
Stand In einer 
englischen 
Au tozeit schritt 
ausgeschrieben. Der 
Besitzer fuhr Ihn bis 
vor die Haustür 
des Käufers - nach 
München. Wert: 
6000 DM (geschätzt). 

f ,5e ne Karo8serie mag ein wenig 
I , !fper?’ und der 9,an«. glänzende 
I lack auf seiner betagten Bfechhaut 
f nach Hochstapelei aussehen - 
I wen” e,n »Oldtimer“ auf der StraBe 
I -vo™b®re,*nauft“f zieht er verlieb- 

I 11B ,Ck* auf s,dl- Vor «Hem von I !U"geVeufe"’ die gar zu gern 
I einen dieser Veteranenwagen aus 
I der guten alten Zeit besitzen wOr- 

I e»Cn ü"d die nur Wrchlen, daß I 
I Steuer, Versicherung und Wartunq I 

F ,Jie*er W^e,chen «•>* a'teu teures „ 
i Hobby seien. Stimmt das? BRAVO II 
f sprach ,n München mit einem Exper- 

£f*0*2 Mitglied des „Schnau- 
f® ,‘C,ubs * der ein halbes Dutzend 
,,Oldtimer“ In seinem Stell stehen 

r« JW.en" d,eSe Wagen einmal In ä 
Bestzusiand gebracht worden sind“, I 

m*hle ?Ff rk°3tet ,hr Unterhalt nicht 
Z der ®,ne* modernen Autos. flf 
Freilich, sie sollten nicht ati7n»hr 5 

Wie kommt 
man zu 

einem Auto 
aus der 

guten alten 
Zeit? 

Dixie 
Der Vorläufer des berühmten „BMW-Dbrie*. 
Baujahr 1927, Vierzylindermotor* 
750 ccm, mit 15 PS. Spitze: 80 Kilometer. 
Neuwert: 2200 Reichsmark. Heutiger Wert: 3000 DM! 
Das Wägelchen mH runden 90 000 Kilometer 
„Vergangenheit4 hat eine nicht rostende 
Altimlnfumkarossefto Ersatzteile? 
„Dhtle“*Liebhaber basteln sie afcti selbst! 

Ford! 
1900 entwickelt und 1910 gebaut, !tef 
dieses berühmte Ford-Modell In 
15 MiHtonen Stück vom Band. M I Motor, 
20 PS, Spitze: 55 km/h. Der obige 
Wagen gehört einem Dänen, der Ihn für 
„Hauptrollen4 In den Filmen 
„Der fliegende Pauker", „Fahrt Ins Blaue1 
und für unser Titelbild zur Verfügung 
steltie. Sein Wert? Ober 10 000 DM1 

1 il'jv 

y M\ i 
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© by BRAVO 

Wf^k egen, Regen, der vierte 
fl JTog schon Regen ln Du- 
t^Pbrovmk! Fröhlich stand 

ich auf und machte mich 
9 Baut die Suche nach Lex 
m ■ Barker, um in Ruhe mit 
ihm zu frühstücken. Bei Regen 
konnten die Filmfeute nicht 
drehen, bei Regen konnte Ich 
wunderbar mit Lex sprechen. 

Er «fand am Fenster des Sa¬ 
lons, der xu seinem Luxus¬ 
appartement in der Villa „Sche¬ 
herazade" gehörte^ 

„Toller Regen, was?" rief ich 
frisch und trat ein. 

Seine Figur hob sich mächtig 
gegen das Fenster ab. Er dreh¬ 
te sich nicht um. „Toff? Wissen 
Sie, daß jeder Regentropfen 
wie ein Pfennig ist, der herun- 
terfäilt und davonläuft? Jeder 
Tropfen kostet die Fifmproduk- 
lian Geld, Hunderte von Mark, 
Tausende, Zehntausende, un¬ 
aufhörlich" 

„Gewiß", gab ich betroffen 
zu, wor aber froh darüber. 

„Mit jedem verlorenen Dreh¬ 
tag wird die Lage verzweifele 
ter. ich habe einen festen 
Abreisetermin, Ich muß nach 
Bangkok zu einem anderen 
Film, Was soll nur mit SCHATZ 
OER AZTEKEN werden?" 

Idi stellte mich neben ihn an 
das Fenster Wir schwiegen. 

Dann sagte ich: „Trostlo: 
Dubrovnik bei Regen muß die 
trostloseste Stadt auf Erden 
?ein/' 

Ich sah, wie er die Mundwin 
kef verzog, 

„Kennen Sie Pittsburgh?" 
fragte er mich. Ich schüttelte 
den Kopf, „Pittsburgh ist die 
trostloseste Stadt. Bei Regen 
oder bei Sonnenschein, Drek- 
kig, die schlimmste Stadt über¬ 
haupt. Nadh spätestens zwei 
Stunden sind dort die weißen* 
Hemden schwarz und die T 
Haare völlig verdreckt. Dort 
habe ich angefangen, als Mau* 
rerlehrling. 

Ich wifl Ihnen sagen, wie es 
damals war. 

Die Baufirma meines Vaters 
hatte in einem der Stahlwerke 
von Pittsburgh einen Auftrag 
auszuführen. Mein Vater schick¬ 
te mich hin. ,Von der Pike auf, 
mein Sohn', sagte er zu mir. 
.Anders geht es nicht bei mir/ 

Um 6 Uhr früh ging es raus, 
jm 7 Uhr fing die Arbeit an. 
Und die Maurer waren nicht 
gerade zarte Seelen. Denen 
paßte es nicht, daß ich der 
Sohn vom Boß war. Denen 
paßte es auch nicht, daß ich 
versucht hotte, beim Theater 
und Film zu landen 

»He, du Hoffnung von Holly¬ 
wood!' riefen sie mir zu. »Los., 
hopp, hopp, ein bißchen schnel¬ 
ler — oder ist etwa der Herr 
Sohn vom Boß zu fein, dazu, 
was?' 

Dirk Fonda 
erfuhr von 
Lex Barker 
Dinge, 
die bisher 
kein Reporter 
erfahren hatte 

Old Shatterhand lex Barker» m 
der Mann, der am liebsten mit dem 1 

Herzen ©der, wenn es «ein muß» 
mit dem Henry-Stutzen spricht» hat 

bis Jetzt nicht viel van sich reden 
gemacht« Eine Explosion vor der 

Villa „Scheherazade" in Dubrovnik» 

wo Lex Barker wöhrend der 
L letzten Dreharbeiten wohnte, brachte 

Dirk Fonda mit Ihm zusammen* 
Wk Dankbar über seine Rettung, fing lex 

an» sein leben zu erzählen: 
Bk Am 8. Mai 1919 wurde er in der Nähe 
SS von New York geboren. Sport, 

Indianer- und Theater- 
spiele waren Ihm von klein 

auf am liebsten. Aber er sollte 
Ingenieur werden . * * 

Ich mußte ran. Nun war ich 
ziemlich groß und sportlich 
durchtrainiert, aber die Arbeit 
auf dem Bau beanspruchte 
ganz andere Muskeln als der 
Sport* ich mußte die Zähne zu* 
sammenbeiöen. 

Woher sie erfahren hotten, 
daß ich von der Fox einen 
Vertrag Angeboten bekommen 
hatte, weiß ich nicht Sie wuß¬ 
ten auch, daß ich — ehe ich 
mich dem Willen meines Vaters 
eugte — noch einen Versuch 
©im Theaier unternommen 

holte. Ich spielte in einem Stück 
mit, das hieß ,Fünf König#', 
Orson Welles hotte die Regie 
geführt. Aber es fiel schon in 
der Provinz durch und kam 
überhaupt nicht bis on den 
Broadway. 

Die Burschen auf dem Bau 
hackten auf dem Eeinfall her¬ 
um, als sei es ausschließlich 
meine Schuld gewesen. Naja, 
ich gewöhnte mich an die Art 
von Humor, 

Um 17 Uhr war dann Feier¬ 
abend. Ich ging nicht mit den 
Arbeitern in die nächste Eck- 
Kneipe, auch wenn sie mich für 
einen arroganten Kerl hielten, 
der den feinen Mann spielen 
will. Ich konnte nicht anders. 
Denn um 19 Uhr begann die 
Abendschule für mein Inge¬ 
nieur-Studium. 

Da fluchte ich auf meine 
schlechten Mathematik-Zensu¬ 
ren. in der Schule hätte ich mit 
einem Zehntel der Energie al¬ 
les gelernt, was ich mir jetzt 
nach der Arbeit ins Hirn boxen 
mußte. Das Fluchen half nur lei¬ 
der nichts mehr, die Einsicht 
kam ein bißchen zu spät. 

Um 22 Uhr war die Schule 
aus, ich haute ab ins Bett. Denn 
um 6 Uhr hieß es am nächsten 
Morgen wieder raus, auf den 
Bau 

Dos ging ein gutes Jahr lang 
so. Eine höllische Zeit. 

Dann schickte mich mein Va¬ 
ter hin und wieder auf kleine 
Geschäftsreisen. Ich erinnere 
mich noch an den einen Ge¬ 
schäftsführer» der mich eines 
Tages zu sich rief. 

,Miiter Barker, Ich bin ge¬ 
zwungen» Ihre Spesen ab rech- 
nungen xu beanstanden/ 

»Ich begreife das nicht', sag¬ 
te ich. ,!ch habe doch genau 
jeden Cent —' 

»Eben!' trompetete er Jeden 
Cent! Sie scheinen überhaupt 
nur Cents auszugeben Über¬ 
all das billigste Hotel, dos bil¬ 
ligste Essen, das billigste Ver¬ 
kehrsmittel, Was denken Sie 
sich dabei?' 

Jth denke dabei, daß ich das 
Geld meines Vaters spare/ 

,Aha! Aber Sie denken nicht 
an Ihre Kollegen, die mehr 
ausgeben und wie Verschwen¬ 
der dastehen. Und Sie denken 

Fortsetzung auf Seile 16 



Hier Beverly Hills: ikbr»Ä.!Sl.°- 
— er hol eine eigene TV-Lach-Serie — spielt eine 
ulkige Rolle in THOSE MAGNIFICIENT MIN IN THUR 
FLYING MACHINES, In diesem Film zeigt Skelton das 
menschliche Sehnen nach dem schwerelosen Flug — 
vom Steinzeitalter bis zu den heutigen Jet-Rasern* Aut 
unserem Bild erhebt er sich gerade als griechischer 
Sklave in die Lüfte* Damit kehrte Red nach fünf Jahren 
Fernsehen zum Film zurück. Wer gerne lacht, ist bei ihm 
bestens bedient, denn in den USA gehört Red Skel- 
ton zu der ersten Garnitur der Lachmuskelkneter. 

Hier Hollywood: 
Doris Oay und Rock Hudson 
verstehen sich auf das 
Schmusen. Kein Wunder, sie 
haben genug verliebte Fil¬ 
me miteinander gedreht. Ihr 
letzter; SCHICK MIR KEINE 
BLUMEN. Anschließend folg* 
len Streifen mit neuen Part* 
nertnnen. FREMDE BETTGE* 
SELLEN mit Gina Loilobrigi* 
da und THE FAVOR mit Les- 
lie Caron. „Aber nun mache 
ich eine Zeitlang Ferien", 
sagt der lange Rock. Schließ* 
lieh braucht auch ein Top- 
Star mit so robusten Nerven 
wie er mal Entspannung, 
denn sogar der lustige 
Film verlangt ernste Arbeit. 

v 

BRAVO 

IfüitAhan* SeSfte -Siebentausend Rinder" 
In U IIUll GII * braucht Peter Hinnen in Zukunft 

nicht mehr allein zu hüten. Braut Susan Regin hilft Ihm 
dabei. Sie weiß jedenfalls, was sie an Ihrem Peter hat. 
Aber nicht nur sie weiß um sein gutes Herz, auch BRAVO 
kennt es* Als Peter Hinnen von dem traurigen Schicksal 
des gelähmten Jungen Hans Ress aus Wien hörte {vergl. 
BRAVO Nr. 52), stellte er sofort ein Tonbandgerät zur 
Verfügung, um den Wunsch des Kranken zu erfüllen. 
BRAVO sagt „bravo" zu Peter — und Danke schon!" 

Hier Marsyville: 
Weil sich Chariten Heston* 
einziger Sohn Frazer ein 
Schwesterchen wünschte, 
hat „Chuck“ vor fast drei 
Jahren dieses kleine Mäd¬ 
chen adoptiert, als es noch 
ein Baby war. Da der Star 
bei den Dreharbeiten stets 
seine Familie um sich haben 
will, kam natürlich auch 
Holty Ann mit nach Marsy* 
ville, wo der FHm THE WAR 
LORD gedreht wird. Und da 
es ln Nordkalifornien schon 
recht kühl ist, bekam die 
Kleine schnell einen dicken 
Pulli, mit dem sie sich nun 
Stolz auf Daddys sicherem 
Arm den Fotografen zeigt. 



Steckbrief: PETER KRAUS 
GEBOREN: 

GROSSE: 

HAARE: 

AUGEN: 

BESONDERE 
MERKMALE: 

SCHLAGER: 

FILME: 

ADRESSE: 

am 18. Man 1939 In München 

1,34 m 

dunkelblond 
graublau 

entwirft „zum Spa3“ 
Auto - Karosse rl en 

„Sogar Baby“, „Schwarze Rose 
Rosmarie“, „Sweetie“, „Take It 
easy flttle glrl“ 
DAS FLIEGENDE KLASSENZIM¬ 
MER, SO TOLL WIE ANNO DA* 
ZUMAL, WENN DIE CONNY UND 
DER PETER, HAPPY-END AM 
WÖRTHER SEE 

München 27, Pienzenauerstr. 49 

i heute • Star von heute • Star von heute 
Premiere Hier liebte Peter 

alles die Bühnen- 
luft, diesen Mischgeruch aus Leim 
und Lampenfieber; die geheim¬ 
nisvollen Schauspielergardero¬ 
ben; die vielen Lampen, die Pro¬ 
ben; die Aufführungen, Im gelieb¬ 
ten Theater war sein Gedächtnis 
wie eine Schallplatte, in der jedes 
Wort haften blieb, das er hörte 

Es gehörte damals zu den Pre- 
mleren-Feiern „Bei Fred Kraus'' 
daß nach der ersten Vorstellung 
vor den Freunden des Hauses 

PETER 
KRAUS 

Zeichenstift 

Dreimal hat das Schicksal Peter 
Kraus Öen richtigen Faden in 
die Hand gedruckt. Jenen Fa¬ 

den. mit dem man Glückssträhnen 
strickt Diese „Faden-Uberre<- 
chungen1 fanden statt 
1. In sämtlichen Räumlichkeiten 

eines Salzburger Theaters, 
im Büro eines Film-Produzen- 
len in München und 

3 im Arbeitsraum eines Disc¬ 
jockeys beim Münchner AFN. 

Peter hatte n 
München gera¬ 

de die Anfangsgrunde in Gehen 
und Sprechen erlernt, als die 

Abschiedsstunde seines Le- 

2 

Papas Bühne 

Dens schlug; die dreiköpfige 
Familie Kraus ubersiedelte nach 
Salzburg 

Auf Peter machte dieser Orts¬ 
wechsel keinen großen Eindruck 
Er lernte ausdauernder taufen 
und sprechen, das war alles. 

Das Leben des kleinen Kraus 
änderte sich aber schlagartig, als 
der Vater Kraus — ein gelernter 
Gitarrist. Schauspieler, Parodist. 
Kabarettist - in der Salzachstadt 
em Theater gründete. Es hieß 
„Bei Fred Kraus", hätte aber ge¬ 

nausogut „Bei Feier Kraus1' hei¬ 
ßen können. Dieses Theater näm¬ 
lich wurde Peters Daheim 

Babs 
dann 
vom 

aus dem 
der „Ernst 

“ wird; die 
beiden wollen 
1965 heiraten! 

der kleine Peter das Stuck noch 
einmal auf der Bühne hinlegte 
Allein. Ohne Souffleur 

So plötzlich wie 
der Theater- 

Rausch gekommen war, verflog 
er wieder, Mit neun Jahren kam 
Peter nach Wien. Und zu Ihm ka¬ 
men die Hemmungen. Er weiger¬ 
te sich, wenn er sich in der 
Öffentlichkeit produzieren sollte 
Selbst das Gedichte-Aufsagen 
in der Schule wurde ihm zur Qual 

Dafür kamen neue Lieben; 
• das Auto 
• der Zeichenstift. 

Die beiden „Lieben" vereinten 
steh bald Peter malte mit Hin¬ 
gabe schnittige Autos, 

Peter Kraus ging 
in Wien noch ein 

Knöpfchen auf; er entdeckte die 
Technik. Nicht mehr das Theater 
war das Märchenland seiner Träu¬ 
me Er wollte einmal Ingenieur 
werden. Ein Erfinder 

Räder-Fan 

Film-Schüler 

mit der 

pfeifen die 

des 

Dialekt 

Der Qberschüler Peter Kraus 
wurde zum Schrecken der Wiener 
Autohändler. Mit viel List und 
dicken Notlügen {„Mein Papa will 
ein neues Auto kaufen!'1) schwätz¬ 
te er auf langen Pirschgängen 
den PKW-Verkäufern Prospekte 
ab, trug die „Traumautos“ mit 
Stolz in der Brust nach Hause, 
schnitt sie aus, klebte sie in Al¬ 
ben. Diese Alben hat Peter Kraus 
heute noch. 

Mit 13 kam Pe¬ 
ter wieder für 

sländig nach München. Diese 13 
war eine Glückszahl. Denn der 
„zugereiste“ Peter stieß bald auf 
ein Inserat, das Jungens einlud, 
sich für die Verlilmung des FLIE¬ 
GENDEN KLASSENZIMMERS zu 
melden. Peter meldete sich 
(Warum er plötzlich der Technik 
untreu wurde, wußte er selbst 
nicht!) Peter wurde abgelehnt. 
Aber er fuhr noch einmal nach 
Geiselgasteig, setzte durch, daß 
von ihm Frobeaufnahmen gemacht 
wurden und bekam die Rolle 

Di e Atelier! ufl schmeck- 
_ fe ihm. Peter wollte 

andere Film-Rollen haben, a's 
das KLASSENZIMMER abgedreht 
war, Aber er hatte Pech. Er wuchs 
zu rasch Der lange Lulatsch, der 
1,80 groß war und Jungens-Rollen 
haben wollte, erntete ein Hohnge¬ 
lächter Peter versuchte sich n 
Hörspielen. Im Schulfunk. Aber 
auch da gab es für ihn nur ganz 
kleine Lorbeeren zu ernten. Schuld 
war sein Dialekt die münchne¬ 
riseh - salzburgisch - wienerische 
Verzerrung des Hochdeutschen 
Aber trotzdem kam die nächste 
Starthilfe durch den Äther 

Zufällig hatte Peter 
Leute vom AFN in 

München kennengelernt. Er wurde 
mit ihnen Gut Freund. Die Ameri¬ 
kaner nahmen den aufgeweckten 
Jungen mit ins Funkhaus. 

Hier hörte Peter Platten Stun¬ 
denlang. Oie neuesten die von 
„drüben" kamen 

Es waren die ersten Rock n’RoH- 
Platlen Der kleine lange Kraus 
wurde einer der ersten Bill-Haley 
Fans in Deutschland 

Und er sang, wo er ging und 
stand. Wie die Rocker in USA 
sangen 
IMI Bei einer öffentlichen 
UUltJ Teenager-Party, bei 
der drei Kapellen von Rang 
spielten (Max Greger. Hugo Stras¬ 
sen Freddy Brocksieper) durfte 
Peter singen Als einziger. Die 
Teenager überschütteten ihn mil 
Beifall, Sie zwangen ihn immer 
wieder ans Mikrophon Die erste 
Karriere des jungen Peter Kraus 
war geboren. 

Er machte fast „ab sofort” Plat¬ 
ten. Er machte Filme. Und er 
machte die mittlere Reife an der 
Oberschule, 

Als Peter Jahre später die 
Rock-Welle verließ waren ihm 
einige Fans böse. Heute ist das 
längst vergessen. Peter Kraus 
wurde Dauermieter im Märchen- 
Palast der Show. ARGUS 

Platten 

10 
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Knigge UI 

Hella K. ist 16 Jahre alt. 

Trotz ihrer Verträumtheit 

fragte sie besorgt: 

„Sehe ich 
nicht zu dick aus? 

Jeder hat die Chance, 

besser auszusehen und 

dadurch mehr Selbst¬ 

vertrauen und Erfolg zu 

haben. Die Beispiele, die 

BRAVO zeigt, sind 

garantiert echt und sollen 

alle Mädchen und 

Jungen ermuntern, das 

Beste aus sich zu machen 

n 

BRAVO und 
Dr. Christoph Vollmer 
zeigen den Weg 
zu Glück und Erfolg 

Helh K. erzählt ihr leben: 

Name r>( HetLi K, Am t*T 1948 
wurde ich im 'it’höiieit Rodach-Fgum gehirren, 
wo ich auch meine frühe Jugend verbrat hin* 
die so unbeschwert vvjr. wi<? die Landschaft, 
in der h h lohte. 

Ah kh ßoradt? 7 fahre an war, verließ um 
mviu Vater, um eine andere Frau zu heiraten, 
deren größter Vorteil m, E. oin hohes J3,voh- 
krmtn vvjf UnwiMfciirlirh steifte ich schon da¬ 
mals Betrachtungen über die Männer an und 
kam leider zu keinem guinn Schluß. Das hat 
sich bis heute nicht geändert und mag wofcf 
der Grund dafür >an, daß ich vor allem dem 
männlichen Geschlecht gegenüber sehr zu¬ 
rückhaltend bin, 

Meine Müller hat ddi nn Lauie der fahre 
einiges Vermögen geschaffen und mir da¬ 
durch den besuch einer höheren Schule er- 
mögt Uhl. 

Dorthin gehe idi schon mH drei Iahten 
TroUdem kh nkht gerade glänzende Noten 
habe, macht es mir viel Freuder teicter muh¬ 
ten meine Interessen an Theater und Musik 
durch viele Aufgaben in den Hintergrund 
rücken. Doch seit ich rmr ebenso theater¬ 
begeisterte Freundin gefunden haber setze 
ich mein Taschengeld wieder zum größten 
Teil in Konzertkarten um 

tch bin eine Träumerin fa, selbst wenn ich 
manchma/ einen sehr realistischen Lind ruck 

„Ja, so finde ich 
mich viel besser!” 

Hella muß darauf achten, 

immer gepflegt auszusehen. 

Als sie sich so verändert 

im Spiegel sah, sagte sie: 
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mache und viele Leute es mir, trotzdem sie 
mich gut zu kennen glauben, nicht ahneh- 
men werden. Zwei Drittel meines Tages ver¬ 
bringe ich in meinem Traumland, in dem ich 
auf den Brettern, die die Welt bedeuten, ste¬ 
hen darf. Es ist wohl der Wunschtraum vie¬ 
ler Mädchen, Schauspielerin zu werden, aber 
im Gegensatz zu den meisten strebe uh niihi 
danach, berühmt zu werden, sondern einfach 
danach, spielen zu dürfen. Außerdem bin ich 
noch sehr eigenwillig und lasse ungern die 
Meinung eines anderen über der meinen 
stehen, selbst wenn ich bei längerem Über¬ 
denken emsehen muß, daß i(h vielleicht doch 
im Unrecht sein könnte 

Sicher, man darf mich aurh nach der Liebe 
fragen, die ja, wie man sagt, jerles funge Herz 
bewegt Natürlich fand ich schon den einen 
oder anderen jungen Mann ganz nett und 
freute mich, wenn ich mich mit ihm unter¬ 
halten konnte, aber viel mehr als gutes Ver¬ 
stehen war es me. Vom Äußeren meines 
»Zukünftigen < hahe ich eigentlich keine ge¬ 
naue Vorstellung, denn bis fetzt wurde noch 
nicht bewiesen, daß blonde oder braunäugige 
Männer besonders chefreudig sind. Die ein¬ 
zige Bedingung, die ich an einen Mann stel¬ 
len würde, wäre: Er müßte mich so mögen 
wie ich bin, mit all meinen großen und klei¬ 
nen Fehlern, die uns eben allen zu eigen 
sind. 

Von meinem Beruf habe ich nrxh keine 
ieste Vorstellung, außer daß er mir so viel 
Zeit lassen muß, um nebenher Schauspiel¬ 
unterricht nehmen zu können. 

Ich bin 1,68 m groß und finde mich ziem¬ 
lich dick. Zwar vertröstet man mich seit Jah¬ 
ren damit, daß das Babyspeck sei. Trotzdem 
habe ich schon alle Hoffnungen auigegeben. 
Aber, wer weiß, vielleicht geschieht ein Wun¬ 
der . . . 

Meine Lieblingsschauspielerin ist Conny 
Froboess. 

Meine Lieblingsplatte ist ein weniger be¬ 
kanntes Lied von Mozart. »Sperrt die Zucker - 
Plätzchen ein • 

Trotz meiner 16 Jahre schwinge ich schon 
sehr gerne und auch - wie man mir sagte - 
gut das Tanzbein. Leider erlaubt meine Mut¬ 
ter nicht, daß ich an öffentlichen Veranstal¬ 
tungen teilnehme, aber wenn zu Haus mal 
gute Stimmung ist, hopse ich recht munter 
durch die Gegend. 

Frisuren Salon Fritz Kopp Kosmetik: Maria Banna- 
gott, Hanni Sctilickenneder; Modeberatung: Isabel 
Geiger: Fotos Erwin Schneider; Kleider Walther 
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So wurde Hella K. verwandelt: 
Die Kosmetikerin: 
M anchmal habe ich wirklich den Eindruck, 
als ob die meisten jungen Mädchen sich 
mit Absicht als „häßliche Entlein“ zurecht¬ 
machen würden. Gilt das vielleicht bei den 
jungen Leuten als schick? Ich finde - und 
ich glaube, daß mir die jungen Männer 
recht geben werden daß man versuchen 
sollte, so hübsch wie möglich auszusehen! 
Das soll natürlich nicht heißen, daß man 
sein Gesicht mit dicker Schminke verklei¬ 
stern oder wie eine aufgedonnerte Puppe 
daherkommen soll. Wie überall, ist auch 
hier der goldene Mittelweg der richtige 
Natürliche Schönheit, betont durch natür¬ 
liche Pflege und natürliches Benehmen. 

Nun zu unserer Hella; Sie ist großgewach¬ 
sen. hat ein hübsches, ausdrucksvolles Ge¬ 
sicht, aber leider, leider ein wenig zu viel 
Pfunde! Da sie sich nicht darauf verlassen 
will, daß der sogenannte ,.Baby-Speck ‘ von 
selbst schwindet, ist sie auch ernsthaft be¬ 
müht. abzunehmen. Ich glaube, daß sie es 
schaffen wird, nachdem der erste Anstoß 
durch die vorteilhafte Veränderung ihres 
Gesichts gegeben wurde. 

Wie immer, wenn das Gesicht zu breit 
wirkte, verschmälerten wir die Wangen bis 
zum Kinnansatz durch ein wenig Rouge. 
Über das ganze Gesicht legten wir dann 
ein helles Make-up und verdeckten damit 
auch die kleinen Pickelchen. Die Augen¬ 
brauen zogen wir mit einem grauschwarzen 
Stift etwas stärker nach, und die Augen 
selbst betonten wir. indem wir die Wim¬ 
pern schwarz tuschten und ein wenig hell¬ 
blauen Lidschatten auflegten. Das ist natür¬ 
lich nur für den Abend zum Ausgehen ge¬ 
dacht, tagsüber sollten junge Mädchen ihre 
Wimpern nur bürsten und vielleicht die 
Augenbrauen, wenn nötig, ganz leicht nach¬ 
ziehen 

Hellas Lippen haben einen schönen 
Schwung, wir zogen darum die Konturen 
ganz nach und schminkten den Mund voll 
aus 

dadurch mehr Ausdruck erhielten. Ich sollte 
nun mit einer neuen Frisur erreichen, daß 
das etwas zu volle Gesicht gestreckter, 
schmaler wirken sollte. Ich legte deshalb 
die Haare an den Seiten etwas aus dem 
Gesicht, um sie dann über die Ohren weich 
ins Gesicht in einer Art ..Sechser“ auslau- 
fen zu lassen. Die Mittelpartie der oberen 
Haare toupierte ich leicht, so daß Hellas 
Gesicht schmaler und länglicher wirkt. Nun 
erschien ihr ganzes Aussehen lieblicher, 
weicher, so wie eben ein Ißjähriges Mäd¬ 

chen aussehen sollte! Ich schlug Frl. Hella 
vor, diese Frisur auch für den Abend bei¬ 
zubehalten. da sie ihr so gut steht und auch 
leicht zu legen ist. 

Der Friseur: 

So wie Fräulein Hella die Haare trug, 
nämlich aufgesteckt und mit Stirnfransen, 
die die Augenbrauen ganz verdeckten, sah 
sie sehr unvorteilhaft aus. Darum schnitt ich 
die Haare und auch die Ponys ein wenig, 
damit die Augen besser herauskamen und 

Die Modeberaterin: 
D ie kleine, große Hella gefiel mir aut den 
ersten Blick. Sie hat ein sympathisches 
Benehmen und wirkt sehr intelligent. Ihre 
neue Frisur stand ihr ausgezeichnet. Den 
großen Kummer über das „Zu-dick-Sein“ 
verstehe ich sehr gut. glaube aber, daß sie 

Hellas Hang zu 
„romantischen*' 

Stirnfransen ließ 
Ihr Gesicht zu 
mollig und zu 

breit erscheinen 
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jetzt energisch genug sein wird, ihren über¬ 
flüssigen Pfunden zu Leibe zu rucken. 

Ich habe hier ja schon einmal Tips für 
„Kur-Tage" gegeben, ich empfahl sie auch 
Fr. Hella Bei ihrer Größe von 1.68 m wird 
sie, wenn sie schlanker ist, ein sehr hüb¬ 
sches junges Mädchen sein. Als sie zu mir 
kam, trug sie einen schwarzen Rollkragen¬ 
pulli und einen schwarzen Rock. Der Roll¬ 
kragen verdeckte ihren etwas zu kurzen 
Hals und machte das Gesicht noch runder. 
Wer schlank aussehen will, sollte hochstei¬ 
gende Pullis und Kleider vermeiden. Der 
Hals muß frei bleiben, die Ausschnitte 
streckend sein Auch Schmuck, Halskette 

usw. dürfen den Hals nicht eng umschlie¬ 
ßen. Daß im übrigen dunkle Farben günsti¬ 
ger sind als helle, braucht nicht besonders 
erklärt zu werden. Bei Kostümen sollte man 
darauf achten, daß die Jacken streckend 
gearbeitet sind, daß die Nahte senkrecht 
betont laufen, daß die Taschenpatten schräg 
gesetzt sind, daß die Knopfleisten möglichst 
einreihig und nicht zweireihig sind. 

Wenn man dick ist (sprechen wir das omi¬ 
nöse Wort ruhig mal aus!) sind auch die 
Beine häufig zu stark. In diesem Falle sind 
die Schuhe geschlossen zu tragen, am 
Abend also bitte keine zehenfreien Sanda¬ 
letten. sondern am besten geschlossene 
Pumps mit einem mittelhohen Absatz. 

Dr. Christoph Vollmer 
zeigt Hella K. 
den Weg zum Glück: 

..Liebe Hella, was Dir vor allen Dingen 
fehlt, ist Selbstvertrauen. Aber damit ver¬ 
rate ich Dir bestimmt kein Geheimnis Des¬ 
halb flüchtest Du Dich in Deine Träume, die 
Dir eine Schein-Erfüllung bringen - in 
Deinen Träumen bist Du das Mädchen, das 
Du selber zu sein wünscht. In Deinen Träu¬ 
men kannst Du aus Dir herausgehen, kannst 
überzeugen, kannst strahlend und sicher 
auftreten 

Nun liegt aber In solchen Träumen eine 
große Gefahr. Wer sich in Träumen verliert, 
ist dem wirklichen Leben immer weniger 
gewachsen. Träumer können sich nur 
schwer auf die Aufgaben des Alltags kon¬ 
zentrieren. Alles, was von außen an sie 
herantritt, und sei es noch so interessant, 
ist immer nur die unliebsame Unterbre¬ 
chung eines begonnenen Traumes. Man ist 
nur zu froh, wenn die Wirklichkeit nichts 
mehr von einem verlangt und man sich wie¬ 
der in seine Traumwelt zurückflüchten kann. 

Ich weiß, liebe Hella. Du glaubst sicher 
Trost, sogar Kraft aus Deinen Träumen 
schöpfen zu können, und in gewissem Maß 
tust Du das auch. Aber besser, viel besser 
wäre es, wenn Du Dein Leben so gestalten 
würdest, daß Du Tagträume gar nicht mehr 
nötig hättest. 

Daß das Verhalten Deines Vaters ein 
Schock für Dich war. ist nur zu begreiflich. 
Er hat ja nicht nur Deine Mutter — das wäre 
schon schlimm genug sondern auch Dich 
im Stich gelassen. Ob er das nun wirklich 
nur dem Bankkonto der anderen zuliebe 
getan hat, sei dahingestellt. Auf alle Fälle, 
und da beißt keine Maus einen Faden von 
ab, war seine Entscheidung gegen seine 
Familie gerichtet. 

Deine tapfere Mutter und Du, Ihr habt 
Euch allein behauptet. 

Sei so stark wie Deine Mutter, liebe 
Hella, zeig Deinem Vater, zeig der ganzen 
Mitwelt, was ln Dir steckt! 

Ich kann Dir mit ziemlicher Gewißheit 
sagen, liebe Hella, daß Du tatsächlich eine 
künstlerische Begabung besitzt, und zwar 
vielleicht wirklich auf dem Gebiet, das Dich 
im Augenblick besonders anzieht, nämlich 
der Schauspielkunst. 

Aber Begabung allein genügt natürlich 
nicht, wenn man ein Ziel erreichen will. Es 
gehört viel Energie dazu, Ehrgeiz, Disziplin, 
Fleiß, Zähigkeit und Selbstvertrauen. Wenn 
man andere von sich überzeugen will, muß 
man es zuerst einmal von sich selber sein. 

Es hat keinen Sinn für Dich, einen Beruf 
zu suchen, den Du nur mit halbem Herzen, 
immer befangen von Deinem großen Traum, 
ausüben würdest. 

Schauspielunterricht neben der Berufs¬ 
arbeit ist nur eine Notlösung. Viel besser 
wäre es, Du würdest Dich, noch bevor Du 
Dich entscheidest, einer Eignungsprüfung 
für die Schauspielerlaufbahn stellen. 

Wenn man Dir dort Deine Begabung be¬ 
scheinigt. was ich eigentlich glauben möch¬ 
te, wird Dir das einen ungeahnten Auf¬ 
schwung verleihen. Dann wirst Du wissen, 
daß Dein Ziel nicht irgendwo in den Wolken 
schwebt, sondern greifbar nahe ist. Mit 
Deiner Mutter zusammen kannst Du dann 
überlegen, wie Du die Ausbildung finanzie¬ 
ren willst, vielleicht schaffst Du sogar ein 
Stipendium. 

Solltest Du aber die Prüfung nicht beste¬ 
hen, hast Du auch nichts verloren. Auch 
dann hast Du größere Klarheit über Dich 
selber und Deine Fähigkeiten gewonnen. 
Dann verzichte auf Deine Träume und wäh¬ 
le einen Beruf, der Deinen wirklichen Fähig¬ 
keiten und Neigungen entspricht. Es gibt 
für ein kluges und feinfühliges Mädchen 
wie Dich viele Berufe, die nicht unbedingt 

Aber diese Frage wird ja erst dann für 
Dich wichtig, wenn es mit der Eignungsprü¬ 
fung nicht klappt — vorerst halte ich Dir 
beide Däumchen, daß Du sie bestehst, mit 
mir bestimmt die Millionen BRAVO-Leser! 

Also, liebe Hella, fort mit den Träumen 
und auf in den Kampf! Toi. toi, toi!“ 

eine ganz starke Begabung voraussetzen, 
die aber doch mit Kunst zu tun haben und 
für denjenigen, der sie ernst nimmt, eine 
Erfüllung bieten können. Ich denke hier 
etwa an Kostümgestalterin, Bühnenbildne¬ 
rin, Maskenbildnerin, Theaterfriseuse oder 
auch Cutterin beim Film oder Fernsehen, 

Im nächsten BRAVO: 

Keine Angst vor Brillen! 
Tonmeisterin. Zeichnerin. 
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nicht daran, daß Sie ein sehr 
schlechtes Aushängeschild für 
die Firma Ihres Vaters sind, 
wenn Sie in den finstersten Ho¬ 
tels absteigen. Afso; Geben 
Sie gefälligst mehr Geld aus!' 

Das ist mir später noch ei* 
rüge Male passiert, ln Holly¬ 
wood* Aber damals, in der 
Baufirma, hatte ich alle Ge* 

machte ihm klar, daß seine 
Fans schließlich wissen, warum 
Krieg war, warum Menschen 
aufeinander geschossen ha¬ 
ben. 

Kriegserlebnisse 

ft dauerte large, doch dann 
packte er auch über seine 
Kriegserlebnisse aut. Zögernd 
zwar, stockend. Doch er ge- 
Hand Dinge, die er noch kei¬ 
nem Reporter gegenüber er¬ 
wähnt hafte. 

Kurz vor Kriegsausbruch zwi* 
sehen den „Achsenmächten" 
und USA meldete sich im Jahr 
1941 der junge Bauingenieur 
Lex Barker freiwillig* „Nicht et¬ 
wa, weil ich so ungeheuer pa¬ 
triotisch bin Als Freiwilliger 
brauchte ich nur ein Jahr zu 
dienen. So groß und kräftig, 
wie id\ war, hätte man mich 
sowieso zur Armee geholt. 
Aber dann kam der Krieg und 
behielt mich ein bißchen länger 
da als nur ein Jahr..." 

Nach der Grundausbildung 
im Fort Benning im Staate 
Georgia besuchte er einen Of¬ 
fiziers-Lehrgang. Das war Tra¬ 
dition in der Familie* Alle sei¬ 
ne englischen Vorfahren waren 
hohe Offiziere gewesen* Im 
Krieg konnte man schnell Offi¬ 
zier werden. Bereits Ende 1941 
war er Leutnant und gehörte 
zu den zehn besten Absolven¬ 
ten des Lehrganges, 

Man setzte ihn als Ausbil¬ 
der im Fori Benning ein, bis ei¬ 

ner der berühmten Generä¬ 
le des Zweiten Weltkrieges, 
der General Mark Clark, auf 
ihn aufmerksam wurde, ihn 
zum Oberleutnant beförderte 
und zu seinem Adjutanien 
machte. Mit dem 2* US-Army- 
Korps kam Barker nach Eng¬ 
land. Dort blieb er nur sechs 
Monate, 

„General Mark Clark ver¬ 
stand sidi nicht mit mir —- und 
ich verstand midi erst recht 
nicht mit Ihm, Ich lieft mich ver¬ 
setzen.14 

Er landete zuerst bei der 1. 
Infanteriedivision und dann mit 
dieser Division an der nord¬ 
afrikanischen Küste, in der Nä¬ 
he von Algier. Im Kampf mit dem * 
deutschen Afrika-Korps fiel 
bei den ersten Gefechten sein 
Vorgesetzter* Er nahm dessen 
Stelle ein und war somit un¬ 
versehens der jüngste Captain 
der amerikanischen Infanterie. 

Etwa anderthalb Jahre lang 
kämpfte er an der Afrika¬ 
front, dann kam er wieder in 
ein Invasions-Korps. Diesmal 
hieß das Ziel; Italien! 

Er kämpfte in Sizilien, dann 
auf dem italienischen Festland 
Dort erwischte es ihn. Ein Streif* 
schuß am Kopf riß ihn um. Die 
Sanitäter, die ihn wegtrugen, 
sahen nur kurz auf den blut- 
verschmierten Kopf und mach¬ 
ten sich stumm ein Zeichen : der 
wird nicht mehr* 

Um so erstaunter waren sie, 
als sie bereits nach drei Mo- 

danken an Hollywood, an 
Broadway und meine Korriere 
als Künstler verdrängt, ich soll¬ 
te Ingenieur werden. Okay, ich 
wurde Ingenieur. Nach zwei 
Jahren legte ich meine Prüfung 
□!s Bauingenieur ob. Und dann 
körnen einige Jahre Pause," 

Lex Barker angelte eine Zi¬ 
garette aus der lösche und 
zündete sie sich an. 

p,Wo$ für eine Pause?" 

„Der Krieg." 

„Wurden Sie eingeiogen, 
Lex?" 

„Nein* Ich meldete mich frei* 
willig.” 

„Und? — So erzählen Sie 
doch " 

„Warum?" fragte er unwillig 
und sog den Rauch der Ziga¬ 
rette tief ein* „Der Krieg ist 
längst aus, ist vorbei* Lassen 
wir das*" 

„Aber es sind doch Jahre, 
die zu Ihrem leben gehören, 
Lex, Die Sie nicht einfach strei¬ 
chen können " 

„Mag sein* Aber vergessen 
Sie nicht; ich kämpfte gegen 
die Deutschen* Heute sind die 
Kinder meiner Feinde von da¬ 
mals meine Fans. Ich möchte 
darum nicht.. *" 

Ich verstand sein Gefühl. 
Doch ich lieft nicht locker, ich 

unten den von der Liste der 
lebenden ab geschriebenen 
Captain Barker wieder an der 
Front entdeckten. 

„Wie ist denn das möglich, 
Sir?" stotterten sie. 

„Einfach, Die Weißlcittel im 
Lazarett haben mir das Loch 
neben der Schläfe mit einer 
kleinen Silberplatte zuge¬ 
pappt* Haut drübergezogen, 
vernäht, fertig* Von da ab be¬ 
saß Ich den wertvollsten Kopf 
in der Division." 

Die Narbe ist tatsächlich 
wunderbar verheilt. Die Silber- 
platte trägt Lex Barker heute 
noch im Schädelknochen. 

Wieder war er an der vor¬ 
dersten Front* Wie vorher* Nur 
mit einem kleinen Unterschied* 
Er war nicht mehr Captain, er 
war nun Major. 

Kurz vor Kriegs sch Luft, bol 
den Kämpfen um Anzio, erhielt 
er die zweite Verwundung: ein 
Schrapnell ins Dein. Man trans¬ 
portierte den Major Barker 
per Schiff über den Atlantik 
und legte Ihn In ein berühmtes 
Armeehospital In Arkansas* 
Dort blieb er vom Mal 1945 bis 
zum August 1945* 

Dann wurde er mit dem Dank 
des Vaterlandes aus der Ar¬ 
mee entlassen* Lex fuhr nach 
New York und überdachte die 
Zukunft. Was sollte er tun? Er 
war gesund, die Verwundun¬ 
gen hatten keine bleibenden 
Schäden hintsriassen, er sehn¬ 
te sich nach einer Betätigung, 
die möglichst nichts mit Krieg 
und Soldaten zu tun hatte* 

Sollte er als Ingenieur ar¬ 
beiten? Dazu verspürte er we¬ 
nig Lust, In New York wurde er 
auf Schritt und Tritt an die ver¬ 
gangene Zeit erinnert, als er 
sich bemüht hatte, am Broad¬ 
way Fuß zu fassen* Als er sich 
an den Talentsucher der Zftth 
Century Fox erinnert und sei¬ 
nen Filmvertrag angebolen be¬ 
kommen hatte. 

Die Fox! Natürlich, die Fox- 
Film gab es schließlich immer 
noch. Vielleicht gob es sogar 
noch seiner» Talentsucher? Lex 
Barker ging zur Fox in New 
York und suchte Leute, die sich 
noch an ihn und seine erste 
Probeaufnahme erinnern konn¬ 
ten, Die fand er nicht. Aber er 
fand Burk Simon 

Nach Hollywood! 

„Lex Barker!" Hef der* «Gut, 
daß Ich Sie treffe. Lex, Mit Ih¬ 
nen wollte ich Immer schon re¬ 
den* Sie haben meinen Sohn 
aus der Armee gefeuert!14 

Lex starrte den temperament¬ 
vollen Mann an 

„Habe ich das? Tut mir leid, 
aber wahrscheinlich gab es 
Gründe —14 

„Klar gab es Gründe!" rief 
der Burk Simon begeistert* 
„Mein Sohn war der mieseste 
und untauglichste Soldat, der 
je in einer Uniform steckte, ich 
habe damals alle Dienststellen 
der Armee bombardiert mH 
Anträgen, ihn zu entlassen. Und 
Sie haben es tatsächlich ge¬ 

tan* Sie haben damit wahr¬ 
scheinlich meinem Sohn das 
Leben gerettet. Seine Einheit 
wurde später fast bis auf den 
letzten Monn aufgerteben. Los, 
raus damit. Lex, was kann ich 
für Sie tun?" 

Was er tun konnte, sagte Ihm 
Lex. Und es klappte auch« In 
wenigen Tagen stand Lex Bar¬ 
ker wieder einmal im New 
Yorker Studio der Fox-Filmge- 
Seilschaft vor der Kamera und 
absolvierte eine Probeaufnah¬ 
me. Es war am 28. November 
1941, das Datum wird er nie 
vergessen. 

Das Ergebnis war so, wie es 
sich jeder erträumt. Es kam ein 
Telegramm aus Hollywood: 
„test bestanden — stop — so* 
fort nach Hollywood kommen 
— stop —- haben rolle für sie 
— stop — fox-film*" 

Lex Barker setzte sich weni¬ 
ge Stunden später in seinen 
alten, gebrauchten Wagen und 
raste los, quer durch die Ver¬ 
einigten Staaten von Amerika. 
Er trug immer noch seine Uni¬ 
form, denn er besaß noch nicht 
einmal Zivilkleidung. 

Vier Tage lang war Lex Bar¬ 
ker unterwegs, vier Tage lang 
hockte er hinter dem Steuer 
und kannte nur den einen Ge¬ 
danken: nach Hollywood, wo 
eine Filmrolle auf ihn wartete. 

Es war aber ein kleiner 
Irrtum, wie sich später heraus- 
stellte* Man hatte keine Rolle 
für Lex Borker. Aber man hat¬ 

te immerhin für ihn einen der 
berühmten Sieben-Jahres-Ver- 
träge. Die Bedingungen waren 
für den Neuling Barke? nicht 
schlecht. Man bot ihm 500 Dol¬ 
lar pro Woche, 

Dafür gab man ihm den 
Auftrag, eine hübsche Villa zu 
mieten, einen erstklassigen 
Wogen zu fahren, sich auf wich¬ 
tigen Partys zu zeigen, jeden 
Journalisten freundlich anzulö- 
cheln und sich jedem Fotoap¬ 
parat von der besten Seite zu 
zeigen. 

Das wer alles ganz hübsch. 
Nach einigen Wochen wurde 
Lex jedoch unruhig* Er war 
nicht hierhergekommen, um auf 
wichtige Partys zu gehen, er 
war hergekommen, um in Fil¬ 
men zu spielen* 

Noch sechs Monaten endlich 
erhielt er die Nachricht; „Sie 
haben eine Rolle* Melden Sie 
sich bei Regisseur Cy Eufield»“ 

Lex Barker jubelte. Er wußte 
jo nicht, was ihn erwartete* Er 
hatte nur einen einzigen Satz 
zu sprechen. Ungefähr den teu¬ 
ersten Satz In der Filmgeschich¬ 
te. Einen Salz für 12 00C Dollar 
Gage. . 

So begann seine Filmkarrie¬ 
re, Was er von Hollywood und 
von Tanan hält, erfahrt Ihr ln 
der nächsten Woche, wenn es 
wieder heißt: 

Lex Barker packt aus 

und Winnetou (Pierre 
bei einer Friedens« 

Konferenz in dem Film 
OLD SHATTERHAND. 

Wie schonungslos 
lex Barker in einem 

>2, *e‘mer nächsten Filme 
-mit seinem Blutsbruder 

kl! verfahren muß, bc- 
I IlK flehtet Dirk Fon da in der 

- i wfcx. 

nächsten Folge. 



Genug vom Tingeln 
Oliv« Moorofleld, di« sali und ipiel«n. „Still und leis« 
lehn Johfen 1« Wien lebt, gehe ich aui dem Soubrat-» 
will nach 15 Filmen und un- tenfach huiaui1', sagt Olive, 

,glücklidierwelte .. “ 

Klassischer Sean 
Ja mes-Bond-Darsteller Sean 
Coimciy hat idoen größten 
Wunsch verraten. Es Ist we¬ 
der eine Super-Bond-RoUe 
nodi ein vergoldetem Masdü- 
menge wehr, sondern ganz 
einfach eine kleine Rolle In 
Qrson Weites' neuem Sha¬ 
kespeare-Film HEINRICH IV. 
„Ith verehre Orson Welle* 
seit meinem 16. Lebensjahr“, 
sagte er, „und nichts machte 
mir mehr Freude, als unter 
seiner Regie Shakespeare 
spielen tu dürfen.“ 

söhligen Femtoh-Sliowt 
nichts mehl von Sdilegern 
«nd vom T ingoln wiisen. 
Der dunielhttutigo Stör 
steuert jetzt mit grefteii 
Schritten auf da« drama- 
tliehe Fach in. ln der Vor- 

Dickerchen Frank 
Frank Sinntra wurde fuchs¬ 
teufelswild, als er von den 
Dreharbeiten in Rom zu VAN 
RYAN S EXPRESS nach Hol¬ 
lywood zurüdtkehrte und 
von seinen Freunden plolz- 
lidi BFatty“ (Dickerchen.) ge¬ 
nannt wurde* .Stell dich mal 
auf eine Waage, dann kannst 
du selber feslsEellen, wie 
dick du geworden bist“, Ti et 
ihm Dean Martin* Frankie- 
boy brummte etwas von zu 
vielen Spaghetti». Dann 
schwieg er zerknirscht. Br 
wird mindestens tÖ Pfund ab¬ 
nehmen müssen, bevor er 
wieder filmen kann, 

Bestsellers ONKEL TOMS 
HÜTTE spielt Oliv« ein« Ne- 
gersklovin. Unlängst ging 
«i«M Eifmfct*r-0p«f V«H Mi- 
natti mH Ihr Über den Blld- 
idtirrn- Mille Januar wirkt 
»1« ii einer Form oha uh 
telchnung „Requiem für 
eine Nenne'“ nadi William 
Fa ulk n er mit. Und Im Herbst 
IMS wird sie an der Wiener 
Volksoper, we sie iuletzt In 
„Parlier leben* und „Kits 
me, Kate* iu sehen war, 
die iess ln Gershwins Oper 
„Pergy and Best"'1 singen 

Auf Schonkost gesetzt 
Nadja Tilfer, die In Wien ihm ln letzter Zeit statt Kal- 
den lange erwünschten fee einen „Lebertpeziai- 
Sahn 3ean Claudius zur Cocktail1' {Quark mit Honig, 
Weil brachte, trug Ihrem Zitronensaft und Orangen- 
Mann Walter Güter auf, Juice), Meinte Walter dam: 
lum Frühst tick ja keinen „Diese Diät kommt mir ganz 
Kaffee mit Kuchen mehr zu gelegen. Sie ersetzt mir 
essen« Waller soll auf seine den Frühsport — den kann 
Linie achten. Nadja braut Ich sewiese nicht leiden lM 

Weiblicher Bond 
Die rassig« Monica VlUI be¬ 
reitet sich gerade auf eine 
ungewöhnliche Aufgabe vor. 
fti London beginnen dem¬ 
nächst die Aufnahmen für 
ihren neuen Film MOÜESTY 
BIAISE. Monica wird dl« Ti¬ 
telrolle übernehmen — ein 
weiblicher James Bond. Mo- 
desty Bl also Ist die Heldin 
einer sehr populären ge¬ 
zeichneten Geschieht«, die 
seit langem von einer gro¬ 
ßen londoner Tageszeitung 
täglich veröffentlicht wird. 
Ganz London nimmt an den 
Abenteuern dieses weibli¬ 
chen Superdetektlvea regen 
Anteil — und dank Monica 
VUli lieber bald die ganze 
Welt 

Liebe nach 15 Jahren 
Verehrer 
gesucht 

mau munkelt in etngeweih- 
ten Kreisen bereits von Hoch¬ 
zeit. . Dabei kennen wsi uns 
schon seit 15 Jahren und hät¬ 
ten nie im Leben daran ge¬ 
dacht, daß wir uns einmal in¬ 
einander verlieben würden“, 
gestehen Erwin und HaasL 
Di« Liebe ist halt ein selt¬ 
sames Spiel . . . 

Keine Versuchung 
Weltstar Sophia Loren hat 
auf ihr« Reise nach London, 
wo sie OPERATION CROSS- 
BOW dreht, Ihren wertvollen 
Schmuck nicht mitgenommen. 
Die Erinnerung an den Dleb- 
stahl Ihrer Juwelen vor zwei 
Jahren läßt afe jetzt noch vor 
Schreck erstarren. Dl« Polizei 
hat bis heute keine Spur der 
Räuber und des Schmucks ge¬ 
funden. „Die englischen Die¬ 
the sind die besten der Welt*, 
meinte Sophia, „deshalb ist 
et wohl besser, wenn Ich sie 

3 Filme — 3 Geschichten 

GOODBYE CHARLIE 
INHALT: An Charlie Sorel war 
nicht viel dran, solange er leb¬ 
te. Er war ein mäßiger Schrift¬ 
steller, ein ausgepichter Trin¬ 
ker und ein unermüdlicher 
Schürzenjäger. Mit einer Schür¬ 
zenjagd, die der schönen Rusty 
Sartori galt, endete Chorlies 
Karriere. Sir Leopold Sartori 

beschoß den Galan seiner Frau, Charlie hei ins Meer, und was 
dann geschah, war völlig überkandidelt. Als Charlies Freund, 
ein gewisser George, zur Leichenfeier elntrwdell, läuft ihm eine 
entzückende Blondine über den Weg, die behauptet, Charlie zu 
sein. Irrsinnig, denkt jeder, auch George, aber das Mädchen 
weift so viel über Charlie, was nur Charlie wissen kann, daß sie 
vielleicht doch.,,! Da die „Wasserfrau“ sehr hübsch ist, laufen 
ihr die Männer nach. Teils u«n mit ihr zu flirten, teils um die Wahr¬ 
heit über Charlie zu erfahren. Zu den letzteren gehört Sir Leopold 
Sartori. Seine Frau aber glaubt ihm das nicht, als sie ihn mit 
„Charlie" allein In einem Häuschen an trifft. Natürlich glaubt die 
Dame, die einst selbst in den männlichen Charlie verliebt war, 
dafi ihr Mann zu tief in die Augen des weiblichen Charlie schau¬ 
te. Sie schießt auf die Blondine, die eilends Ins Meer hüpft.. * 

ES SPIELEN: eine mysteriöse 
Blondine namens Charlie . . . 
Debbie Reynolds: ein Freund, 
der alle Hände voll zu tun hai 
.., Tony Curtts; ein Verliebter 
... Pat Boone; eine Eifersüchtige, 
die tossdiieüt .., Laura Devon. 

Mißtrauisch htldU Freund George (Tony Curtisj ln die Zukunft (links); aber 
der f urige Bruce (Pal Bonne} verliebt sich in die Blonde (Debbie Reynolds}. 
Wo steckt, zum Teufel, Charlie? Fotos: Gentfox Dahlfeld 

Grane (CIIEford David) und seine Frau Ruth (Jantce Rulef haben Besuch: der 
kahlköpfige PI s io len-Schütze Jules (Yul Brynner) hat sichtlich etwas aut 
dem Herzen. Foto: United An./Dahlfeld 

TREFFPUNKT FÜR ZWEI PISTOLEN 
ES SPIELEN: ein Mann, der von 
der Pistole lebt «.. Yui Brynner; 
eine Frau, die den falschen hei¬ 
ratet ... Janice Rule; ein intri¬ 
ganter Bankier . . , Pat Hingle; 
«Ln junger Farmer, dem sehr Übel 
mltgesplelt wird .., George SegaE. 

INHALT: In Peco* In den Süd- 
Staaten wird scharf geschos¬ 
sen. Obwohl der Krieg der 
amerikanischen Süd Staaten ge¬ 
gen die Nord Staaten zu Ende 
Ist, die Nordstaaten gesiegt 
haben. In Pecos hat sich der 
Bankier Örewtter als Ober-Kon¬ 
junkturritter entpuppt. Ir Ist Im¬ 

mer schon für die Nordstaaten gewesen, behauptet er. Und be¬ 
kämpft den Farm-frben Malt, der für die Südstaaten bis zuletzt 
gekämpft hat. Er läftt Matts Farm konfiszieren. Der Junge hat 
auch Pech In der Liebe. Seine Braut Ruth hat einen anderen ge¬ 
heiratet. Und er hat Pech mit dem Colt, ln der Notwehr erschießt 
er seinen Nachfolger auf der Farm, Da Brewster ihn nicht ein- 
sperren lassen kann, dingt er einen Profi-Schützen, der Matt er- 
schieflen soll. Dieser Berufs-KnaIler Jules Ist aber besser als sein 
Ruf. 1. weigert er sich. Man zu erledigen, weit er ihn schätzt. 
2. verliebt er sich in Matts ehemalige Braut Ruth. Brewster heizt 
nun Matt gegen Jules auf. Der Pistolen-Fach mann hat die Ab¬ 
sicht, mit Ruth zu fliehen, behauptet er. Natürlich gibt das einen 
gewaltigen Knatsch, Jules erledigt empört die Übeltäter, die die 
Stadl tyrannisierten. Und muß noch zum Duell mit Matt antreten. 

ANGELIQUE 
ES SPIELEN: eine junge Frau in 
tausend Gefahren ... Michele 
Marder; ein Mann, der in Un¬ 
gnade lallt ... Robert Hossein; 
ein grausamer Inquisitor . r. 
Charles Regnler; der König, der 
für Unheil sorgt... Jacques Toja. 

INHALT: Das Schloßkind Alige- 
Üque Ist blond, hübsch, zärtlich, 
geschaffen um geliebt zu wer¬ 
den. Der Graf Peyrac, der sie 
heiratet, hat zwar ein von Nar¬ 
ben entstelltes Gesicht, aber 
dennoch liebt ihn Angelique. 
Peyrac ist tapfer und treu, er 
trägt seine junge Frau auf Hän¬ 

den. Doch da ist der König von Frankreich, Ludwig XIV. Er will 
Peyracs Güter kassieren, lockt den Grafen in eine Falle, schafft 
ihn nach Paris, kerkert ihn ein, Angelique will zu ihrem Mann. 
Sie macht sich mit ihrem Söhnchen auf den Weg. Es ist der Weg, 
der ins ilend führt. Peyracs Haus in Paris ist beschlagnahmt, 
Angelique findet bei einer Schwester notdürftig Unterkunft. Auf 
die junge Frau werden Anschläge verübt. Trotz aller Gefahren 
dringt sie zum König vor. Ludwig will Peyrac freilassen. Aber er 
verfangt einen hohen Preis: Angelique soll seine Geliebte wer¬ 
den. Die ^av weigert sich, Peyrac wird von der Inquisition zum 
Tod verurteilt. Als er den Scheiterhaufen besteigt, ist auch Ange- 
tique unter der Menge, die der Hinrichtung xusehen will. Die 
Häscher des Königs lauern ihr auf. Aber die Bettler von Paris 
reiten die Unschuldige, bringen sie vor dem Verfolger in Sicherheit. 

An der Seite Peyracs (Robert Hasseln j verlebt die süfte, lemperameitlvolle 
Artrjftique einige glücklich« Jahre. Für dieses Glück mtili sie lener bezahlen. 
Der König verfolgt sie. Foto: Gloria 
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Ir Stier 
(21, 4. bis 21. 5.) 

f Wie 1964 gehören Sie auch 1965 ^ 
zu den Venus-Lieblingen. Schon ' 

der Januar beginnt wunderschön, für 
Verliebte bet reizenden Geselligkeiten oder 

beim Wintersport. Wer zu Leichtsinn neigL^^- 
sofl nicht mit dem Feuer spielen, 

Ostern und Pfingsten bringen hoch* ^ 
gehende Wogen der Lebensfreude. In diesem 

Tempo geht es weiter bis zum Herbst Erst im Sep 
tember zeigt die Ampel Gelb und warnt 

vor Untreue und Eifersucht. Auch bei Beruf 
und Ausbildung halten die Verbesserungen von 

1964 an. Es kann sogar noch höher 
hinauf gehen Das hängt von Ihrem 

l Einsatz und Ihrem Fleiß ab. A 
^ Wer besondere Talente hat A;\ 
Bk macht Karriere. 

Zwillinge 
(22. 5. bis 21. 6.) ^B 

W Di« Problem«, die Ihnen ^ 
f schon im letzten November Dezem- 1 

bar zu schaffen machten* werden auch 1965 
auftauchen und bis Mai Juni 

zäh kleben bleiben. Manche haben sich ln eine 
Liebesgeschichte verrannt und wollen 

nicht glauben, daß dies nicht das große Glück ist 
Erst Im Juni/Juli fällt der Groschen, Dann hat sich das 

Gefühlsdurcheinander geklärt, und 
mancher steuert nun einem neuen Glück oder 

gar dem Happy-End entgegen. Beruflich sollte man im 
ersten Halb fahr nichts riskieren. Ruhig und 

konzentrierl Weiterarbeiten. Keine 
Veränderung suchen, sonst kommen Sie vom 

k Regen In dl« Traufe, Ab#r ab Juni Juli A 
BL kommen Chancen für Aufstieg, ^k 

Beförderung und Geld. 

^ Widder ^ 
(21. 3. bis 20. 4.) ^B 

f Ein überwiegend störungsfreies ^ 
Jahr. Freundschaften entwickeln sich, J 

und in den Glücksmonaten Juni- 
Juli—August haben Sie Chancen für die 

groß« Lieh«, die gegen Ende des 
Jahres zur festen Bindung werden kann. 

Eine eigenartige Linie zeigt sich 
Im Oktober für die Geburtstage des 21. - 24. März. 

Zu dieser Zelt könnte sich eine romantische 
Geschichte anbahnen. Aber 

geben Sie der Versuchung nicht nach, wenn Ihr Herz 
In festen Händen ist. Auch Im Beruf 

scheint die Sonne. Seien Sie 
tüchtig und ehrgeizig. Nützen Sie Ihre Chan- , 

L een, denn Sie haben freie Bahn. Man A 
fördert Sie wohlwollend, und 

der Geld-Pegel steigt. 

Krebs 
(22. 6. bis 22. 7.) 

W Was Liebe und Freundschaft 
\ betrifft, konnten Sie sich sdion 1964 ^ 
\ nicht beklagen. So wird es auch im 
\ neuen Jahr bleiben und vielleicht 

—\sogar zu Höhepunkten führen. Zwischen 
März und Mal kommt Glück ins Heim. Für andere 

liegen diese Ereignisse zu Ostern oder 
Pfingsten. Glücks begünstigte Zeit haben die Geburb 

tage des 22, bis 25. Juni im Oktober, 
Besonders bei der Partnersuche. Beneidens¬ 

wert sind die beruflichen Konstellationen. Fleiß un 
Tüchtigkeit bringen ehrenhafte und 

klingende Erfolge. Manche unter Ihnen sind 
sogar solche Glückspilze, daß ein feiner 

Gewinnt »In« unerwartete Erbschaft , 
k oder «In ansehn-A A 

hoher Wertzuwachs JM 
||%v. auf Sie 

:"v „ zukommt. / \ Jungfrau ^ 
“ (24. 8. bis 23. 9.) 

1965 Ist Jur SS« «in Jahr der 
Bewährung ih Freundschaft und Liebe, 

Zuzeiten haben Sie große Chancen und schöne 

Löwe 
y (23. 7. bis 23. 8.) ^ 

Im August Geborene sollten 
bis Mal noch etwas am Platz treten 
und In ihren Wünschen bescheiden 

sein. Aber - egal, ob Juli- oder August-Löwe 
— es lat kein Vergleich mehr mit den Vorjahren 

Alles wird besser schöner, aussichls- 
reicher. Stufenweise geht es dem Glück entgegen 

bis Sie sich 1966 67 vielleicht ln den 
Siebenten Himmel“ schwingen, Freundschaften, 

die Sie In Ihren Gtücksmonaten - 
Juli August - schließen, werden von Dauer 

sein. Verlieren Sie über all dem Erfreu¬ 
lichen ihre Selbstdisziplin nicht. Auch im Beruf 

werden Sie Glück haben, aber 
es wird Ihnen nicht mühelos 

L in den Schoß fallen. Sie müssen \ 
3\ fest zupacken, \ 

und Otto 
meint; 

Ick weeß nich, wat soll det bedeuten?'' 
det ick heut' so trübselich bin? 
Oie Jlocken zum Neujahr, sie läuten. 
Wo ist det Vajangene hin? 
Ick hab' so viel Tage vamasselt, 
die Zeit hab' ick einfach verschenkt. 
Oer Otto, der säuft und der quasselt, 
statt daß er 'n bißken mal denkt. 
Die Trübsal, die wird sich nich halten, 
ick bin nich zum Trauern jemacht. 
Ick hab‘ im Jesicht zwar mehr Falten, 
ick hab' eh'm zuville jelacht. 
Ob ick wohl det Emstsein noch lerne? 
Wohl nie. Doch laßt mir den Trost: 
Ick lebe nich jul, aba jerne, 
Uffs Neue, ihr Freunde! Prost! 

zwingen. Warten Sie In Geduld, bis es freiwillig 
kommt. Konzentrieren Sie sich dafür um so mehr auf 

Ihre Arbeit. Hier helfen Ihnen die Sterne, wenn 
l Sie fleißig und tüchtig sind. Für besonders 
L Ifnternehmvngslustige zeigen sich A 

großartige Chancen, 

wr V Waage ''ll 
W (24. S. bis 23. 10.} 

Mit dem Jahr 1965 werden die ^ 
zärtlichkeit s turngrigen Waage-Kinder 

zufrieden sein. Der Sommer wird wundersdiön. 
Beginnend mH Mai Juni «rieben Sie viel 

Glück und Glanz, Freundschaft und 
Lieb«. Sie können einem Menschen begegnen, 

der entscheidend für Ihr ganzes Leben wird. Zwischen 
Juni und Oktober haben Sie Aussichten für 

schöne Reisen und gesell sch ältliche 
Erlebnisse. Sicher Ist: Das Glück ist privat auf 

Ihrer Seite Um so mehr Vorsicht im Beruf. Widmen Sie 
sich energisch Ihrer Arbeit und lassen Sie sich 

nicht in Klatsch und Tratsch verwickeln, j 
k Ihre Mühe lohnt sich In der zweiten Hälfte des A 

Jahres mit Aufstieg und Geld. M r Skorpion ^B 
(24. 10. bis 22. 11.) ^ 

Wenn Sie sich ln den letzten 
Jahren von Liebe und Freundschaft 

vernachlässigt fühlten, so wird sich das ändern 
Schon Im Januar können sich die 

ersten Anzeichen für glückliche Wendungen 
arrdeuten. Seien Sie aufgeschlossen für gesellige 

Veranstaltungen, ziehen Sie sich nlchl 
In Ihr Schneckenhaus zurück. Viele Menschen werden 

Ihnen begegnen. Unter ihnen kann der 
„Richtige“ sein. Auch im Berulskampf wird es 

leichter für Sie werden. Da Sie tüchtig 
und ehrgeizig sind, werden Sie Konkurrenten L überflügeln und Vorgesetzte überzeugen. 

Beförderungen, bestandene Prüfungen A 
und mehr Geld am Horizont. 

Fische 
(20. 2. bis 20. 3.) ^B 

W Auch werm Venus mal schmollt, 
Ist das noch lange kein Grund, aufzugeben. 1 

Kämpfen Sie gegen die eigene Unzufriedenheit. 
um die Harmonie zu sichern. Haben 

Sie auch Nachsicht mit dem Partner, wenn er 
einmal einen Fehler macht. Lassen Sie 

es gar nicht erst zu einer Entfremdung kommen. 
Vorsicht bei neuen Bekanntschaften. Keine 

feste Bindung ohne Bewährungsprobe, Durchstehver 
mögen braudien Sie Im ersten Halbjahr Im 

Beruf. Kein Nachlassen der Leistung, bitte! Neue 
und schwierige Aufgaben sind zu bewältigen, die 

Im Oktober klingenden Lohn und viel Ehre 
Einbringen. 1966/67 werden Sie ein a 

k großes Ziel erreichen. /V Ä 

Schütze r 
W (23. 11. bis 22. 12.) 
W Konflikt* und Unklarheiten ^ 

überwiegen In den ersten Monaten. 
Hand aufs Herz: Sie sind daran nicht ganz schuldlos. 

Es begann schon im November Dezember, 
Sie waren off unzufrieden mit sich selbst, mit 

dem Partner. Oder haben Sie sich 
zwischen zwei Stühle gesalzt? Ab April müssen 

Sie sich klar entscheiden. Für einen 
einzigen Menschen. Ungebundene machen wohl 

Bekanntschaften, die mit Enttäuschungen enden. Auch 
hier brauchen 51a Geduld, genau wie 

Im Beruf, wo Sie sich besonders Im ersten 
Halbjahr nicht leicht durchsetzen können. Hart Ist 

i der Konkurrenzkampf. Bemühen Sie sich 
L um Harmonie in Ihrer Umgebung und überzeugen A 

Sie durch gut« Leistungen. Erfolge 
ab Juli'AugusL 

Wassermann / VJsSJW 
(21. 1. bis 19. 2)Z-- 

r Viele Ihrer Wünsche werden ' 
f sich nun erfüllen. Wenn auch nichf 

gleich im ersten Halbjahr, obwohl Sie viel erleben 
werden. Zu festeren Bindungen wird es 

wahrscheinlich erst gegen Jahresende kommen. 
Vielleicht wird auch eine alte Liebe 

wieder jung. Jedenfalls bleibt ihnen die gute 
Linie Ireu. Auch bei der Arbeil. Guter Wind treibt Ihr 

Lebensschiff voran, Einsatz ln Beruf und 
Ausbildung trägt Früchte. Sie linden 

Menschen, die Sie fördern. Besonders zwischen 
Mai und August haben Sie Sonderchancen, 

L die es ausgiebig zu nützen gilt, 
k Für manche bieten sich überdurchschnittlich j 

gut« Verdienstmöglichkeiten A 
Vielleicht sogar im Ausfand. 

Steinbock | ^ ( 
f (23. 12. bis 20. i .f / | 

Glück und Freude des vergangenen / 
Jahres werden Ihnen auch 196S / 

treu bleiben. Schon zwischen Januar / 
und Mal eine schöne Zeit auf dem privaten Sektor. 
Werden Sie bei so viel Glück nicht leichtsinnig und 

nirtil nachlässig. Herzliche Zuneigung ist ein 
Geschenk, keine Selbstverständlichkeit. Man kann 

verlieren, was man nicht gut behandelt. 
Die unternehmungslustigen Stein bocke haben 

auch beruflich ausgezeichnete Chancen. Wer unter 
solchen Glückssternen nicht vorwärtskommt, 
muß ein Faulpelz oder ein Nichtskönner sein. 

Nützen Sie günstige Angebot«, 
l schieben Sie nichts auf die lange Bank, J 
|k denn im Sommer verringern sich ^k 
Sfe.. Ihre Chancen vorübergehend. Jjfl 

~~ Herzensbeziehungen, aber 1 
ebenso schnell kann die kalte 1 / cc 9 v 
Dusche der Ernüchterung und 

-Pf-I Enttäuschung kommen. Verlieren 
A Sie darüber nicht den Kopf und begehen Sie keine 

f f ’ Jjj 1 unüberlegten Kurzschlußhandlungen. Seien Sie 
H vernünftig: Das Glück läßt sich nicht 1 



Sonntag. 3. Januar 

Fernsehen 
mit BRAVO 

DEUTSCHER FERNSEHFUNK (OST) 

Sonntag, 3. Januar 14.30 Kapitän Tankes ungarische 
Fernsehfilmreihe ..Blutgeld”: 14,55 
Lachparade; 16,30 Nachrichten; 16,35 
Waghalsige Kurven; 18,00 Sport; 18.50 
Sandm.: 19.00Sport; V9-25GlückszahL 

Abends: 19.30 Die akt. Kamera; 19.50 
Blickpunkt. 20,00 „Seine Kinder"; 
21.40 Treffpunkt Kunst; 22.15 Die akL 
Kamera 

Vormittags: 9,50 Medizin n. Noten; 
10.00 Kinderfernsehen (von 10 J, an) 
Mohr im Hause der Kreuzspinne; 
11.00 Das Pr of ess orenko 11 eg i um 
tagt; 13.00 Sonntagsgespiäch 

Nachmittags: 13 30 Aus der Land¬ 
wirtschaft - für die Landwirtschaft 

Montag, 4. Januar 8 J, an); 18,15 Forum der Neuerer; 
18,45 Programmvorschau; 18.50 Sand¬ 
männchen; 19,00 Allzeit gute Fahrt: 
19.25 Wetter 

Abends: 19.30 D, akl, Kamera: 19.50 
Blickpunkt: 20.00 F. d. Filmfreund: 
„Die engl. Heirat"; 21,25 Der schwarze 
Kanal; 21.45 In Tschechows Skizzen¬ 
buch geblättert; 22,00 Dl© akt. Kamera 

Vormittags: 9,50 Medizin n. Noten: 
10 00 Die akt, Kamera; 10,20 Blick¬ 
punkt; 10,30 .Der Bär" (Lustspiel); 
11.05 Telestudio West; 11.30 Chan¬ 
sons bei Marianne; 13.30 Der graue 
Räuber 

Nach mittags: 16 30 Kinderfems. (v. 

Dienstag, 5. Januar (von 5 J. an); 18.00 Vorschau; 18.10 

Vormittags: 9.50 Medizin n, Noten; 
10,00 Die akl Kamera; 10 20 Blick¬ 
punkt: 10.30 Der schwarze Kanal; 
10.50 Die englische Heirat (Film); 
13.30 Das Asowsche Meer 

Nachmittags: 16.15 Sibirien - Land 
der Zukunft: 17 00 Kinderfernsehen 

Russisch für Säe; 18,35 Tausend Tele- 
Tips; 18.50 Sandm,; 19 00 Universitä¬ 
ten in Bewegung. 19,25 Wetter 

Abends; 19.30 Die akt. Kamera; 19.50 
Blickpunkt; 2000 Weiße Nächte 
jsowj. Film); 2130 Eishockey-Län¬ 
derspiel gegen Norwegen: 22,00 
Die akt. Kamera 

'———-- ■ 
Mittwoch, 6. Januar (von 8 J. an), 18.30 Vorschau; 18 35 

Vormittags: 9,15 Russisch für Sie; 
9.50 Medizin n. Noten: 10.00 Die akt. 
Kamera; 10.20 Blickpunkt; 10,30 
Weiße Nächte (sow|. Film); 12,00 Bim- 
bos tönende Teleschau; 13.30 Die 
Liebe und der Go-Pilot 

Nachmittags; 17 00 Kinderfernsehen 

Tausend Tele-Tips; 18.50 Sandmänn¬ 
chen; 19.00 Treffpunkt Berlin; 19 40 
Wetter 

Abends: 19.45 Die akt, Kamera. 20 00 
Ein Leben für den Fitm; 20.50 Auf 
afrikanischen Tierpfaden; 21.10 Zu 
Besuch: Gerd Ehlers: 21.55 Die akt, 
Kamera: 22.10 Leichtmustkabend 

Donnerstag, 7. Januar 10 J. an); 18 00 Sport-Mix; 18 40 Vor¬ 

Vormittags: 9.50 Mediiin n. Noten; 
10.00 Die akt. Kamera: 10 15 Ein Le¬ 
ben für den Film; 11.05 Ein Winter- 
tag in Moskau; 11.20 Zu Besuch: 
Gerd Ehlers; 13 30 Der Knabe und 
das Reh 

Nachmittags; 17 00 Kmderferns. (von 

schau. 18.50 Sandm.; 19.00 Die Um¬ 
schau: 19.25 Wetter 

Abends: 19,30 Die akt. Kamera, 19.50 
Blickpunkt; 20,00 Prisma. Probleme, 
Projekte. Personen: 20.30 Aktion 
Glücksschwein: 21.15 100 000 At und 
mehr; 21,55 Die akt. Kamera: 22,10 
Russisch für Sie 

Freitag, 8. Januar DFF-Sportschau; 18.35 Tausend Tele- 

Vormittags: 9,40 Tausend Tete-Tips: 
9.50 Medizin n. Noten; 10 00 Die akt. 
Kamera; IG.20 Blickpunkt; 10.30 Pris¬ 
ma. Probleme. Projekte. Personen: 
1100 Aktion Glücksschwein; 11.45 
100 000 AI und mehr 

Nachmittags: 1Ö.15 Vorschau; 1820 

Tips; 18.50 Sandm.; 19 00 Jugend¬ 
welle Berlin Impuls; 19,25 Wetter 

Abends: 19 30 Die akt. Kamera; 19.50 
Blickpunkt; 20.00 Straßenkreuzung 
(sowj. Film); 21 15 Wunder aus der 
Retorte: 21.30 Märchenzauber auf 
dem Eis; 21,55 Die aktueile Kamera: 
22.10 Einer steht im Weg (Krimi) 

Samstag, 9. Januar Kiirderternsehen (von 6 J. an); 16.30 

Vormittags: 9 50 Medizin n Noten: 
10.00 Die akt. Kamera: 10.30 Straßen¬ 
kreuzung (sowj. Film); 11.45 Wunder 
aus der Retorte: 12.00 Märchenzau- 
ber auf dem Eis 

Nachmittags: 14.30 Internat. Schnee- 
kristafl aus Oberwiesenthal; 15.00 
Internat. La uberhorn rennen; 16.00 

Kapitän Tenkes Ungar. Fernsehtilm- 
reihe; 16.55 Nachr.: 17,00 Wunsch Dir 
was; 18 40 Vorschau, 18 50 Sandm.; 
19 00 TelestudiO West, 19 25 Wetter 

Abends; 19.30 Die akt. Kamera; 19.50 
Blickpunkt; 20,00 Ja. die Familie 
{Lustspiel): 21 10 Wer mit dem Feuer 
spielt (franz. Krimi}; 22 45 Die akt. 
Kamera; 23.00 Sport 

2. PROGRAMM 

17« Vorschau 

10.00 Nadir.; 10,05 Tages sch.; 1020 Zwei 
spanische Impressionen 

11“ 

11“ 

12« 
12" 

13« 
14“ 
14" 
15« 

17« 

18« 

19“ 
19» 
20« 

20« 

Die Vorschau 

Vater unser 
Eine Betrachtung über das Gebet 
des Herrn 

Der Intern. Frühschoppen 

Wochen Spiegel 

Magazin der Woche 

Wir lernen Englisch 
13, Lektion Walter and Gönnte 
on the Farm" {Wiederhol urig) 

Jugendstunde; 

Lassie 
Aus der Serie „Wyatt Earp“: 

Von der einen Hand zur 
anderen — Pinky-Town 
zahlt keine Steuern 

Treffpunkt Telebar 
Mit Jürgen Graf, Elfrtede-Edith 
Elsholtz und Alma Cogan. Bibi 
Johns. Ralf Qendix. Silvio Fran¬ 
cesco u. a 

Shakespeare und seine 
Kollegen 
Ein Kapitel Theater geschickte 

Der schwarze Anzug 
Ein heiteres Femsehspiel 
von Josef Martin Bauer 
Mit Heini Goebel, Carola Wagner, 
Karin Schlemmer. Kurt Haars u a 

Die Sportschau 

Weltspieget 

Die Sportschau 

Tagesschau * Das Wetter 
Aus Hamburg: 

Der Schmied 
seines Glückes 
Von Gottfried Keiler 
Mit Walter Mürath, Hans Herr- 
mann-SchaufuD. Heien Vita, Paul 
Buhl mann, Jorg Schneider u. a 

17« 
18“ 
18“ 
19« 

Nachrichten tn, Sport 
Oie Fernseh-EItemschule 

Vom Geben und 
Behalten 

Einmaleins des 
Zufalls 
Das Gesetz der Wahr¬ 
scheinlichkeit - (Wh.) 

Anno Domini 1964 
Rückblick au# Ereignisse 
in der katholischen Weh 

19“ Heute mit Sport 

22“ 

. und heute ins Theater 

Held Henry 
(Heinrich V.) 
Von William Shakespeare 
Mit Friedheim Ptok, Trau- 
gott Buhre, Ernst Rottluff, 
Hubert Kronlachner, Katha¬ 
rina Tüschen ii,. a 
Inszenierung: P. Zadek 

Heute — Spatausgabe 

. r ■ zum altertet* teo Male: 
Sesam öffne dich!!t“ 

ÖSTERREICH 

17" Gehe im sache fünf 
Eine spannende Geschichte 

173« Weft der Jugend 

18" Schwarze Mädchen 
in Uniform 

18“ Das Betthupferl 

19" Im Scheinwerfer 

19“ Notizen zum Programm 

19» Zu Gast bei Paul Angerer 

28» Nachr.; Sporfkommenl* 

2815 Eva 
Operette von Franz Lehär 

21» Forumgespräch 
anschließend 
Nachrichten 

SCHWEIZ 

16» Landwirt. Rundschau 
Nachdem John Kaby (Walter Mcrattv rechts) 
sein Meines Vermögen aufgebracht und 
sich als Barbier etabliert hat, hört er von 
einem Verwandten, der et In Schwaben zu 
groBem Reichtum gebracht haben soll. So¬ 
gleich bricht Kaby auf, um dort zielsicher 
sein Glück zu schmieden. Links: Frau LI» 
tum lei (Helen Vita), und In der Milte; 
Adam Li tum lei (Hans Herrmann-SchaufuB). 

21« Bielen Fabrik — suchen 
Unternehmer 
Pakistan als Modell 
für neue Entwicklungshilfen 

22ii Die Unbekannte aus 
der Seine 
Ein Femsehballelt 

22« Nachrichten - Das Wetter 

16» Für Stadt und Land 

1711 Hudty und seine 
Freunde 

|735 Liverpool- 
eine Hafenstadt 

\ 8 •• Aua erster Hand 

183« Sportbericht 

28» Tagesschau 

2| IB Sport am Wochenende 

2016 Vom Deutschen Fernsehen. 
Der Schmied seines 
Glückes 

21 Bl Schweizer Chronik 

22« Nachrichten 

Montag, 4. Januar Dienstag, 5. Januar 

10,00 Nachr.; 18.05 TageSsch.; 1Ü.20 Sport- 
schau: 10.50 Die Firma Hesselbach: 1135 
Baumstammreiter; 12,00 Das akt, Magazin 

17« Meine Groschen - Deine 
Groschen 

171S Ein Musiker in der Familie 
Kanadischer Kurzspielfilm 

I73G Dichterinnen unserer Zeit 
Gertrud von le Fort 

]2» Nachrichten 
MÜNCHEN; 18,25 Nachr : 18,35 Tavola Na¬ 
poli; 19.05 Nachr.: 19,25 Abendschau 
FRANKFURT: 18.10 Sprung aus den Wolken; 
18 40 Sandm 1 18,50 Hessenschau; 19.10 
Nadir,; 19.15 Das Geschenk des Herrn Zum¬ 
busch; 19.50 Heute in Hessen 
HAMBURG; 18,15 Berichte vom Tage; 18,28 
Sportschau: 18,50 Sandm.: 19.00 Nachr.; 19,03 
Berichte vom Tage; 19.25 Kommissar Frey- 
tag: 19.59 Vorschau 
SAARBRÜCKEN: 12,30 Im Dreieck; 18,15 
Westmagazin: 18,25 Unbekanntes Deutsch¬ 
land; 18.55 Sandm,; 19.00 Nachr.: 19,19 Tele- 
Schlager; 19,25 Huben und drüben 
BERLIN; 16,25 Meine drei Söhne: 18.30 Kom¬ 
missar Freylag: 19.05 Sandm.: 19,15 Nacht.; 
19.23 Wetter: 19.25 Abendschau 
STUTTGART BAD EN-BAOEN: 18,15 Geheim¬ 
auftrag für John Drake; 15.45 Abendschau: 
19.12 Nachr.: 19.15 Humboldt-Schule 

KÖLN: 10.30 Hier und Heute: 10.12 Intermez¬ 
zo - Beginn: 10.15 Mit StebenmeMenstie- 
feln: 19,45 Theo Lingen präsentiert . . 
29.15 Prisma des Westens 

20“ Tagesschau * Das Wetter 
91111 Aus Hamburg 

Panorama 

21» Das Fernsehgericht 
Von Wolf CitTon 

Improvisierte Gendttsverhand- 
lung über einen Unterscbiaguogs- 
falE - Erster Verhandlungstag 
Regio: Ruprecht Essberger 

Wegen Unterschlagung und Vortäuschung 
einer Straftal mgfl sich die Chefsekretärin 
Hildegard Karsten flngeborg Lapsien} vor 
Gericht verantworten, Durch SpteUelden- 
schaft und zu aufwendiges Leben war sie In 
Schulden geraten Hildegard imtersdilug 
Firmen ge Id und behauptete, ein Fremder 
habe ihr die Tasche mit dem Geld entrissen. 

22“ Tagesschau - Das Wetter * 
Kommentar 

22“ Katsumi, der Rebell 
Ein Spielfilm mit Hiroshi Kavra- 
guchi. Keizo Kawasaki. Ayako 
Wakaü u. a 
Regie Kon Ichikawa 

.Der Schaiint-r hol raemea Hunde rtmark- 
£Ctiein ln Kleingeld g^w^diselfl* 

1825 

18“ 
19“ 

19“ 
20“ 

20« 

21“ 

Nachrichten 

Die Drehscheibe 
Paul Klmger erzählt 

Abenteuerliche 
Geschichten 
„Die Schachpartie" 

Heute 

Tagebuch 
Aus der evangelisch Welt 

Gesundheits¬ 
magazin PRAXIS 

Der Kandidat 
fThe best Men) 
Ein amerikanischer Spiel¬ 
film mit Henry fonda, CÜtf 
Robertson. Margaret Leigh- 
ton, Edie Adams u a 
Regie; Franklin Schaffner 

Rücksichtslos Ist das taktische 
Spiel, mit dem sich der ehrgeizige 
Senator Joe CantweEI (Cllff Robert¬ 
son) gegen seinen gefährlichsten 
Rivalen W. Rüssel durchsetzen will. 
Auch seine attraktive Frau (Edie 
Adams) wlTd Im Kampf um die Präsi¬ 
den tschaftskendIdalur eingespannt, 

22“ Heute - spätausgabe 

10“ 

17“ 

10.00 Nachr,; 10.05 Tagessch : 10-30 Gemeln- 
sdiaftsprogramm; t2,30 Das akt. Magazin 

Aus Grindelwald 

Intern. Da men-Skirennen 
Slalom 

Ki nd erstünde: 

Die himmelblaue 
G locken wurz 
Ein Märchen aus den Sergen 

17 tfi Die Zigeunergeige 
Luis Tranker erzählt 

17“ Fury 

18» Nachrichten 

MÖNCHEN: 18,25 Nachr,: 18,35 Margie; 19.85 
Nachr,; 19,25 Abendschau - 3. PROGRAMM: 
19.08 Die Sfadtpfarrfctrch« Zu Bayreuth; 19,30 
Benvenufi in Halte (14); 19,55 Lohnsteuer- 
jahiesausgieicn (1); 20.15 Der politische Be¬ 
richt; 20.45 Feldherrnhalle; 21.30 Der poli¬ 
tisch-wissenscha ftii ehe Club 
FRANKFURT: 18,18 Das Hemd des Glück¬ 
lichen; 18.40 Sandm,: 1850 Hessenschau; 
19.10 Nachr.: 19.15 Inseln im Pazifik: 19.50 
Heute in Hessen - 3 PROGRAMM: 19.30 
Russisch (11): 20.15 Der Bauer m. d. Rechen¬ 
schieber (4); 20,45 Studio Ironkfurt; 21,25 
H essenmag az in 

HAMBURG; 18.15 Berichte vom Tage; 18.26 
Im Zeitraffer; 19.50 Sandm,; 19 00 Nachr.: 
19.03 Berichte vom Tage; 19.25 Abenteuer 
Im Lehnstuhl: 19.59 Programmhinweise 
SAARBRÜCKEN: 12,30 Im Dreieck: 10.15 
Westmagazin: 18,25 Das Haus der Schlan¬ 
gen (1); 18.55 Sandm.; 19.00 Nachr.; 19.10 
Rätseloptik: 19 25 Hüben und drüben 

BERLIN: 16,25 Paßwort; 1B.15 Aus der Christi, 
Wett: 18.30 Begegnung mit einem Trabrenn- 
fahler: 13.85 Sandm.; 19.15 Hechte; 19.23 
Wetter; 19.25 Abend sch au 
STUTTGART BADEN-BADEN: 18,15 Meine 
drei Sbhne; 18.45 Abendschau; 19.12 Nachr,; 
19,15 Treffpunkt New York 

KÖLN: 18.30 Hier und Heute: 19.12 Inter¬ 
mezzo — Beginn: 19,15 Oie alte Walze: 19.45 
Gespräch mit dem dunklen Nachbarn; 20,15 
Prisma des Westens 

20“ 

20« 
Tagesschau * Das Wetter 
Aus Hamburg; , . _ . 

Das Fernsehgericht 

21 

Zweiter Verhandlungstag 
Beweisaufnahme. Zeugenverneh¬ 
mung Plädoyer des Staatsanwal¬ 
tes und der Verteidigerin 
Urteilsverkündung, Urteilsbegrün¬ 
dung 

45 Fernseh-Pressekonlerenz 
mH dem israelischen Minister¬ 
präsidenten Eshkol 

22“ Tagesschau 
Kommentar 

Das Wetter 

22“ Der Fall Farley 
£in Fernsehfilm aus der Krtminal- 
Serie .Die Verfolger' 

Aus Angst, seine ebenso attraktiv« wie kalt¬ 
herzige Freundin zu verlieren, willigt der 
Kassierer Ed in einen fingierten Kassen- 
raub ein. Aber die Sache läuft schief: Aus 
dem Raub wird ein Mord. Inspektor Büllln- 
ger steht vor der Aufgabe, die Fäden des raf¬ 
finiert getarnten Verbrechens zu entwirren. 

Ohne Wurfe ProgrommätiderungBf! Vorbehalten! 

Heute 
BRAVO 
kaufen! 

is« Nachrichten 

18“ Die Drehscheibe 

19“ Walt Disneys bunte 
Welt 

Heute 

Melodie einer 
Stadt: Budapest 
Von Chuck Kerremans 
Mit Helmut Zacharias. Eli¬ 
sabeth Gombköto und 
KamiE Feleky u. a 
Regie; Chuck Kerremans 

Durch Gegenüberstellung von Ar¬ 
chitektur und Musik sollen Impres¬ 
sionen von Budapest vermittelt 
werden. Auf dem Heldenpietz, dem 
monumentalen Mittelpunkt von 
Budapest, spielt Helmul Zacharias. 

21“ Der Sport-Spiegel 

21 “ W H O - Wissen, 
Heilung, Fortschritt 
Ein Bericht über die WeU- 
g esund hei tsorg a n < s a I io n 
der Vereinten Nationen 

2210 Heute — Spätausgabe 

ÖSTERREICH | 

10» Eurovision Grindelwald: 
Slalom Damen 

IS“ Nachrichten 

1833 Meine Frau Susanne 

1300 Tip Revue 

19" 0is der Frühling 
wiederkommt 

1935 Für Sie notiert 

193t Zeit L 8.: Schaufenster 

Zflo« Kurzfilm-Mosaik 
91119 Unser Studiert! Im 
fcU Der 14. Juli 

2148 Grindelwald; 
Slalom Damen 
1 und 2 Durchgang 

2208 Zeit im Bild 

SCHWEIZ 
1 fl 30 Eurovision Grindel wald 
1 Intern. Damenskirennen 

Slalom 1. Lauf 
tjtttt 2 Lauf 

* Nehmen Ste täglich fi SdtlankhHts- 
pilten dn, Iran Lotte rin omat, dann 
verndiwindM Ihr rh^rgewtrtrt bald!" 

ÖSTERREICH 

1 g 38 Nachrichten 

1833 Aktueller Sport 

19»® Tip-Revue 
igos Lichte Momente 

1935 Für Sie notiert 

19»® Zeit i. B.: Schaufenster 

20 00 Kurzfilm-Mosaik 

20'® Drei Partner 
Ein Kriminalfilm aus der 
Mike-Shayne-Serie 

21 81 Sportstammtisch 
anschließend 

Zeit im Bild 

SCHWEIZ 

20®0 Tagesschau 

2015 Oie Antenne 

2035 Piste 2 
Varietesendung 

21 15 Magazin ohne Titel 

22« Von Büchern u. Autoren 

222* Nachrichten 



Mittwoch. 6. Januar 2. PROGRAMM 

12» 

16« 

17« 

18« 

10.00 Nadir: 16.65 Tagessdv; 10.20 Das Pa¬ 
radies von Pont l'Eveque 

Aus Grindelwald: 

Intern. Damen-Skirennen 
Riesenslalom 

Jugendstunde . 
Ich, Old Shatterhand und 
Kara Sen Nemsi 
Ein Karl-May-Porträt 

Kath. Vespergoltesdienst 
zum Epiphaniefest 

Nachrichten 

MÜNCHEN: 16.15 Die 8 Siebeng scherten: 
18.45 Nadir.; 18.50 Woher kommt* du, C8- 
soi?; 19,12 Nadir.; 19,15 Der Fenster guck er. 
3. PROGRAMM 19,00 Benvenuli in Malta 
(1); 19.30 Sehen und Sichlbarm Jchen (1). 
2015 Deutsche Gesdiichte des 19. ihr. {1)> 
20 45 3 Per», suchen 1 Autor: 21.15 E - rac; 

FRANKFURT: 16,16 Tavola Napoli; 18.40 
Sandrn.: 13.50 Hessenschau; 19.10 Nadir.; 
19,15 Diebe in der SLaatsgaferie: 19,50 
Heute In Netten. - 3. PROGRAMM: 19 30 
Wege zur modernen Kunst (12); 26.15 Dich¬ 
tung und Wirklichkeit {4); 21 .CIO Dean Dixon 
dirigiert (4); 21.20 Hessenmagazin. 
HAMBURG: Berichte vom Tage: 18.15 Es 
geht ums Geld; 18.50 Sandm,: 19.DO Nachr,; 
19.03 Berichte vom Tage; 19.25 Caprice; 
19.59 Frogrammh in weise 

SAARBRÜCKEN: 12.30 im Dreieck; 16,15 
Westmagazin: 18.25 Der blaue Diamant; 
18.55 Sandm.; 19,00 Nadir: 19.10 Das Por¬ 
trät: iS.25 Hüben und drüben 
BERLIN: 18.30 Zar Peter I.; 19,05 Sandm.: 
19*15 Nachr,; 19.23 Wetter: 19.25 Abend »di 
KÖLN: 18.30 Hier und Heute; 19.12 inier- 
ffleao - Beginn; 19,19 WHde Spiele; 19.45 
Anekdoten n. Noten; 20.15 Prisma d. West. 

20" 

20« 
Tagesschau Das Wetter 

Aus München: 

Die Krippe in Götzens 

Hermann Prey 
singt Lieder von Hugo Wolf 

Keine Angst vor Hexen 
Von und mit Elfte Pertramer 
und Heinz Weiss. Dietrich Tftoms, 
Hanna Rujgwitz. Werner Kotzsrke, 
Melanie Her&schovsky, Elten Um¬ 
lauf. Herta Worell u a. 
Kamera Franz Aus bock 

Was wäre, wenn ea in unserer aufgeklärten 
modernen Welt noch Hexen gäbe? Was 
wäre, wenn zum Beispiel die Frau eines 
Im Wahl Kampf stehenden Politikers - zau¬ 
bern konnte? Sibylle (Eitle Pentamer), die 
Frau des Abgeordneten Albert Frey (Heinz 
MeiB) Jedenfalls zaubert eines Tages „aus 
Versehen“ und hat unerwarteten Erfolg. 

Menschlichkeit auf Baten 
Pa ssi ersehe I n rege I u ng 
und Rentnerbesuche 
Aus der Reihe ..Diesseits und jen¬ 
seits der Zonengrenze- 

2i*5 

22« 

22« 

Das Wetter Tagesschau 
Kommentar 

Auskunft über Jean Renoir 
Der große französische Filmregis¬ 
seur in Äußerungen seiner Kolle¬ 
gen Jiri Weiss. Helmut Kau Irrer. 
FranpoiS Truftaut 

10« Nachrichten 

18« Die Drehscheibe 

19« Drei deutsche 
Mädchen in Amerika 
und 

Ein Sonntag in Paris 
Aus den Skizzenbüchern 
von Renate Harpprecht 
und Carinrte Pulver 

Heute 

Im Kittchen ist 
kein Zimmer frei 
Ein französisch-italie¬ 
nischer Spielfilm mit Jean 
Gabin, Bemard Öfter, Ju¬ 
lien Carette u a. 
Regie' Giftes Grangier 

ArchfmAde, der Clochard (Jean 
Gabin), möchte gerne die kalten 
WIntentionale tn einer geheizten 
Gefängniszelle verbringen. Durch 
allerlei Gesetzesübertretungen ver¬ 
sucht er, dort hinzukommen, aber 
diesmal will es ihm nicht gelingen. 

21 '■ Wohlsland auf Raten 
Eine Betrachtung über den 
Konsumentankredit in der 
Bundesrepublik 

21« Internat Pantomime 
Auschnitte aus einem Fe¬ 
stival der Berliner Akade¬ 
mie der Künste 

22" H&ut0 — Spatausgabe 

ÖSTERREICH 

12« Eurovision Grindeiwald: 
Riesenslalom der Damen 

17« Kasperls Abenteuer 

17« Billy Smart's 
Christmas Circus 

18« Das Betthupferl 

18» Still, still, weil s 
Kindlein schlafen will 
Ein Hirtenspiel 

19« Der goldene Klang 

29« Nachrichten 

2016 Oie heimliche Ehe 
Komische Oper 
von Domen!co Ci marosa 

22« Grindelwald: 
Riesenslalom der Damen 

23« Nachrichten 

SCHWEIZ 

12« Eurovision Grindelwatd: 
Intern. Damenskirennen 
Riesenslalom 

18« Le cinq ä six des jeunes 

20« Tagesscftau 

20 *6 Die Antenne 

2035 Die fiettungsfiugwacht 

2111 Filmprogramm 

22« Nachrichten 

22*5 Plauderei a. Tagesende 

22« Intern. Damenski rennen 

223* Tagesschau (Wti.) 

Donnerstag, 7. Januar 

10.00 Nachr.; 10,05 Tagessch.; 10.20 Hoch 
hinaus; 10-50 Jazz - gehört u. gesehen; 11,40 
Menschen d. Gräser (2); 12.00 D.akl. Magd*. 

17 00 Was Kindern anderer Länder 
* ■ Freude macht: 

Schornsteinfeger 
Piccoletto 
Ein Italienisches Märchen 

Unser Kinderbaum 
A11 e t te r 8 rä uchte am Dre ikön i g s tag 

Der Wunderkorb 
Ein Puppenspiel nach einem 
dänischen Volksmärchen 

2. PROGRAMM 

18" Nachrichten 

MÜNCHEN: 18.25 Nachr; 18.55 Das gibt es 
nur in Manhattan: 19,05 Nachr: 19,25 Abend- 
«hau. - 9. PROGRAMM: 19.00 Der Daniel 
zu Ndrdtingen; 19.30 Rechtsfragen der Fa¬ 
milie (1); 19.45 Rechnen (14); 20,15 Viele 
Kinder — eine Well; 21,15 Der Instrumen- 
iBlkalender des Gregorius Josephus Wer¬ 
ner (Januar) 

FRANKFURT: 18.10 Artistenagentur Allo¬ 
tria: 18,40 Sandm,; 13.50 Hessenschau; 19.10 
Nachr.; 19,15 Die alte Walze; 19,513 Heute in 
Hessen - 3, PROGRAMM: 19.30 Rechnen 
(12.), 29.IS Fernsehen Im Ausland (4,), 21,00 
Sporlkalender; 21,30 Hessenmagazin 

HAMBURG: 18.15 Berichte vom Tage; ift.28 
..Studio”: 18.50 Sandm.; 19.00 Nachr; 19.03 
Berichte vom Tage: 19 25 Treffpunkt Holly¬ 
wood: 19.59 Programrnhinwelse 

SAARBRÜCKEN: 12.30 Im Dreieck: 19.15 
Westmagazin; 18.25 Das Haus der Schlan¬ 
gen (2): 10.55 Sandm.: 19,00 Nachr.; 19,10 
An der Theke; 19,25 Hüben und drüben 

BERLIN: 16,25 Dschungel-Boy; 10.30 Trelf- 
punkt Hollywood; 19.05 Sandm.; 19,15 Nachr.; 
19.23 Weber; 19 25 Abendschau 

STUTTGART BADEN-BADEN. 18.15 Mario; 
18.45 Abendsch,; 19.12 Nachr.; IMS Paöwort 

KÖLN: 18.30 Hier und Heute; 19.12 Inter¬ 
mezzo - Beginn: 19.15 Oie letzte Hoffnung; 
19.45 Hucky und seine Freund«; ab 20,15 
Prisma des Westens 

Tagesschau - Das Wetter 
Aus Stuttgart: 

Fluchtversuch 
Fernsehfilm von Rolf Del rank 
und Gustav Strubel 
Mit Heinz Glase. Elisabeth Wiede¬ 
mann, Erwin Lmdner, Ruth Haus¬ 
meister, Siegurd Filzek, Peter 
Thom, Jens Johler u a. 
Regie Theo Mezger 

Zwei Lastkraftwagen fahren Richtung Zonen¬ 
grenze, Der eine mit I n du «trief rächt nach 
Westberlin, der andere in Mitteldeutsch- 
fand Richtung Westen mit vier Menschen, 
die ftüchten wollen. An der Grenze kommt 
es zu einer dramatischen Begegnung. (Mit 
Ruth Hausmeister und Erwin Lindner als 
Ehepaar Ernst und Llnda Spangenberg,) 

Bei dar Arbeit beobachtet: 

Sergiu Celibidache 
Ein großer Dirigent probt und di¬ 
rigier! .TiII Eulenspiegels lustige 
Streiche“1 von Richard Strauss 

21« 

22« Tagesschau 
Kommentar 

Das Wetter 

22« Das Podium 
Gespräch über kulturelle Fragen 

18" Wintersport-Wetter 

18» Nachrichten 

18» Die Drehscheibe 
|Q0| Das kleine Femseft spiel 

Die letzte 
Vorstellung 
Von Charles Cagle 

19» Heute 

20« Vergißmeinnicht 
ßJDk Großes Fernaeh-Qulz 

um Postleitzahlen 
Eine oMentliche Veranstet- 
Tung von und mit Peter 
F ranken te Id 

Es Ist nicht einfach, ein Fernseh- 
Ouiz Immer wieder neu und ab¬ 
wechslungsreich zw gestalten, Pe- 
ler Frankenteld und sein Assistent 
Helll Paget Jedoch haben keinen 
Mangel an neuen originellen Ideen. 

21» Aktion Sorgenkind 

21« Zur Person 
Das Gespräch des Monats 

22» Heute — Spätausgabe 

ÖSTERREICH 

1t» 

12« 
IS» 
183a 

18« 

19« 

19« 

19» 

29« 
201» 

22« 

Schulfernsehen: 
American Life and 
Literaturen Hjgner 
Education in the USA 

Was könnte ich werden? 

Nachrichten 

Let*s speak Ertglish 
Tip-Revue 

Sportkaleidoskop 
Für Sie notiert 

Zeit L B.; Schaufenster 

Kurzfilm’Mosaik 
Aufz. aus dem Renaissance- 
Theater: 
Und das vor der 
Hochzeit 
Lustspiel von A, Lovegrove 

Zeit im Bild 

SCHWEIZ 

17« Für unsere jungen 
Zuschauer 

28« Tagesschau 
2016 Weitpolitik 
2Q 3B Die barfüßige Gräfin 

Spielfilm mit Ava Gardner. 
Humphrey Bogart u, a, 

22» Nachrichten 

Freitag, 8. Januar 

10 QO Nachr,: 10.05 Tegessch.r 10.20 Der 
Mann aus der Fremde (Film): 12.00 Das 
ekf, Magazin 

IQ00 Aus Grindelwald: 

Intern. Damen-Skirennen 
Abfahrtslauf 

f'7|| Jugendstunde 

Was willst du werden? 
Kostümbildner 

17" Der weiße Hengst 
Erne Filmerzahlung 
von Albert Lamorisse 

18« Vorschau ■ Nachrichten 

MÜNCHEN: 18,25 Nachr.; 18.35 Die alle 
Walze; 19.05 Nachr.: 19.25 Abendschau. - 
3, PROGRAMM: 11.35 In einer Oase; 19JW 
Benvenutl in Halia (14); 19.25 Lohnsteuer¬ 
jahresausgleich (t); 19.30 Landwirtschaft¬ 
licher Winlerkurs (1); 20.15 Wien (Porträt 
einer Musikstadl) 
FRANKFURT 18.10 Begegnung mit einem 
Jockey: 18.40 Sandm : 18.50 Hessenschau; 
19,10 Nachr., 19.15 Kommissar Freitag; 
19.50 Heule in Hessen 
HAMBURG: 18.iS Berichte vom Tage; 18,26 
Im Zell raff er: 18,50 Sandm.: t9.Ö0 Nachr,; 
19,03 Berichte vom Tage: 19,25 Mutter ist 
die Allerbeste; 19,59 Programmhinweise 
SAARBRÜCKEN: 12.30 Im Dreieck; 18.15 
Westmagazin: 18.25 Das Land von Jacques 
Cartier; 18-55 Sandm.; 19.00 Nachr.; 19,10 
Wer will, der kann; 19.25 Hüben und drüben 

BERLIN: 16.25 Hucky und seine Freunde: 
10.15 Vorschau: 18 30 Ein schwarzer Tag: 
19 05 Sandm., 19.15 Nachr.; 19,23 Wetter; 
19.25 Abendschau 
STUTTGART BADEN-BADEN: ia.tS Jeder- 
m ärmst r aß e 11; 1B.45 Abendschau. 19.12 
Nachr,: 19.15 Artisten im Palladium 

KD LN: ta,30 Hier und Heute: 19,12 Inter¬ 
mezzo - Beginn; 19.15 Das Geschenk des 
Herrn Zumbusch: 1945 Ballade; 20.16 
Prisma des Westens 

Tagesschau ♦ Das Wetter 

Gesichter Asiens 
Noch immer lächelt Lokesvara 
Frankreichs Rückkehr 
nach Kambodscha 

Ans Hamburg , 

Das Femegericht 
Ein Fernsehlilm aus der Kriminal- 
serie .Preston & Preston" 

Der Rio rin er eines Ju¬ 
gendheimes wurde er¬ 
mordet Einer der Halb¬ 
wüchsigen. die in dem 
Heim wohnen, geräl in 
Verdacht, die Tat be¬ 
gangen zu haben. Meh¬ 
rere Jungen sehen ihn 
schuldig und wollen ihn 
in einer Art Scheinge- 
richtaverfahren veruitei¬ 
len, Lawrence und Ken 
Preston hören von die¬ 
ser Verhandlung, Sie 
bitten die Jungen, den 
,, An ge kl agten M ver¬ 
teidigen zu dürfen. 

2. PROGRAMM 

20« 
2016 

21« 

Lawrence Preston 
(E, G. Marshall) 

21*5 Tagesschau ■ Das Wetter 

22« Bericht aus Bonn 

2215 Der Belagerungszustand 
Von Albert Camus 
Mit Wolfgang Kieimg, Hilde Krahi. 
Richard Münch Hellmut Lange 
Beahice Schweizer u a 
Regie: Fritz Umgel lei - (Wh.) 

1 g t% Wintersport-Wetter 

18» Nachrichten 

18» Die Drehscheibe 

19« So ein süQes kleines 
Biest 

19» Heute 

20" Manchmal spielt 
der Himmel mit 
Komödie von C. F. Youri 
Mit Wolf Ackva. Isolde 
Brauner, Sascha Hehn, 
Adolf Gerstung, Susanne 
Wüsten U a, 
Regie1 Falk Harnack 

„Wtogo A, Hfrrr Doktor? Ith k^nn kr-iu A 
seöftnl“ 

Tmtin {Saächs Hehn) ist seinen 
reichen Eltern ausgerücfct. Eine 
blinde Losvorkäufeiin verkauft ihm 
in einer Vorstadt ein Los. Tinttn 
schenkt es einer Frau und wird von 
ihr, als es «ich als Gewinn er¬ 
weist, als Himmelsbote angesehen. 

21 05 Blickpunkt 

21 3S Der Feengarten 
Ballett von G, furiwangler 

22 00 Gefahr erkannt — 
Gefahr gebannt 
Aktion gegen den Unfall 

22*5 Heute anschließend 

D ie Sportinlormation 

ÖSTERREICH 

11« Drei Partner 
f | &0 SportslammUsch 
13» Eurovision Grindelwalti: 

Abfahrisiauf der Damen 

183« Kurznachrichten 

18 33 Neues für die Frau 
19« FemsehHüche 

Py t a m i d e rt-B i skotte n 
19 z& Für Sie notiert 
19 30 Zeit i. B.: Schaufenster 
29« Kurzfilm-Mosaik 
2010 Quartett 

Em unterhaltend. Fragespiet 

213D Was halten Sie davon? 
Diskussion de^ 
Chefredakteure 

2215 Grindelwald: 
Ab fahr! stau I der Damen 

2235 Zeit im Bild 

SCHWEIZ 

13« Eurovision Grmdelwald 
Intern, 0amenskirennen 
Abfahrt 

20« Tagesschau 
20 15 Die Antenne 
20« Der Erste Weltkrieg 

11. Folge: Verdun 

2110 Musik und Maskottchen 
21 30 Mit falschen Chips 
2228 Nachrichten 
2225 Intern. Damenskirennen 
2245 Tagesschau (Wh.) 

Samstag. 9. Januar 

10.00 Nachr.; 10,05 Tagessch.: 10.20 30 Mi¬ 
nuten Aufenthalt; 10.50 Schuld aind die Ra¬ 
keten; 11.20 Los Faraquayos 

1 900 ^ÜS Wengen 
35. Lauberhom-Rennen 
Abtahrtslauf der Herren 

13« Sportler des Jahres 
Proklamation und Ehrung 

14» Wir lernen Englisch 
14. Lektion 

1 4 45 Ki nder Mu nde 

Poly 

15 15 Ausgerechnet Tatsachen: 
Die schwarze Rasse 

15» Hinter der Leinwand 
Kino zwischen Geld und Kunst 

16» Gestatten Sie? 
Tanzurierricht mit dem Ehepaar 
Fern - Madison 

16» Zum Blauen Bock 
Musik und Humor beim Appeiwoi 

17 45 Bundesliga-Spiele 
MÜNCHEN: 10.30 Nachr.: 10.35 HafenpoH- 
zet: 10.05 Nachr,; 19.25 Abendschau. - 
3. PROGRAMM: 8,50 Auf dem Schulweg; 
9.15 BenvenuU in ItaMa (1); IMS Oer Ski¬ 
lauf (1); 10 00 Rechnen rm Fernsehen (1J . 
19,00 Auf dem Schulweg; 19.30 Der grolle 
Krieg (1); 20.15 WeiBa Nächte 
FRANKFURT 10 30 Hucky und Vogi; 18 50 
HesÄenschau: 19.10 Nachr.: 19,15 Dreierlei 
Zutaten; 19,50 ln dieser Woche 
HAMBURG: 18.30 Hucky und seine Freunde: 
19.00 Nachr,; 19.03 Berichte vom Tage: 19.15 
Die ak 1. Schaubude: 19.59 Programmen*. 
SAARBRÜCKEN: 10.30 Dschungel-Roy; 19.00 
Nachr.: 19,10 Boso. der Clown; 19.25 Hü¬ 
ben und drüben 
BERLIN: 9,00 Sonnabend-Studio des SFB 
18.30 Gewagles Spiel: 19.05 Sandm ; 19.15 
Nachr : 19,23 Weiter: 19,25 Abendschau 
STUTTGART BADEN BADEN: 1B,3Ü HucKy 
und seine Freundie: 10,45 Abendschau; 19-12 
Nachr.; 19.15 Ein märchenhafter Gewinn 

KÖLN; 19,30 Hier und Heute: 19.12 Inler- 
mezzo - Beginn: 19.15 Der dunkle Nach¬ 
bar 19.45 Das liebe Geld, ab 20.15 Prisma 
des Westens 

2000 Tagesschau ■ Das Wetter 

»" mntoniödienstadel 
mit oem bayerischen Scnwank 
„Die Stadterhebung 
Mit Fntz Strassner Maxi Graf. 
Ludw Schmid-Wildy, Erni Singerl 
Mich! Lang. Marianne Brandt. 
Karl Ttschlinger u a 

2. PROGRAMM 

h'oizohizr Der Bürgermeister des nieder- 
bayerisehen Marktfleckens, Sigi Habefmeler 
(Mich! Lang), hal Sorgen, Vor allem ärgert 
Ihn ein Brauerelbesllzer, der aus reiner 
Freude an der Opposition den Magistrat 
gegen ihn auf bringt (Lies; Christa Berndl.) 

22*® Tagesschau ■ Das Wetter 
Das Wort zum Sonntag 

2215 Öundesliga-Spiele 

22« Ballbin 
Spielfilm mil Aline MacMa- 
hon Guy Kibbee. Claire Dodd 
Regle: William Keighley 

17» 
18" 
18» 
18» 
19" 

19» 
20" 

Programmvorschau 

Samstags um sechs 

Nachrichten 

Die Drehscheibe 

Sonnabendnacht im 

Hafen 

Heute 

Die schöne Galathee 
Operette v Fr von Supp£ 

Der Kommentar 

Kommissar 
Maigret 

MaitKet uno die Gangster 

a merikänitirhi 
Gangster Paris unsicher. Obwohl 
man bereits einen Anschlag auf 
sein Leben gemacht haL sieht 
Kommissar Maigret (Rupert Davies. 
links) seine Nachforschungen mit 
Humor und Güte an. Hier fragt 
er einen einfachen Arbeiter aus. 

21 Sport-Studio 
OO 40 Hallenhandbail-Landerspiei 

Deutschl.-Norwegen 

23" Heute 

ÖSTERREICH 

12« Eurovision Wengen: 
Lauberhornrttnnen 
Abfahrtslauf der Herren 

17» Mario 
1725 Kein Platz für Tiere 

Ein Sptelftlm 

18» Das Betthupferl 

18» Nachrichten 
1833 Was sieht man Neues? 

19“ Für Sie notiert 
1930 Zeit i. 8.; Schaufenster 

20» Kurzfilm-Mosaik 

20i» So schön wie heut' 
Marika Rbkk-Show 

21 is Eishockey-Sta atsliga- 
Meisterschaft 
WEV gegen IEV 

2200 Lau be rho rnren n e n 
Abfahrtslauf der Herren 

2215 Zeit im Bild 
2235 Die Falle 

SCHWEIZ 

fOOO Eurovision Wengen 
Lauberhornrennen 
Abfahrt 

14« UfVora per voi 

16« Darf ich bitten? 
Tanzkurs 

17 Das Magazin der Frau 

18» Urvora per voi 

ZU*® Tagesschau 

2010 Das Wort zum Sonntag 

2020 Lieben Sie Show? (3) 

2125 St, Dominik und 
seine Schäfchen 

ZZis Nachrichten 



Verliebt 
geliebt 
und 

liebenswert Dr. Christoph 
Vollmer 

gibt Rat in 
J Mr Liebesprohlemen 

Ein Junge unter 
furchtbarem Verdacht 
„Mein letzter Wille...“ 

Msine lieben Knigge-Freun¬ 
de, auch heute möchte ich 
wieder ein kleines Mosaik 

von Leserbriefen beantworten, 
die sicher alle interessieren 
werden. 

Zunächst der Brief von einem 
Jungen, dem ein Mißverständ¬ 
nis übel mitgespielt hat. 

0 Manfred aus K. schreibt: 
„Seit genau vier Jahren lie¬ 

be ich ein Mädchen. Wir ver¬ 
standen uns wundervoll und 
stritten uns kaum, kurz gesagt, 
wir waren ein Herz und eine 
Seele. Bis vor einigen Tagen 
ein Brief von Ute im Briefkasten 
lag. 

Es handelt sich um einen 
furchtbaren Abschiedsbrief, in 
dem Ute behauptet, mein Bru¬ 
der habe ihr erzählt, daß Ich 
nicht sie, sondern zwei oder 
drei andere Mädchen liebe. Ich 
war wie vor den Kopf geschla¬ 
gen, aber ich hatte noch Hoff¬ 
nung. Ich versuchte, mit Ute zu 
sprechen, aber es gelang mir 
nicht, sie lief fort, wenn sie 
mich nur von weitem kommen 
sah. 

Dann endlich konnte ich sie 
doch erwischen. Sie lief zum 
Rand eines kleinen Wäldchens, 
ich holte sie ein. Ute kniete sich 
nieder und begann bitterlich zu 
weinen. Ich bat sie, doch auf¬ 
zustehen und sich richtig mit 
mir auszusprechen. Als sie es 
nicht tat, nahm ich ihren Arm 
und wollte sie mit Gewalt 
hochziehen, weil ich es kaum 
noch ertrug, wie sie da wei¬ 
nend vor mir auf den Knien lag. 

Aber sie rief: ,Bltte, bitte, 
geh! LaB mich allein! Es muß 
Schluß mit uns sein! Willst du 
mich denn zwingen, daß ich 
alles, was Ich dir geschrieben 
habe, laut hinausschreie!?* 

Ich begriff, daß alles sinnlos 
geworden war, lief davon, im¬ 
mer tiefer in den Wald hinein. 
Dort warf ich mich hin, lag mehr 
als eine Stunde, völlig ver¬ 
zweifelt und ratlos. Mein Bru¬ 
der fand mich dann, brachte 
mich nach Hause. Eine furcht¬ 
bare Nacht mit Kummer, Trä¬ 
nen und Selbstmordgedanken 
folgte. 

Mein Vater kam mit grimmi¬ 
gem Gesicht auf mich zu und 
warf mir vor, daß ich Ute ver¬ 
gewaltigt hätte — wahrschein¬ 
lich hat jemand uns beide am 
Waldrand beobachtet und al¬ 
les mißverstanden. 

Ich kam nicht dazu, irgend 
etwas zu erklären, mein Vater 
verprügelte mich. Auch auf der 
Straße bin ich zum Gespött ge¬ 
worden. Die ganze Nachbar¬ 
schaft weiß von der angeb¬ 
lichen Vergewaltigung. 

Zu allem Überfluß habe ich 
jetzt noch erfahren, daß alles, 
was Ute in ihrem Abschieds¬ 
brief gegen mich vorgebracht 
hat, nur ein Vorwand war — 
tatsächlich ist sie schon seit 
einiger Zeit mit einem meiner 
besten Freunde gegangen — 
und ich habe nichts davon ge¬ 
ahnt! Durch Drohungen hat sie 
diese' Freund sicher auch da- 

26 

hin gebracht, mit mir Schluß zu 
machen. 

Das Schlimmste ist, ich liebe 
Ute immer noch, so heiß wie 
noch nie. Was habe ich alles 
für sie für Opfer gebracht. Für 
sie habe ich auf eine Belgien- 
fohrt mit der Pfadfinderschaft 
verzichtet, zu der mir meine 
Eltern schon das Geld gegeben 
hatten, nur weil Ute mich bat, 
hierzubleiben. Ich kann das, 
was geschehen ist einfach im¬ 
mer noch nicht begreifen. 

PS. Ich bin jetzt 17 Jahre und 
meine ehemalige Freundin ist 
14- 

Meine Antwort: 
Lieber Manfred, jeder, der 

Deinen Brief liest, muß verste¬ 
hen, wie verzweifelt Du jetzt 
bist. Dich hat es ja auch wirk¬ 
lich knüppeldick getroffen Aber 
es gibt nichts, das so schlimm 
wäre, daß ein Mann, auch ein 
junger Mann, damit nicht fertig 
würde 

Gehen wir also Deinen Kum¬ 
mer der Reihe nach durch. Erst 
einmal das Gerücht der Verge¬ 
waltigung: Wärest Du nicht 
durch die Tränen und die Ab¬ 
weisung Utes so verwirrt ge¬ 
wesen, lieber Manfred, hättest 
Du diese Sache schon längst 
geklärt. 

Du hast doch ein völlig rei¬ 
nes Gewissen. 

Warum gehst Du nicht ein¬ 
fach zu Deinem Vater und sagst 
ihm, daß Du mit ihm sprechen 
mußt? Erkläre ihm, was wirk¬ 
lich geschehen ist, schlag ihm 
vor, sich mit Utes Eltern in Ver¬ 
bindung zu setzen. Dann wird 
sich bestimmt herausstellen, 
daß von einer Vergewaltigung 
keine Rede sein kann 

Falls Dein Vater so erzürnt 
ist, daß Du Dir bei ihm kein Ge¬ 
hör verschaffen kannst, dann 
vertrau Dich erst einmal Deiner 
Mutter an Sie wird Dir be¬ 
stimmt glauben und Dir helfen. 

diesen verhängnisvollen Irrtum 
aufzuklären. 

Damit wäre diese Sache aus 
der Welt geschafft. 

Nun zu Ute: 
Ihr ganzes Verhalten beweist 

doch deutlich, daß sie immer 
noch sehr an Dir hängt. Ich 
stelle mir vor, daß sie sich 
durch irgendein Entgegenkom¬ 
men, das sie jetzt selber schon 
längst bereut, diesem anderen 
Jungen in die Hand gegeben 
hat. Sie hat mit Dir Schluß ge¬ 
macht, weil der Freund gedroht 
hat, Dir sonst alles zu erzählen, 
wahrscheinlich auch, weil sie 
Dich hintergangen hat und 
jetzt überzeugt ist. Du könntest 
sie nicht mehr lieben, wenn Du 
olles wüßtest. 

Aber solange Du sie noch 
von Herzen liebst, ist sie Dir 
nicht verloren. Wenn Du jetzt 
Haltung zeigst, beharrlich bist, 
ihr nicht mehr nachiäufst — 
denn dadurch würdest Du sie 
nur noch mehr quälen, wie Du 
ja selber gemerkt hast —, kann 
alles wieder in Ordnung kom¬ 
men 

Ihr wohnt ja in derselben 
kleinen Stadt, müßt Euch also 
zwangsläufig immer wieder be¬ 
gegnen. Sang- und klanglos 
aus Deinem Leben verschwin¬ 
den kann Ute also nicht. 

Laß jetzt erst einmal ein paar 
Monate, vielleicht auch ein 
Jahr Gras über all diese Irrun¬ 
gen und Wirrungen wachsen 
Dann seid Ihr beide ruhiger 
geworden, und dann erst ist 
der Zeitpunkt zu einer sach¬ 
lichen Aussprache gekommen. 

Eure Freundschaft war vier 
Jahre lang gut und schön. Eine 
solche Zeit vergißt ein Mäd¬ 
chen noch viel schwerer als ein 
Junge Wenn Du sie in einem 
Jahr immer noch liebst, wird 
bestimmt wieder alles zwi¬ 
schen Euch gut werden — die¬ 

ses eine Jahr laßt Euch beide 
Zeit, reifer und vernünftiger zu 
werden. 

9 Heidi aus G. schreibt: 
Ich trage schon seit meiner 

frühesten Kindheit eine Brille. 
Bis zum 13. Lebensjahr trug ich 
eine schlichte helle Brille. Letz¬ 
tes Ostern bekam tch eine 
dunkle Hornbrille. Seitdem be¬ 
komme ich überall, wo ich hin¬ 
komme, das gleiche zu hören: 
.Mein letzter Wille, ein Mäd¬ 
chen mit Brille*, oder so etwas. 
Manchmal könnte ich einfach 
losheulen. 

Warum wird ein Mädchen mit 
Brille abgelehnt? Und wird das 
für mich immer so weitergehen? 
Meine Freundin sagt, das legt 
sich später wieder. Aber stimmt 
das wirklich? 

Meine Antwort: 

Liebe Heidi, eines ist wahr: 
viele, und ganz besonders jun¬ 
ge Männer, mögen Mädchen 
mit Brille nicht. Warum? Ich 
glaube, das kommt daher, weil 
Mädchen mit Brille immer in¬ 
telligent wirken. Die Jungen 
fühlen sich irritiert, schärfer 
beobachtet, und da sie selber 
noch sehr unsicher sind, haben 
sie Scheu davor. 

Folglich: Je reifer und selbst¬ 
sicherer ein Mann ist, desto 
weniger wird er sich an einer 
Brille stören, und gerode unter 
den interessantesten Männern 
gibt es einige, die den Pfiff, 
die eine schicke Brille jedem 
Mädchen gibt, ganz besonders 
lieben. Vor der Zukunft brauchst 
Du also keine Angst zu haben. 

Aber nach allem, was Du 
schreibst, habe ich den Ein¬ 
druck, daß die neue Brille viel¬ 
leicht nicht ganz das Richtige 
für Dich ist. Vielleicht ist sie zu 
auffällig, oder sie macht Dich 
zu streng. Das kann ich, ohne 
Dein Bild gesehen zu haben, 
nicht feststellen, du mußt das 
schon einmal selber überprü¬ 
fen. 

Möglich aber auch, daß die 
dummen Bemerkungen der Jun¬ 
gen nur daher rühren, daß Du 
inzwischen eben älter und als 
Mädchen doch reizvoller ge¬ 
worden bist — manche Jungen 
wissen einfach nicht, wie sie 
ihre Aufmerksamkeit zeigen 
können und greifen in ihrer Un¬ 
sicherheit zu den verkehrte¬ 
sten Mitteln. 

Im übrigen möchte ich nicht 
nur Dir, sondern allen Mädchen, 
die Brillen tragen oder sich 
sträuben, eine Brille aufzuset¬ 
zen, die nächste Folge von 
Knigge III, „Du bist schöner als 
Du glaubst“, ans Herz legen. 
Unsere Kosmetikerinnen wer¬ 
den Euch zeigen, welche Brille 
zu welchem Gesicht paßt und 
wie interessant man mit einer 
gutgewählten Brille aussehen 
kann. 

Im nächsten BRAVO: 

Protest vom Lande 

Für alle, die fette Haut oder 
gar Pickel verbergen müssen... 

. . .jetzt die hochwirksame, medizinische SULFODERM -Kosmetik mit dem bewährten Drei-Stufen-Programm 

IDie gründliche Reini- 
■ gung 

Die gründliche, porentiefe Reinigung 
und Entfettung ist das Wichtigste bei 
der sachgemäßen Behandlung der 
Haut. Darum ist im Rahmen der 
SULFODERM-Kosmctikserie eine 
spezielle Reinigungmilch vorgesehen, 
die den Schwierigkeiten fetter und 
unreiner Haut im besonderen Maße 
gerecht wird. 

BSm mtt_ 

OM 3.— 
Doppelllasche: DM 5.10 

Die wirksame Hautkur 

Die SULFODERM-Hautkur ist auf 
eine neuartige Schwefel Verbindung 
aufgebaut. Die Hautkur wird abends 
einfach aufgetragen und entfaltet ihre 
Wirkung »im Schlaf*: Die Talgpro¬ 
duktion wird normalisiert, die Blut¬ 
zirkulation angeregt und bestehende 
Entzündungen klingen ab. 

3 Das medizinische 
■ Make-up 

Das SULFODERM-Make-up ist ein 
medizinisches Make-up das speziell 
für die fette und unreine Haut ent¬ 
wickelt wurde. Es laßt den Teint matt 
und gepflegt erscheinen und setzt 
dabei die medizinische Behandlung 
am Tage fort. Bestehende Entzün¬ 
dungen werden gut abgedeckt. 

So einfach läßt sich fette und unreine 
Haut mit der SULFODERM-Kos- 
metikscrie behandeln. Sic ist ange¬ 
nehm in der Anwendung und außer¬ 
ordentlich wirksam. Und sie hat — 
eine Vielzahl von Dankschreiben be¬ 
weisen es — schon vielen jungen 
Damen geholfen. Machen auch Sie 
einen Versuch! 

Verlangen Sie mit nachstehendem 
Gutschein unser Schönheitsbrevier. 

(Für Lesezirkelleser genügt Brief.) 

An Firma von Heyden AG., MOndien, 
Leopoldstrafte 4, Abt. B 3 

Senden Sie mir bitte kostenlos und un¬ 
verbindlich das Sdiönheiubrcvicr (43 
Seiten, farbige Abbildungen) 30 Pf 
Schutzgebühr in Briefmarken anbei. 

Name: 

Post 1 ei tz_Ort: 

Strafte: 

dm 5.70 dm4.20 SULFODERM 



© Ferejiczy Verlag AG, Zürich 

LUISE BANKE, 42, ist die Leiterin des Schreibsaals, in dem 
unser Roman hauptsächlich spielt. Der 

Mann, der sie einmal heiraten wollte, hat sie sitzenlassen. 
Jetzt nach zwölf Jahren meldet er sich wieder, weil er 

eine Mutter für seine Kinder braucht.. * 

HEDI KLAPPROTH, K, ist die jüngste Kollegin, Bel einem 
Betriebsausflug hat ihr der 28jährige 

Werbechef Thomas Korff so den Kopf verdreht, daß sie 
nicht mehr aus und ein weiß. Sie fuhr in den Urlaub, um ihn 

zu vergessen. Als sie sich an der Ostsee mit Jons, 
einem Fischerjungen, befreundete, tauchte überraschend 

Korff auf, um ihr seine liebe zu beweisen,,, 

MAGDA DIENER, 20, wird von allen »Dickerchen1' oder „Piiin- 
meichen" genannt. Sie kennt nicht das Gefühl, 

geliebt zu werden. Der einzige Mann, der sie gerne 
haben würde, ist der einarmige Pförtner Glesedte, aber er 

getraut sich nicht, Magda anzusprechen. Als Magda eines 
Tages von dem jungen Direktions-Sekretär Klinger nach 

Hause gefahren wird, macht sie sich Hoffnungen .** 

CORA WEIGAND, 18, hat eine richtige Sexy-Figur. Sie wartet 
auf eine Chance, zum Film zu kommen. 

Gassner, ein zwielichtiger Kameramann, lockte sie in 
sein Studio und brachte sie dazu, daß sie von sich 

aufreizende Bilder machen ließ. Nun setzt sie alles daran, 
ihm diese Bilder wieder zu entreißen ., 

»Hedi hat aus Niendorf 
geschrieben1', sagte Fräulein 

Ranke. „Sie läßt alle grüßen!" 
„Hat Herr Korff mit unter¬ 

schrieben?" fragte Ulo 
spöttisch und drehte sich nach 

lisbcth um* Zeichnung: Paul Aigner 

Coras Finger krallten sich 
um die Folos, auf denen 
sie fast nackt und in auf¬ 
reizenden Posen darge¬ 
stellt war, und zerriß sie 
wütend. Sie warf die 

Schnitzel zu Boden und sagte; 
„So, ich denke, damit wäre die 
Sache erledigt.. 

Dann drehte sie sich in ängst¬ 
licher Abwehr zu Gassner her¬ 
um, darauf gefaßt, daß er sie 
schlagen würde. 

Aber Gassner lachte nur. 
„Laß das Denken", sagte er 
spöttisch. „Hast du doch gar 
nicht notig bei deiner Figur. 
Außerdem denkst du falsch, 
Kindchen, Du hast nämlich die 
Negative vergessen. Ich kann 
dich hundertmal, tausendmal 
vervielfältigt Weiterverkäufen/1 

Völlig unbeirrt ging er zu sei’ 
ner aufgestellten Kamera und 
steifte das Stativ etwas brei¬ 
ter. „So, und jetzt an die Ar¬ 
beit. Heute muß ich mir etwas 
Besonderes einfallen lassen." 

„Ich will nicht!" wehrte sie 
sich entsetzt und wich, ihn an- 
starrend. Schritt für Schritt vor 
ihm zurück. „Nein, nein, nein!" 

„Glaubst du wirklich, du 
kämst wieder heraus aus der 
Geschichte?1 Er wurde massiv. 
„Mit den Aufnahmen habJ ich 
dich in der Hand Das sollte dir 
langsam klar sein. Und dann 
— es wird auch für dich ein gu¬ 
tes Geschäft. Also los jetzt, 
'raus aus der Verpackung 

Jons, der Fischer- ^ 
junge, blieb aut 
dem Bootssteg zu¬ 
rück und blickte 
Hedi und Korff 
nach. Er spürte in 
sich eine Traurig¬ 
keit, die dunkel in 
seine Augen stieg. 
Enttäuscht wandte 
er sich ab. Wohin jetzt, al¬ 
lein wie er war? Die Versu¬ 
chung, mit seiner Jolle in den 
durch die hochpeitschenden 
Wogen donnernden Sturm hin- 
quszusegeln, war groß. Eine 
selbstmörderische Versuchung. 

Noch einmal suchte er die 
beiden, die Augen zu Schlitzen 
verengt. Sie waren scnan fern, 
gingen mit stapfenden Schrit¬ 
ten nah am Wasser den Strand 
entlang. Jetzt bogen sie land¬ 
einwärts ab, auf einen der um¬ 
gewehten Strandkörbe zu. 

Korff hatte, wie beschützend, 
den Arm um Hedls Schultern 
gelegt. Als er sich jetzt zu ihr 
beugte und es aussah, als wol¬ 
le er sie küssen, drehte Jons 
sich um und lief vom Bootssieg 
in die Dünen, 

Korff stellte den Sirandkorb 
auf und zog Hedi neben sich 
aut den Sitz. „Jetzt laß dich 
anschau'n," Er legte die Hände 
um ihren Kopf und zog ihr Ge¬ 
sicht nah vor seine Augen, 
„Ja", sagte er leise, zärtlich 
„Du bist es, bist es wieder." 

Hedi, bitte 
schreiben Sie 

Er lächelte „Hast du wirklich 
geglaubt midi vergessen zu 
können?" 

Sie antwortete nicht, sah ihn 
nur an. 

„Und was jetzt?" fragte er. 
„Was Ist nun mit uns? Wie geht 
es weiter?" 

„Soll es weitergeh'n?" fragte 
sie leise. 

„Ja", er küßle sie, aber ihre 
Lippen blieben kühl und unbe¬ 
teiligt. 

„Bist du deshalb gekommen, 
Thomas?" Sie blickte vor sich 
hin, „Warum machst du es mir 
Immer so schwer?" 

„Ja, ich weiß, Hedi. Aber 
glaub mir, ich begreife mich 
ja selber nicht." 

„Ich midi auch nicht", flüster¬ 
te sie. „Aber daß du gekom¬ 
men bist., 

„Frag jetzt nicht mehr, wes¬ 
halb. Ich mußte einfach. Und 
tch wäre schon vor einer Wo¬ 
che hier gewesen, aber da . . 
also ja", sagte er fast heftig, 
„im letzten Augenblick kam mir 
wieder etwas dazwischen," 

„Ein Mädchen?" 
Er schwieg. 
„Es ist gut, daß du jetzt nicht 

lügst, Thomas," 
„Ich kann dich nicht belügen, 

könnte es nie " 
„Ich sage ja, es ist gut," Sie 

knetete ihre Hände ineinander 
und fragte zögernd; „War es 
wieder diese Vera?" 

„Nein." * 
„Sie oder eine andere .,, Ist 

ja auch egal." Ihre Augen 
brannten. Bloß nicht heulen 
jetzt, hämmerte sie sich ein. 
Sie schob sich vom Sitz und 
ging aufs Meer zu. Aber nur 
ein paar Schritte, Da hielt sei¬ 
ne Stimme sie fest und zwang 
sie, stehen zu bleiben 

„Davonlaufen. Immer wieder 
davonlaufen", rief er. „Q ja, 
du machst es dir einfach. Aber 
diesmal kommst du nicht weit" 

Er erhob sidi brüsk, aber er 
ging nicht zu ihr. Der Putlover 
aus dicker Wolle, den sie zu 
ihrer enganliegenden langen 
Leinenhose trug, wer ihr viel 
zu groß. Jons hatte ihn ihr ge¬ 
liehen, Sie steckte darin wie 
in einem weißen Sack, ihre gra¬ 
zile Figur ertrank geradezu 
darin, und doch sah sie auch 
in dieser unweiblichen Aufma¬ 
chung so reizend aus, so kläg¬ 

lich und zugleich begehrens¬ 
wert, daß es Korff den Atem 
nahm. 

Langsam, die Lippen trotzig 
geschürzt, drehte sie sich nach 
ihm um, aber sie ging nicht zu 
ihm zurück 

„Einfach, o ja," Der Wind riß 
ihr die Worte vom Mund und 
wehte ihr das weizenblonde 
Hoar strähnig um die Wangen, 
„Aber nicht ich Du Du nimmst 
dir einfach, was und wen du 
haben willst. Für ein paar 
Stunden, Für eine Nacht. 
Manchmal dauert'* auch lan¬ 
ger, Und ich? ich kann warien. 
Ja so einfach denkst du dir 
das." 

„Bist du fertig?" 
„Noch tange nicht," 
„Dann komm her, komm zu¬ 

rück zu mir. Ich versteh' sonst 
nur die Hälfte Wäre dodi 
schade." 

„Machst du dich lustig über 
mich?" 

„Was wohl sonst." Aber das 
sagte er nicht laut. Es war ihm 
zu dumm, ihre törichte Eifer¬ 
sucht, ihr Mißtrauen, und er 
wollte sich nicht mit ihr strei¬ 
ten, 

„Schluß damit", rief er wü¬ 
tend, obwohl er gar nicht wü¬ 
tend war, nicht die Spur, „Da 
reden wir, reden und reden. 
Gibt es nichts Besseres?" 

Sie wollte etwas entgegnen, 
aber sie traute sich nicht, als 
sie sah, wie sein Gesicht plötz¬ 
lich einen anderen Ausdruck 
annahm. Es sah jetzt härter 
aus, seine Augen brannten, 
sein Blick hielt sie fest und 
zwang sie wieder, stehen zu 
bleiben, als er zu ihr hinüber- 
ging. Mit jedem Schritt auf sie 
zu, das spürte sie und bekam 
es mit der Angst, vergrößerte 
sich die Gefahr, die sie selber 
mutwillig heiaufbesdiworen 
hatte. 

„Thomas ..Sie starrte ihm 
entgegen und war wie ge¬ 
lähmt. Jetzt, dachte sie zitternd 
und wußte, daß sie nicht mehr 
wegJaufen konnte — jetzt ge¬ 
schieh! es. „Thomas .." 

Ihre Stimme erlosch, wie ab- 
gewürgt, als sich seine Hände 
hart um ihre Schultern schlos¬ 
sen. ihr Kopf bog sich zurück, 
sein Gesicht kam näher. Do 
schon hatte sie keinen eigenen 
Willen mehr. 

„Du fragst zuviel, und du re¬ 
dest zuviel", sagte er leise, 
den Mund nah über ihrem 
Mund. „Und das ist nicht gut. 
Das", sein Mund kam noch nä¬ 
her, „ist besser." 

Da küßte er sie, und es war 
ein Kuß, der ihre nach spröden 
Lippen löste und geschmeidig 
machte. 

„Thomas., 
„Liebste Hedi.. * 
In diesen paar Augenblicken 

war es, als hielte der Sturm 
den Atem an. Die aufgewehten 
Sandfahnen strudelten in sich 
zusammen. Nur die donnernd 
gegen den Strand brechenden 
Wogen waren noch zu hören — 
wie warnend vergrollende 
Paukenschläge, 

„Komm", sagte Korff dann, 
und jetzt fragte er nichl mehr. 
Er nahm Hedi auf seine Arme 
und trug sie zu dem Strand¬ 
korb zurück. Mit geschlossenen 
Augen lag sie an seiner Brust, 
das Gesicht in seine Halsbeu- 
ge geschmiegt. Sanft legte er 
sie auf den geflochtenen brei- 
len Sitz, aber er ließ sie nicht 
aus den Armen. 

Wieder küßten sie sich, und 
Hedi spürte, wie seine Hand 
ihre Hüfte berührte 

Zuerst löste es in ihr ein un¬ 
beschreibliches Glücksgefühl 
Ja, sie hatte sich heimlich da¬ 
nach gesehnt, ihm so nahe zu 
sein wie jetzt, ihm ganz zu ge¬ 
hören. Sie liebte ihn dach, sie 
liebten sich, und darum mußte 
es sein, wie sie geglaubt 
hatte. 

Und doch, als ihr bewußt 
wurde, daß es jetzt geschehen 
sollte, war es nicht mehr das, 
wonach sie sich gesehnt hatte 
Plötzlich war alles andere in 
ihr ausgelöscht. Sie empfand 
nichts als Angst. Und sofort, 
instinktiv dazu getrieben, 
wehrte sie sich gegen seine 
Hände, die sie zärtlich suchten, 
um sie zu verführen. 

„Ich liebe dich", flüsterte er, 
den Mund in ihr Haar gedrückt. 

Da spürte er, wie sie sich un¬ 
ter seinen Händen wie in jäher 
Abwehr verkrampfte 

„Nein!" Ihr Schrei blieb er¬ 
stickt, „Nein, bitte", flehte sie 
tonlos und sagte mühsam: „Ich 
bin nicht Lilo, und ich bin nicht 
wie diese Vera, Ich . 

Ihm war, als habe sie mii ei¬ 

nem Messer nach ihm gesto¬ 
ßen. „HedÜ" wollte er zurüdc- 
schreien. Der Schrei blieb 
stumm. Er stieß sich aus den 
Knien hoch, stand noch einen 
Augenblick gebeugt über ihr, 
fassungslos, starrte aut Ihr Ge¬ 
sicht und begriff, daß er verlo¬ 
ren hatte. 

„Du verstehst midi nicht, 
nein?" fragte sie zaghaft. 

Aber die Frage erreichte Ihn 
nicht mehr Wütend setzte der 
Sturm wieder ein, der kurze 
Zeit den Atem angehalten 
hatte, und peitschte ihre Wor¬ 
te mit sich. 

Korff stemmte sich mit dem 
Rücken gegen die heronheu- 
lende Sturmbö, drehte sich 
dann langsam um und ging 
davon. Am Strand entlang auf 
Niendorf zu. 

„Thomas!" 
Korff ging weiter. 
Er hatte vorgehabt, in Nien¬ 

dorf zu übernachten, Sie, Hedi 
und er, hätten dann nodh den 
ganzen Sonntag für sich ge- 
hobt, 

Jetzt war er nichts als ent¬ 
täuscht, so bitter, daß er nicht 
länger hierbleiben wollte. Er 
hatte zum erstenmal das Ge¬ 
fühl, ein Mädchen zu lieben, 
meinte es ehrlich, ist die halbe 
Nacht durdigerast, um sie zu 
sehen — da stößt sie ihn im 
schönsten Augenblick zurück 
und hält ihm LMo und Vera vor 
Augen. Das hat ihn zutiefst 
verletzt und ernüchtert. 

Er, der immer sein Ziel er¬ 
reicht hatte, war maßlos ent¬ 
täuscht. 

ln die anbrediende Nacht 
hinein fuhr er nach Berlin zu¬ 
rück . 

Frl. Rankes Schmerz 

Und wieder be¬ 
gann für die von 
der „Alfa-Chemie" 
als Stenotypistin¬ 
nen eingestellten 
Frauen und Mäd¬ 
chen eine Arbeits¬ 
woche im Schreib- 
saal. Das Wochen¬ 
ende war vorbei, 

hatten so ihre Erlebnisse 
gehabt; die einen hoffnungs¬ 
volle, die anderen enttäu¬ 
schende. Und ein paar hatten, 

29 



HediUbitte 
schreiben Sie 

wie meistens, gar nichts er¬ 
lebt. 

Nichts, so viet wie nichts hat¬ 
te auch Fräulein Ranke erlebt, 
Luise Ranke, die im Schreib¬ 
saal die Aufsicht führte Sams¬ 
tagabend war sie in der Oper 
gewesen und hatte „La Tra- 
viata" gesehen. Eine glanz¬ 
volle Aufführung mit großarti¬ 
gen Sängern. Aber die Musik 
hatte sie nicht erreicht und wie 
sonst zu verzaubern vermocht. 
Sie begriff sich selber nicht 
mehr. 

Seit sie den Brief ihres frü¬ 
heren Verlobten Karl-Heinz 
Weinert erhalten hatte, waren 
Tage vergangen, und von Tag 
zu Tag war sie unsicherer ge¬ 
worden. Margen, Dienstag, 
würde Weinen in Berlin sein, 
morgen abend erwartete er sie 
im Hotel am Steinplatz. 

Und was dann? Nein, sie 
würde nicht hingehen, sie wür¬ 
de ihn nicht einmal anrufen. 
Sie sagte es sich immer wie¬ 
der, auch jetzt, während sie im 
Schreibsaal die Arbeit einteil¬ 
te Ihr Ton war sachlich, zu¬ 
rückhaltend freundlich wie 
auch sonst, und doch spürten 
die Mädchen, daß sie nicht 
ganz bei der Sache war. Sie 
überhörte, daß hinter ihrem 
Rücken getuschelt wurde, 

„Ach ja", sie bfieb im Gang 
zwischen den Tischchen stehen 
und wandte sich an alle, „He- 
di Klapproth hat aus Niendorf 
geschrieben. Sie laßt Sie alle 
herzlich grüßen." 

„Hat Herr Korff mit unter¬ 
schrieben?" fragte Lilo Basner 
anzüglich. 

„Lilo, ich muß doch bitten .. 
„Könnte dach sein", meinte 

Lilo gespielt harmlos. „Jeden¬ 
falls wollte er unbedingt her¬ 
ausbekommen, wohin Hedi in 
Urlaub gefahren ist" Sie dreh¬ 
te sidn nach Lisbeth Jaschke 
um. „War er deshalb nicht 
auch bei dir, Lisbeth?" 

Bevor Lisbeth antworten 
konnte, sagte Fräulein Ranke 
ungewollt schart: „Ich will da¬ 
von nichts hören, zumal ich 
nicht glauben kann .. *" Und 
leiser: „Herr Korff und Hedi,.,, 
nein, unmöglich/1 

Lilo gab nicht nach. „Fragen 
Sie doch Peter Schocke. Er war 
mit Hedi befreundet Nicht ge¬ 
rade intim, aber immerhin ..* 
Der Junge hat seinen Knacks 
weg, kann ich Ihnen verraten. 
Ich hob' mich ein bißchen um 
ihn gekümmert, drum muß ich's 
ja schließlich wissen." 

Im Kabinett, auf Fräulein 
Rankes Schreibtisch, begann 
das Telefon zu läuten. „Frau 

Molnar", sagte sie, „würden 
Sie bitte abnehmen/' Käthe 
lief an den Apparat, kam 
gleich darauf wieder in den 
Saal zurück und sagte: „Herr 
Klinger, Fräulein Ranke. Er 
möchte diktieren" 

„ich geh' schon", sagte Mag- 
da Biener, wie seJbstverständ- 
lieh. Sie nahm ihren Stenoblock, 
ein paor Stifte und kam durch 
den Gang auf Fräulein Ranke 
zu. „Es ist Ihnen doch recht, ich 
meine nur, weil ich doch * ♦ / 
Sie brachte den Satz nicht zu 
Ende, verhaspelte sich und 
wurde rot. Ein paar Mädchen 
kicherten und tuschelten mit¬ 
einander. 

„Aber Magda", fragte Fräu¬ 
lein Ranke erstaunt, „was ist 
bloß mit Ihnen? So kenn' ich 
Sie ja gar nicht. Seit einer Wo¬ 
che fällt mir schon auf, daß Sie 
sofort schreibbereit sind, so¬ 
bald Herr Klinger diktieren 
möchte." 

Magda antwortete nicht, 
blickte unsicher zu Boden, 

Wieder war es Lilo, die sich 
einmischte. 

„Sie werden es nicht glau¬ 
ben, Fräulein Ranke", sagte 
sie In ihrer vorlauten, manch¬ 
mal etwas zu kessen Art, „aber 
rdr bin sicher, daß Herr Klinger 
sich was dabei denkt, wenn er 
Magda immer wieder zum Dik¬ 
tat anfordert/' 

„Aber er hat sie doch gar 
nicht..." Frl. Ranke verstumm¬ 
te. Nein, sagte sie sich verwirrt, 
angefordert hat Klinger sie 
nie; und doch, seit einer Wo¬ 
che.*, Aber das kann doch 
nicht sein, wehrte sie einen 
plötzlichen Gedanken ob — 
Magda und Klinger? Unmög¬ 
lich. 

Und doch, mußte sie sich ein¬ 
gestehen, wenn es um das 
geht, was man so unter Liebe 
versteht, ist nichts unmöglich. 

„Kann ich jetzt gehen?" frag¬ 
te Magda scheu. 

Nein, hätte sie am liebsten 
gesagt, ober sie sagte es nicht. 
Alles geht seinen Weg, dachte 
sie bitter, und jetzt dachte sie 
wieder an sich, an ihr eigenes 
Problem. Sie nickte Magda zu, 
und das hieß: Ja, geh nur* Du 
wirst schon selber dahinter¬ 
kommen. Liebe? Ach ... 

Sie fühlte sich elend und 
ging rasch in ihr Kabinett zu¬ 
rück* Hinter ihr blieb es still, 
als sie den Schreibsaal verließ* 

Lilo spannte einen neuen Bo¬ 
gen mit drei Durchschlagen in 
ihre Maschine, suchte auf ih¬ 
rem Stenoblock die Stelle, wo 
sie sich unterbrochen halle, 
und dachte: 

Unser Fräulein Ranke, sonst 
immer so sicher, so reserviert 
und dabei so überlegen. Und 
mit einemmal, das sieht man 
ihr ja direkt an... Aber was 
bloß, was ist mit ihr? Ern Mann 
etwa? Wieso eigentlich nicht? 
immerhin sieht sie mit ihren 
vierzig Jahren, mindestens 
vierzig, noch recht passabel 
aus. 

Luise Ranke, zweiundvierzlg 
Jahre alt, saß wie verloren an 
ihrem Schreibtisch, das Gesicht 
in die Hände gestützt, und 
dachte an morgen. 

Morgen. Dienstag. Morgen 
abend . .. 

Ein Anruf «Ir Coro 

Am Nachmittag 
rief Gassner in der 
„Alfa-Chemie" an 
und ließ sich über 
die Vermittlung mit 
dem Schreibsaal 
verbinden. 

„Felix Gassner, 
mein Name", mel¬ 
dete er sich forsch, 

als Fräulein Ranke abgenom¬ 
men hatte. „Es handelt sich um 
Fräulein Weigand, Cora Wei¬ 
gand. Ich muß Ihr dringend 
was mittel len. Ist wichtig!" 
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Fräulein Ranke wollte ihm zu 
verstehen geben, daß Privat¬ 
gespräche nicht gestattet 
seien, aber er ließ sie kaum 
zu Wort kommen und argumen¬ 
tierte mit Nachdruck: 

„Aber ich bitte Sie, ist ja nur 
ausnahmsweise, und als Cora 
Weigands Chefin werden Sie 
ihr eine wirkliche einmalige 
Chance doch nicht verderben 
wollen." 

Fräulein Ranke gab nach, 
rief Cora zu sich in Ihr Kabinett 
und hielt ihr den Hörer hin. 

„Ein Anruf für Sie. Ein Herr 
Gassner," 

Cora zuckte unwillkürlich zu¬ 
rück. Das Blut wich aus ihrem 
Gesicht. „Gassner?" Rasch 
überwand sie ihr Erschrecken, 
sie durfte sich Fräulein Ranke 
gegenüber keine Blöße geben 
und sich nichts anmerken las¬ 
sen. Ihre Hand zitierte, als sie 
den Hörer ans Ohr preßte, 

„Ja, hier Weigand .. *" Auch 
ihre Stimme zitterte* Sie wand¬ 
te sich ab und drehte Fräulein 
Ranke den Rücken zu. 

„Hör zu, Kindchen, und ver¬ 
steh, daß ich hier am Telefon 
nur in Andeutungen sprechen 
kann. Aber die Sache läuft Der 
erste hat angebissen. Ganz 
wichtiger Mann. Sitzt dick drin, 
im Film natürlich. Will extra für 
dich Yie Party geben mit allem 
Drum und Dran. Ich soll ihm 
gleich sagen, wann er dich er¬ 
warten kann, Drum ruf" ich an" 
Er lachte gedämpft* „Die Fotos 
sind ja wirklich reinster Zucker 
Besonders die letzten. Jetzt 
bist du drin im Geschäft," 

Coras Wangen hatten sich 
wieder geratet. Sie atmete er¬ 
regt und mußte zweimal an¬ 
setzen, bevor sie antworten 
konnte 

„Eine Party ..? Ja, da kom¬ 
me ich natürlich .. 

Daß Fräulein Ranke zuhörte, 
machte ihr schon nichts mehr 
aus. Sie würde entdeckt wer¬ 
den. Jetzt lag es nur noch an 
ihr. Entdeckt für den Film. Und 
endlich würde Schluß sein mit 
der blöden Tipperei imSchreib- 
saal hier, 

„Komm die Tage mal bei mir 
vorbei", beendete Gassner 
das Gespräch. „Dann legen 
wir alles genau fest, und ich 

gebJ dir noch ein paar Tips 
Der Herr, um den es sich han¬ 
delt, einer vom Film, wie ge¬ 
sagt, ist in manchen Dingen 
nämlich recht anspruchsvoll, 
Du darfst ihn auf keinen Fall 
enttäuschen." 

„Ja, ist gut, ich komme", rief 
Cora. 

Der Hörer klickte in die Ga¬ 
bel. Sie atmete tief durch, und 
da, in diesem Augenblick, war 
alles andere vergessen. Ver¬ 
gessen, daß dieser Felix Gass¬ 
ner im Grunde ein mieser Kerl 
war, der sie schon zweimal ge¬ 
zwungen hone, sich vor ihm 
und seiner Kamera zu „ent¬ 
blättern". 

„Eine Party-Verabredung 
also", hörte sie da Fräulein 
Ranke sagen, „Und die ist so 
wichtig, daß dieser Herr Sie 
während der Arbeitszeit hier 
anruft?" 

„Q ja, Fräulein Ranke, sehr 
wichtigCora sah sie an, sehr 
selbstsicher jetzt wieder, sehr 
selbstbewußt, „Herr Gassner 
managt mich nämlidh, und jetzt 
liegt es nur noch bei mir, ob ich 
mich entdecken lassen will 
oder nicht. Für den Film natür¬ 
lich überrascht Sie das?" 

„Kaum", erwiderte Fräulein 
Ranke und daähte: Du dummes 
Ding, Was sie dachte, behieit 
sie für sich, und sagte nur: 

„Hoffentlich haben Sie sich 
mit dieser Party nicht zuviel 
vorgenommen." 

Sie nickte Cora zu und be¬ 
deutete ihr damit; wieder an 
ihre Schreibmaschine zurückzu¬ 
gehen und weherzuttppen ,, 

Magda tobt auf 

Punkt 17 Uhr 
schlug die Glocke 
an, Feierabend. 
Der einarmige 
Pförtner Giesedce 
öffnete das Tor zur 

jf Straße. Schon ka- 
men die ersten aus 
dem Verwaltungs- 

I gebäude, Magda 
Biener, auf die Giesecke war¬ 
tete, war nach nicht dabei. Er 
hatte so viel über sie und na¬ 
türlich auch über sich nachge¬ 
dacht, daß er entschlossen war, 

Fortsetzung auf Seile 33 
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Harr Otto S,f Alzey - Vielen Donk 
für Ihren liebenswürdigen Brief 
der Anerkennung, Grüßen Sie bit¬ 
te Ihre Familie und seien ganz be¬ 
sonders Sie herzlich gegrüßt, 

★ 
Wilma K.p Oberstdarf — Dein Brief 
hat mir große Freude gemacht. En 
Deinem Fall ist die Glücksgöttin 
mal ausnahmsweise nicht blind 
gewesen. Deiner Mutti und Dir 
viele herrliche Grüße! 

★ 
Frau Roswitha T.v Hannover — Vie¬ 
len herzlichen Dank! 

Abenteuer 
mit Pierre 

Susanne K., Wien — Dein Brief war 
lang, aber es war ein einziges 
Vergnügen, ihn zu lesen. Du hasi 
Dein Abenteuer, wie Du zu dem 
Autogramm von Pierre Brlce ge¬ 
kommen bist, so anschaulich ge- 
sdtKdert, daß ich es mir genau 
vorstellen konnte. Du haftest ober 
auch einen besonderen Glückstag, 
daß Du gerade dann am Wiener 
Wesibahnhof voibeigekommen 
bist, als Pierre dort filmte. Herz¬ 
lichen Glüdt wünsch! 

A- 
Karl F* B-, Neuß — So leid es mir 
tut, ich kann Dir nicht recht geben: 
In Düsseldorf ist keine Plattenfir¬ 
ma. Daß die Eleelroia in Köln ist, 
stimmt — MÜes Davit ist ein Ne¬ 
ger. —■ Im übrigen muß ich Dir ein 
Kompliment machen Du verstehst 
es, nette, verbindliche Briefe zu 
schreiben. Du hast gar keinen 
Grund zur Schüchternheit. Herzliche 
Grüße' 

■* 
Bärbel 1-, Melsungen — Heidi 
Brühl Ist immer noch verlobt Mal 
hot sie keine Zeit zur Hochzeit 
mal er. — Von den Beatles hört 
man immer was. ln BRAVO. 

auf Wünsche, Anfragen und Beschwerden... 

Monika Stockdorf — Dir kann 
geholfen werden. Der Text der 
Autogrammbiite in englischer 
Sprache war in BRAVO Nr. 18. 

* 
Bärbel, FriedI und Eltriede, Slum- 
merberg — Habt Ihr Euren Lieb¬ 
ling Han» v. Bartodf in der BRAVO- 
Fotobox von Nr. 48 entdeckt? „Star 
von heute" war er längst! 

* 
Sylvia Bocholt i, W. — An den 
Regisseur darfst Du Dich nicht 
wenden. Er hat nicht zu entschei¬ 
den, ob Winneiou sterben muß 
oder nicht. Wende Dich an die 
Filmproduktion: RiaUo-FUm, Ber¬ 
lin t2, Hardenbergstr 20, — Ob¬ 
wohl idi zu bezweifeln wage, daß 
man sich dort entschließen kann, 
Karl May einfach zu ändern. 

* 
Herta S„ Wien 22 —- Meine Liebe, 
darf ich Dein hübsches, kleines 
Naschen auf etwas stoßen?! Wie¬ 
derholt habe ich schon veröffent¬ 
licht, daß idi Briefe als erledigt 
betrachte, die sich eben durch 
eine große Reportage in BRAVO 
von selbst beantwortet haben. Das 
trifft für Mario Girotti zu, dem wir 
in Nr, 4Ä zwei Seiten gewidmet ha¬ 
ben. Mit wunderschönen Bildern. 
Und alles übei ihn. Und in diesem 
Heft findest Du ihn noch mal In der 
Foto box auf Seite JE Alle Auskünf¬ 
te über Arrtworischeine beim Post¬ 
amt Der Preis ist verschieden, es 
kommt darauf an, wohin der Brief 
geschickt wird. ^ 

Anne W., Marl — Du richtest Dei¬ 
nen Brief an einen Herrn namens 
Felix — der bin ich nicht. Aber 
Deine Fragen kann ich trotzdem 
beantworten. Der Mann von Cate- 
rina Valente heißt Eric van Aro, Er 
ist der Manager seiner Frau, und 
damit hat er mehr ats genug zu 
tun. Seit Monaten ist er mit Cate- 
rina in Amerika. Heimatadresse: 
Zürich-Schweiz, Posibox 8023. 

Mit Bart 
Sury Ntj Menden — Diesen Schüler 
mit den verträumten Augen spielte 
Christian Weift In dem Film IMMER 
WENN DER TAG BEGINNT. Dieser 
Film entstand 1957, Heute sieht 
Chrisiian nicht mehr so Jungen¬ 
haft aus. In seinem neuen Flim 
LAMA — OIE KÖNIGIN DER AMA¬ 
ZONEN trögt er sogar einen Bart. 
Ein großes Bart-Bild war In BRAVO 
Nr. 48 auf Seite 7. Du brauchst also 
nur lurückzublänern und bist im 
Handumdrehen „die Glück liebste". 

* 
Sabine &♦, Hamburg — Deine Roy- 
Orblson-Platie stimmt. 

* 
Andy E., Prien — Das kleine Mäd¬ 
chen aus dem ergreifenden Film 
MANDY heißt Mandy Miller und 
wurde am 23. Juli 1944 geboren 
Die „Kleine" von damals ist also 
heute 20 Jahre all. Als der Firn ge¬ 
dreht wurde, schrieb man das Jahr 
1952. Mandy t$t selbst nicht stumm, 
aber man war erschüttert, mit wel¬ 
cher Intensität sie sich in die Ralle 
des stummen Kindes einlebte. 
Uber den weiteren Werdegang 
der kleinen Dame kann ich Dir lei¬ 
der nichts sagen. 

* 
Frllx U., Erlangen — Die Musik zu 
OLD SHATTERHAND ist bei Paly- 
dor erschienen. 

CLUB-ADRESSEN 
RtiApene nJdtt vergesM. Bei trie¬ 
fen W des Atdftad ist «i* Uter**- 
tkulcr Aitwattafeel* MnBfn, 

KUltn-BInmler-Club, Eva Bayer, 
6411 Rönshausen, Rhönstraße 7t 

Peggy-March-lnterzu-Club, Bernd 
Römer, 2 Hamburg-Altona, Slre- 
semaixn straße 299 

Wyn-Hoop-Clnb, Gabi Kaufmann, 
56S Solingen, Kronprinzenstraße 18 

Elvis-Presley-Fa o ot Genna oy, 
23 Bremen, A. d. Pickkamp 38 
Freddy-Qufim-Ctab, G. Rohrbacher, 
6660 Zweibrücfeen, Hofen feisstr, 69 
Feier-Alexander-Club, Frau Mar¬ 
tha Spanke. 4 Düsseldorf, Plata¬ 
nenstraße 7 
Rex-Gildo- und Peter-Kraus-Club, 
Man! red-Sdunelldorf er-Auto¬ 
gramm-Zentrale, Doris Mesdienat, 
463 BoChum-Hamme, Glück aufs tr la 
Autogramm-Versand Cateriua Va¬ 
lente, Lya AssU, Anita Traverei* 
Jörg Frey, Basel/CH, St -Jakobs- 
Straße 65 

Ert-Kent-Club, Hans Weber, 607 
Langen, Wilhelmstr, 5 
CamlHo-Chfis-Ba Ido-Club, Leni 
Stamm, 82 Gevelsberg, Schulst?, 10 

Gisela F.( Berchtesgaden — Was 
in Nr. 51 über Piene Bilce zu le¬ 
sen war, wird Dich ja wieder be¬ 
ruhigt haben. Nichts wird so heiß 
gegessen wie gekocht 

* 

Anne K-, Schönaich — Danke für 
Deinen Brief. Deinen Wunsch wer¬ 
de Ich gerne weher reichen. 

Unerreichbar 
Ingrid 0-, Bad Oeynhausen — Ty¬ 
ron« Power ist für Autogramm post 
leider unerreichbar. Er isi während 
der Aufnahmen zu dem Film 5A- 
LOMON UND Dil KÖNIGIN VON 
SABA an einem Herzinfarkt ge¬ 
storben, Seine Rolle übernahm 
dann Yul Brynner. 

* 
Andreas W,r Salad» — Wir haben 
in der letzten Zeit verschiedentlich 
Über Peter O'Toale berichtet. Auch 
auf dieser Seite. Das ist Dir sicher 
nicht entgangen. Das israelische 
Lied kann ich Dir leider nicht über¬ 
setzen; ich beherrsche diese 
schwierige Sprache niehl, Es ist ein 
Volkslied, das sich um Ernte und 
Erntetanz dreht, wenn ich richtig 
unterrichtet bin. Herzlichste 

Lisi D" Bad Klisingen - Mit Dei¬ 
nem Interesse für Thomas Piper 
aus dem „Femseh-Texaskeller" 
bist Du nicht allein. Darum hier 
sein Kurzsteckbrief: Gebaren am 
19 März 1941. Vater ist der be¬ 
kannte Schauspieler Helm Piper. 
Mit 12 Jahren erster Auftritt beim 
Rundfunk. Thomas ist musikalisch, 
auch malerisch sehr begabt und 
bei dieser Vielseitigkeit wußte er 
lange nicht, für welchen Beruf er 
sich entscheiden sollte. Schließlich 
landete er aut der Meisterschule 
für Mode, dann wurde er Grafiker. 
Plötzlich entschloß er sich doch fürs 
Theater Eine zweite Ausbildung 
wo Ille der Vater nicht mehr finan- 

Nicht die 
gleiche Dame 

Ingeborg DM Berlin — Ursula An¬ 
dress war nur in DR. NO die Part¬ 
nerin van 5ean Cannery, In LIE- 
BESGRÜ5SE AUS MOSKAU war es 
Daniele BiandtL Ich gebe zu, daß 
sie eine gewisse Ähnlichkeit mit 
Ursula hat. Ihrem Mann und Ihnen 
herzliche Grüße! 

+ 
Christel Troisdorf — Alle Fra 
gen über Pierre Brice haben sich 
ja ausführlich in seiner vor kur¬ 
zem abgeschlossenen großen Le¬ 
bensstory beantwortet Der Film 
UNTER GEIERN lief an Weihnach¬ 
ten an. Dre GOLDENE GÖTTIN 
VOM RIO BEN! ist schon angelau¬ 
fen; die Starttermine sind nicht in 
allen Städten gleich 

zieren. Also machte das Thomas 
selbst. Morgens um 5 trat er sei¬ 
nen Dienst bei einer Hamburger 
Großbäckerei an 
und verpackte 
bis 14 Uhr Schnitt- 
brat. Anschlie¬ 
ßend gings in die 
Schauspielschule 
Das ging so IV* 
Jahre lang, dann 
hatte er es ge 
schafft. Von 7 
Prüflingen be¬ 
standen nur zwei 
Einer davon mit 
Auszeichnung — 
Thomas. Zur Zeit 
spielt er am Lan¬ 
destheater Han 
nover-Herrenbau- 
sen. Da er sein 
Domizil stets 
schnell zu wechseln pflegt, ist er 
noch am ehesten über die väter¬ 
liche Adresse zu erreichen Ham¬ 
burg 39, CäciUenstroße 3 

* 
Wernfrred G-, Wßnbvrg — Uber 
den Film DIE VERDAMMTEN DER 
BLAUEN BERGE hat BRAVO in 
Nr. 22 berichtet. 

★ 
Bert F.f Um — Sie haben sogar 
einen neuen Film zusammen ge¬ 
dreht — Vhri Bodi und Dietmar 
Schönheri. Er heißt BLONDE 
FRACHT FÜR SANSIBAR. 

Hans-Werner 3,, Nordhorn — Die 
Gut Bodkus-Sfory ist langst in 
BRAVO erschienen. Gus singt bet 
PoJydor. Verlange in einem Plat¬ 
tengeschäft einen Prospekt 

Freunde, mit Schwung hinein Ins neue Jahr und natürlich - mH BRAVO. 
Was 1965 bringt, wissen wir nicht Aber eines wissen wir bestimmt; 
Wir bleiben auch im neuen Jahr, was wir Im atten waren - gute Freunde. 

Herz liehst wie immer 

Euer 

Hedi\)bitte 

schreiben Sie 
1— * 

sie endlich zu trogen, ob er sie 
nicht mol ins Kino oder zu 
einer Tasse Kaffee einladen 
dürfe. 

Da entdeckte er Elli Karger, 
Magdos hagere Freundin. 

„Allein heute", sprach er sie 
an, als sie an ihm vorbei durchs 
Tor ging, „ohne Ihre Freundin 
Magda? Fräulein Biener", ver¬ 
besserte er sich rasch. „Sonst 
kommen Sie doch immer zu¬ 
sammen, wenn Feierabend ist" 

„Die Magda?" Elli blieb kurz 
bei ihm stehen, „Ja, die ist 
noch beim Diktat, Den ganzen 
Tag schon. Bei Herrn Kl Inger 
von der Direktion. Sieht so aus, 
als könne er überhaupt nicht 
mehr aufhören/* 

Sie nickte Giesecke zu und 
ging die Straße hinunter auf 
die Bus-Haltestelle zu. 

Auch gut, dachte Giesecke, 
dann kommt die ßiener eben 
später, und wenn ich sie dann 
frage, ob sie nicht mal mit mir 
und so..., dann ist hier am 
Tor wenigstens wieder Luft. 

Aber auch an diesem Abend 
kam Giesecke nicht dazu, Mag¬ 
da anzuspredien und sie zu 
fragen, ob er sie mal ins Kino 
oder zu einem Kaffee einladen 
dürfe .. 

Als Klinger seinen letzten Be¬ 
richt zu Ende diktiert hatte, war 
es schon halb sechs Er sah auf 
die Uhr und stellte fest: „Eine 
halbe Überstunde für Sie, Fräu¬ 
lein Biener. Sie wird Ihnen na¬ 
türlich gutgeschrieben. Und 
jetzt Schluß, Feierabend." 

„Meinetwegen nicht, Herr 
Klinger", entgegnete Magda 

eifrig, „Ich habH nichts vor heu¬ 
te abend, wirklich nicht. Und 
für Sie", setzte sie sanft er¬ 
rötend hinzu, „hab' ich immer 
Zeit," 

„Ihr Diensteifer, Fräulein ßie¬ 
ner .,., also wirklich, geradezu 
vorbildlich." Seine Lippen ver¬ 
zogen sich zu einem Lächeln, 
aber es war nicht spöttisch ge¬ 
meint, „Und doch, genug für 
heute. Wollen nach Hause Sie 
doch auch, etwa nicht? Sehen 
Sie." Sein Lächeln blieb unper¬ 
sönlich, und doch ging es ihr zu 
Herzen. „Und damit Sie schnel¬ 
ler nach Hause kommen, fahre 
ich Sie hin Ist ja nur ein kleiner 
Umweg," 

„Das ist lieb von Ihnen, Herr 
Klinger." Und leiser, dabei 
noch stärker errötend: „Sie 
sind überhaupt so nett zu mir." 

„Warum auch nicht?" Er dach¬ 
te sich nichts weiter dabei. 

Giesecke stand noch am Tor, 
als Klingers Wagen die Aus¬ 
fahrt passierte. Er erkannte 
Magda auf dem Sitz neben 
ihm Sonst, wenn Feierabend 
war und sie dos Werk verließ, 
hatte sie ihm immer grüßend 
zugenickt. Jetzt blickte sie nicht 
einmal zu ihm hin. Nein, dachte 
er enttäuscht und spürte einen 
kleinen Schmerz in sich, sie 
macht sich wohl nichts aus mir. 

Er schob das Werktor zu und 
ging in seine Pförtnerstube 
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lich. Wenn die den Mund auf macht ist allen Geschirr-Spülen lieber als 
Zuhörer spie lern Eure Caroline 
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^lÜrdcJ'JOtcn 

ftire FHhKu*HMl1k«iin 

UlnrtAet wrefjw]’%d*n tr 'wenigen Tagen ctTirva &3mc.. 
WorZen üor, ,1111 wafMd'FJi.iu DM 3.w 
I -_J, me di! d*P LED&umlh ign- 
LippenlOCK „Tor01 OS uer«i»MMir. erh«h! Minen 
Giant. Kein AbteTtwn enehr. OM S,aä 

Der Körper-Sprüher H ÄCUtt 
unnglhl Sre lur Stunden «in« ajmpertilsd'« Fnidw, DM S.M 

Dauerhafte Houtbräune Ä 
fMUBTtiu« FiuMighUl Kein» Fif&H DM 8,?i 
triuünrro Daca ®in **«'» PaHCm lyr v«rwähnip 
>cnwarie «ose, üm * - und dm ?.so 
mü;Oö, r|:_J__ «in n>ruillDh«r volle■ SlkiEandulT netoer rueoer^ 0m *— imd om t.m 
Ei- m.mEam lH r7abjcr. von langer H*f-. tm rassiges rommi *iriunfi DM <rM dm ejsc- 

Dar Vinornl eff&lgi er Nadiflehmtauxüglldi P®rtP.Nötri«iilim*u*«iiAdl auch naöt lalgitn, 
ODatmgrlL, Frankraidi, Hollaad, Lu Hamburg, ovlarraidir irfn*adaft,Nor**f e« und dar Schwall 

Schreiben 5i* tlirekt Mit ihre Fachkosmetifcerin 

Frau Waltraud Schirmer, Abt. 240 
---^1 8 München S7 . Po.Moth 67 

Strählende Augen ““"Em*1 JS 
Feurigen Glanz u. große Pupillen SEa^ 
GlotlcM , ftJi LMrtgel" Völlig unaetiAd IscP _ DM $ Hl 

Augensrfmtten (Augen ringe) 5^^ 
l«ft Dt Huttere AugtasdiaCren-Ciem* DU G SO 
EinenlLnHOB pntlflrnl blitzartig die sulomat Pinidrti ciniemaare , AugmbfmuflniionBwuj nw t.s> 

Was sieht besser aus? 
Ist die Wirkung nicht übirraidierd? 

In S Min käenen Siofflbd Ihr« ab stehend 

Dhron t öensn idiön nodi dorn modern bh 

Ä-0-fti VeHohroti anliogead lörmoni 

freis komplett DM 10,30 -f Hedui. (Jll 

Prasp. grotisl i Liefetung auch ins Ausland j 

A 0 Bi Ubar, Abt. E/A7r (43) ttfee, 

j. Postfach 68 I?n rh 

Eine schöne Nase ist leicht zu erholten 

Der ffcnzäsischö Nasenaüsridit*r (Potent ges. gesth.) 

verändert rösch, leicht und endgültig. OHNE 

SCHMERZEN, jede unsdiön* Hose. Wird nur 

während der Nacht benOtzh Prospekt ouf Wunidi 

kostenlos. Schreiben Sie an : 

RECTIFICATEUR NICE-NOSE No W ANNEMASSE (Frankreich} 

^GITARRE 
VMXKDfipBOH 

Bas 

Deutsche Rete Kreuz 

veranstaltet 

Kurse für jedermann 

in Erster Hilfe 

in Häuslicher Krankenpflege 

in der Pflege 

von Mutter und Kind. 

Anmeldungen 

hoi der nächsten ßreiäBteile des 

Deutschen Roten Kreuzes 
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BRAVO-MODETIP 

Horoskop für die Woche vom 3.1. bis 9.1.1965 

WIDDER Tt 

Es kannte Jetzt einen 
Warnschuß voy den Bag 
geben. Prüfen Sie dann, 
ob Sie im Begriff sind, 
etwas falsch tu machen? 
Im privaten Lebensbe- 
reidi oder Im Beruf. Su¬ 
chen Sie das unbedingt zu 
vermeiden. Zum Wochen** 
ende des IL/JO, winkt viel 
Vergnügen und Erholung. 

Beate Chancen: 7. 1. 

4HP stier 

£be grobe rüge Woche I 
In diesem flotten Tempo 
geht es weiter bis An¬ 
fang Februar, Nützen Sie 
aho diese gute Strähne 
und stellen Sie möglichst 
viel auf die Beine. Wer 
sich beruflich verändern 
will, hat vorzügliche Be¬ 
dingungen für einen neuen 
Start» Viel Liebeszauber! 

Beste Chancen: 3» 1. 

ZWILLINGE tfr 

Stellen Sie sich darauf ein, daß es bis zur lanuar-MItle 
viel harten Alltag und Arbeitseinsatz zu bewältigen 
gibt Leichtsinn können Sie sich nicht leisten. Audi 
nicht im Bereich der Liebe, sonst kann es sein, daß 
Sie es mit »Ihm“, mit „ihr“ gründlich verderben, Das 
läßt sich schwer einrenken. Beste Chancen: 6. 1. 

KRESS 3|- 

Nützen Sie für private 
Vorhaben möglichst die 
Zeit bis 15. Januar. Ver¬ 
einbaren Sie ein Rendez¬ 
vous, besuchen Sie eine 
Party, laden Sie selbst 
mal Ihre guten Freunde 
ein. Es wird bestimmt 
nett, besonders am Wo¬ 
chenende. Gute Zeit für 
Sportler und Urlaub, 
Beste Chancen: 9, 1. 

«* IÖWE 
So liehen Sie das Leben, 
mit viel Abwechslung und 
Vergnügen. Glückspilze 
haben Urlaub bis l». Ja¬ 
nuar und Chancen für 
Belsen, Manche Löwe- 
Maid macht eine Erobe¬ 
rung, und mancher Löwe- 
Mann isl Hahn im Korb 
bei einer Party. Für Ehr¬ 
geizige Aufstiegschancen, 

Beste Chancen: 4. 1. 

JUNGFRAU 1 

Bald naht das GiÜA, aut das Sie so sehnlich warten. 
Es kann auch ,er“ oder „sie“ sein und ein Wieder* 
sehen nach räumlicher Trennung über die Festtage 
hinweg. Es kann auch die Erfüllung eines großen 
Wunsches sein. Etwas lauge Geplantes kann endlich 
klappen. Ein Brief kommt. Beste Chancen: 5. I. 

WAAGE * 

Wer es besonders gut 
hat, der darf noch bis Ja¬ 
nuar-Mitte kleine Ferien 
machen. Ist das nicht mög¬ 
lich, so haben Sie ander¬ 
weitig Gelegenheit, sich 
zu unterhalten. Verein¬ 
baren Sie ein Rendezvous 
für den glücksbetont eit 
Mittwoch f Donnerstag. 
Gute Zelt für Prüfungen. 

Beste Chancen: 7» U 

** SKORPION 

Glatter Verfaul dieser 
Woche. Sie kommen fetzt 
ln mancherlei Beziehung 
auf Ihre Rechnung. Fort- 
sdirltie für Ehrgeizige Im 
Berufsleben, Siegeschan¬ 
cen für Sportler, mehr 
Geld als sonst in der Bör¬ 
se, Dazu gute Aussichten 
für eine Freundschaft 
oder Liebesbeziehung. 

Beite Chancen: 8, i. 

SCHUTZE # 

Sie haben eine ausgesprochen günstige Zeit bis zur 
Januar-Mitte für Reisen, Wintersport und Gesell- 
Schafts- Vergnügen. Herzenswünsche erfüllen sich. Ein 
Rendezvous am Mittwoch-Abend wird zauberhaft. Nüt¬ 
zen Sie aber auch diese gute Strähne, um im Beruf 
vorwärtszukommen. 

STEINBOCK & 

So gut wie Sie müßte 
man es haben. Freie Fahrt 
bis well in den Vorfrüh¬ 
ling hinein. Sie können 
sich also viel vornehmen 
und alles Begonnene er¬ 
folgreich tu. Ende bringen. 
Im Bereich der liehe war¬ 
tet ab der zweiten Januar- 
Hälfte Zauberhaftes auf 
Sie, Fine kleine Reise. 

Beste Chancen: 3. 1. 

Beste Chancen: 6. 1. 

& WASSERMANN 

Sie sind ln guter Stim¬ 
mung, denn der Ausblick 
ln die nächste Zukunft ist 
erfreulich. Altes gehl 
glatt. Die Behinderungen 
der vergangenen Zelt ha¬ 
ben Sie abgestreift» Das 
gilt nicht zuletzt für eine 
Freundschalt oder Liebe*- 
Beziehung, die glückliche 
Stunden schenkt. 

Beste Chancen: 7, I, 

FISCHE X 

Eine schöne, erfolgsbelonte Woche speziell für die 
Februar-Fische» Bel den im März Geborenen klappt 
es wohl fm Berufs-Alltag, aber fürs Herz heißt es 
vielleicht: nur wer die Sehnsucht kennt, weiß» was 
ich leide t ■ . . Doch nur Geduld; das Glück ist bereits 
lin Anmarsch, Beste Chancen: 5. 1, 

Der großflädiige, schimmernde 
Cloque mH den schwarzen 
Lock elfe kten ist von besonders 
schöner Wirkung, Das Kleid 
Ist nach unten ein wenig 
ausgestellt und schmückt sich 
am Ausschnitt mit einer 
Ladtbandstfileife. 

-Musicbox 
(in Klammem der Platz der Vorwoche) 

Alto Modelle: Vera Mont. Heidelberg 
* 

Bel diesem reinwollenen Jerseykleid 
besticht die amüsante Ausschnittlösung. 
Die kleinen „Gucklöcher“ werden 
betont durch eine Goldborte, die sidi 
auch am Ärmel wiederholt. 

Roy Orbison London 

Manfred Mann ilectrola 

Cliff Richard Columbia 

1) Pretty Woman (1) 

2) Do Wah Diddy Diddy (2) 

3) Das ist die Frage aller Fragen (4) 

Überraschung 
der Woche 
Es bleibt dabei: Bestseller Nr. 1 
isl nach wie vor Röy Orbison mit 
Ptetly Woman! Doch Cliff Ri¬ 
chard dürfte auch diesmal das 
Rennen machen: Das ist die Frage 
aller Fragen überrundete Bernd 
Spier und Memphis Tennessee! 
Die Überraschung der Woche lie¬ 
fern die Four Seasons: Rag Doll 
sofort auf Platz 7! Und der neue 
Hit von Ronny heißt nicht Kenn ein 
Land — sondern Kleine Annabei I! 

4) Memphis Tennessee (3) 

5) Vergangen, vergessen, vorüber (6) 

6) Skinny Minny (S) 

7) Rag Doll {-) 

8) I should have known better (7) 

9) Kleine AnnabeU (-) 

10) Aber mein Herz ist allein (8) 

11) Gestatten Sie, Monsieur (12) 

12) Have I the Right? (-) 

Bernd Spier CBS 

Freddy Polydor 

Tony Sheridan Polydor 

Four Seasons Philips 

Beatles Odeon 

Ronny Telefunken 

Hans-Jürgen Bäumler CBS 

Adorno Ilectrola p 
Honeycombs Vogue « 

Dank an Jan & Kfel 
Shirley Temple schrieb Jan & Kjeld 
einen gerührten Brief. Der welt¬ 
berühmte Kinderstar der 30er Jah¬ 
re bedankte sich darin mit beweg¬ 

ten Worten für eine Schallplatte. 
Die singenden Brüder aus Kopen¬ 
hagen haben nämlich den Song 
„Poily Woliy Doodle" neu aufge 
nommen, der ein großer Schlager 
der damals kleinen Shirley war. 
Es war eine Idee von Svend Wen- 
nick, dem Vater von Jan & Kjeld: 
„Ich habe olle Temple-Filme ge¬ 
sehen, als Ich ein junger Bursche 
war. Und ich meine — was, damals 
gut war» dos kann auch heule ein 
Hit werden!" 

Ion & 
Kjeld 

Schöne Stunden mit 
Radio Luxemburg 

Gestatten Sie...? 
Die Zeit der kleinen und der großen Fette 
läßt uns wieder rat tot vor dem 
Kleiderschrank stehen: „Was zieh' ich bloß 
on.,Dabei ist es heute so einfach, 
sich ein kleines, schickes Kleidchen 
schneidern zu lassen oder fertig zu kaufen. 
Die Preise sind nämlich wirklich 
erschwinglich und die Auswahl riesengroß. 
Man muß nur mit offenen Augen durch 
die Straßen gehen und die Schaufenster 
betrachten. Dann findet bestimmt 
jede von Euch etwas, was hübsch ist 
und im Rahmen der Ausgabe* 
Möglichkeiten liegt, Isabel 

Schlicht im SdiniU, prächtig im Ausdruck Ist 
das orange-goldene Brokatkleid, Das großflächige 

Muster verträgt keine zusätzlichen Garnituren. 

Aparl Im Muster, 
glänzend in der 

Wirkung. Bel 
diesem schulter¬ 

freien» goldstihim- 
mernden Cock¬ 

tailkleid aus 
Acetal-Brokat 

fällt der lief hin¬ 
unter gezogene 

Kragen auf, der 
ln eine Rose J 

mündet. ^ 

Radio Luxemburg sorgt weiterhin 
dafür, daß seine deutschen Sen¬ 
dungen aktuell und interessant 
bleiben Die neueste Attraktion 
der populären Station sind regel¬ 
mäßige Berichte aus Hamburg, 
BeHm und München, die am Mon¬ 
tag, Mittwoch und Samsiag auf 
dem Programm stehen. Die Repor¬ 
ter sind Dieter Heck, Rainer Ber¬ 
tram und Tony Sdhwaegetl, ihre 
Beiträge heißen „Norddeutscher 
Bilderbogen", „Halte, Berlin" und 
„Münchner G'sch lehren' Musik 
w>rd dabei die Hauptrolle spielen, 
daneben gibt es Interviews mH 
Shaw-Stars aller An, und dazu die 
neuesten Nachrichten vom jeweili¬ 
gen Schlagergeschehen. Ein Grund 
mehr, sich schöne Stunden zu ma¬ 
chen mit Radio Luxemburg! 

Unbekannt - erfolgreich 
Bobby Vinfon ist trotz seines anhal¬ 
tenden Erfolge# ein enttäuschter jun 
ger Monn; ./di bin der fmtx* kan nt e- 
sie Star im Sch läget gesdtä fl Al.s 
einziger Sänger habe ich in den ver¬ 
gangenen zwei Jobren acht Millio¬ 
nen Platten verkauft. Doch keiner 
scheint dos zu wissen und zu würdi¬ 
gen Immer wieder passten es mir. 
daß ich einen Musik mfmfiger ken¬ 
nenlernte und der midi IrogL oh ich 
schon einen ffit hotte Das ist aut 
die Duuer enfmit/igend — der Ge¬ 
danke an mein ßankkonto richtet 
mich freilich schnell wieder au//'# 

hitverdächtig 
Dreomboy (Susan Moughcm) 

Dg darfst nicht weinen 
(Rene Corel) 

Slow down (Beatles) 

Viel Gold und keine Freunde 
(Ralf Pauken) 

Oniy yov (Radtets) 



Der neue 
Wouk: 
Arthur Hawke 
X Auflage, 869 Setten, Gsrtzl. DU 28,00 

Von unseren Kunden höre Ich bereits: 

Faszinierend 
wie sein Roman 
»Die Caine war 
ihr Schicksal« 
Anton Kt rechne rT 
Buchhandlung C+ D- Baedeker, Essen 

verlegt bei Kindler 

Jörgen Ingmann 
lehrt Sie 

Schlag-Gitarre 
spielen! 

ScftOfi nKh d*r «rsten Laivsiufi- 
M iomtn StA flirten Schlager Im- 
gltilfen, wenn S« Antangef 

sind S>* leinen gleichzeitig Wc- 
lödri-n wTid nchlig-e Noten 
leien Sie erhalten Pr iveiunt (n 
rtcN per Pasi für weniger äh 30 
Pt uglich. ihrem Lehrer -können 

Sie beliebig v*@it Frager stsllwi. 
Ohne dflfl» ** mehr kostet $fl 

ektueil« Schlegtf limtoi St« m 

den Iflhrbrrefen Wollen SiB ***Ui 
Frearrd# gewinnen «nd bewundert 
werden — dann lernen Sie 
Schlaggitarre Apieien1 Verlangen 

ji* uneeren Poepehi. Postkarte 

getagt 

Joharmesson GmbH. 
Abt J 107, 2 Hamburg 20, Postfach 29 94 

Ein kinderleichter | 
heimkursus nml 
Garantie. Köln Noten lesen 

Rock & Roll - Schlager - Jazz - 

(auch SCHNELL- 
RKURSUS 
Gitarre. Klarier. Akkordeon. 

(lftstr «naet-n.^iuT. MUSIC-CLU6 
Abt IM Jleuss. Derikum«rweg 8 

Polydor 52 Hl- Tokyo Metody / 
Teolime in Tokyo — Helmut Io- 
ehorioi, Vogue HUI; Buited 1 t'm 
leaving it up to you —Billy tfaugtut* 
Metronome U0S: La Paloma Qui- 
tn$r quitas, qunai — Mr, Acker 
Bilk. Vogue 14 2U: The Hcuic of 
the ming Sun Oh, Chiquita — 
Friede! Berlipp 
Ein einziger großer Gesangver¬ 
ein sind die Beslsellerliston und 
Hitparaden zur Zeit. Die Mehrzahl 
der Freunde leichter Melodien 
schwärmt für Schioger, auf die 
man sich seinen Reim machen 
kann Doch dos mag schon morgen 
ganz anders sein und das gilt 
ohnehin nur für uns: Tokyo Melody 
ist dafür ein typisches Beispiel, 
Helmut Zacharias hot damit aus¬ 
gerechnet in England, der Heimat 
der Beat-Bewegung, einen über¬ 
ragenden und überroschenden Ex¬ 
port-Erfolg. Aus gutem Grund, 
denn diese Mixtur aus gelbgetön¬ 
ten Geigen und Gonniff-Sound ist 
eine sehr attraktive Sache Busted 
bringt ein freudiges Wiederhören 
mit den silbernen Saxophonen 
von Billy Vaughn, die hier aller¬ 
dings bedeutend härter geblasen 
werden als sonst. Roy Charles ist 
im Geiste dabei und nicht zuletzt 
ist das eine dufte Platte für die 
Tanzparty La Poloma gibt der 

Flüsterklarmette von Mr Acker 
Bilk eine neue Star Rolle, und das 
rund hundert 3ahre junge Lied von 
der weißen Toube beweist einmal 
mehr seine Haltbarkeit. Die Auf¬ 
lage der ungezählten Aufnahmen 
dieses ewigen Evergreens muß 
hoch in die Millionen gehen, und 
gerade diese Fassung könnte ein 
Favorit werden. The Hause of the 

riiing Sun wurde in diversen deut¬ 
schen Versionen mit den verschie¬ 
densten Texten verötf entlieht. 
Wahrscheinlich kommt keine zum 
Zie!, weil Kermer das Original mit 
den Animots wählen oder sich 
von Friedet Berlipp ebenso erst¬ 
klassig bedienen lassen Kurz Es 
muß nicht immer Singsong sein — 
auch das sind vier starke Stücke' 

Paulchens Platten-Plauderei 
Li t ) ff} f rpu/if/p t Des ist dem Knien der mann «her schon galt# 
' ' 1 ,cuf,uc * gut gelangen, Freie Tage in jeder Menge 
durdt die Feiertage, f>u.v macht den Menschen lieh und nett und ver- 
sel/t nod\ nuiii Weihnachten tn die schönste Geberlaune. Drum wi// 
Pmdtiien heute ein paar Tips verschenken, von denen mon sich nur 
s di wer trennt. Zum Beispiel sollte die Schfogerindustne sehn eltslens 
mjf den Vorbereitungen iör die Olympischen Spiele 1965 beginne^ Fs 
wird numiidi in interessierten Kreisen schon Ion ge ah MangtJ^emp- 
tunden, daü diese Veranstaltung so seilen stolthniiet. Alle vier 
Jahre ist einfach in wenig. Wo sott denn der Sänger nadmudis her- 
kommen? Da es dtiiür bet den Sportfunktionären alt Veraläjidnjs 
fehlen dürfte, muß hier mr Selbsthilfe geschritten werden! Ein weite¬ 
res dringendes Bedürfnis wäre die Gründung einer Akzent-Akndemie 
Dieses Institut hatte die Aufgabe, den von ntrlrönut denkenden Mit- 
bürgern ois unmöglich empfundenen Zus lunif zu beenden, daß unser* 
Hitlisten von Ausländern beherrscht werden, Begabte /urtge -:/n- 
lieimisahe Künstler sollten in etwa vierwöchigen Kursezf tfrzriit ge¬ 
schult werden, deutsche tiederlexte mir täuschend ähnf/mer anglo- 
umertkontechet Aussprache vorzutragen, tfheinländei tfnd Sachsen, 
die durch ihren angeborenen Dialekt behindert sind, bekommen die 
heuten Lehrkräfte Worum immer importieren? Einicfi unserer Stars 
haben dodi bereits bewiesen, daß man *q adireien der schluchzen 
kann, daß kaum ein Wort zu verstehen isü Ein anderes Problem, dos 
uns demnächst droht, ist die Be vorstellig®! ErsdkSpittng der Werke 
von Karl May, Bald wird dos letzte seiner vielen Bürfier verfilmt 
und verschlugen sein Was dann? £5 empfiehl 1 also, rechizeitig 
efniühluitgsfähigen Autoren den Aut trag zu gehl nt die Reihe seiner 
Romane um einige Dutzend m verlängern! Und wo bleibt die diskret 
arbeitende Firma, die populären Piattengrößep zu mäßigen Preisen 
die passende Geisterstimme liefert? Und welcher Friseur erfindet 
eine mann liehe Haartracht, die ebeiso erfolg 
Mo de der singenden Bohner beserfc Und 
hier war das Blatt zu Ende umJ|st> kann 
nur noch um müde Beurteilung seines 
siivesterliiiien Briefe* bitten Euer 

ersprechend ist wie die 
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Silvester 
in Zivil 

gegen Stones 
Wie erst jetzt bekannt wurde, gab 
es bei der USA-Tournee der Roll¬ 
ing Stones mehrere Fälle von Boy¬ 
kott, Die Gruppe wollte,, daß dos 
geheim bteibt, doch ihr Manager 
Mike Dorsey plauderte es aus 
Besonders die Bürgermeister von 

Cleveland und Milwaukee taten 
sich dabei hervor. Der eine sprach 
zu einer Zeitung von Kulturschan¬ 
de, der andere warnte sogar über 
den Rundfunk vor einem Besuch 
des Konzerts. Sie erreichten, daß 
bei den Shaws Hunden© von Plat¬ 
zen leer bliebenV' Mehr Sorgen 
macht den Rolling Siunes ein 
Glied, den sie mit BBC hoben. Sie 
dürfen bis auf weiteres nicht im 
britischen Fernsehen ouftreten, 
weil sie unentschuldigt eine Sen¬ 
dung versäumten, deren Zugnum¬ 
mer sie sein sollten Sagte Mick 
Tagger ungerührt: „Unser Ageni 
hotte den Vertrag unlerschrieben, 
nicht ich — und nach meinem Ge 
schmack wgi das Programm so¬ 
wieso nicht!" 

Boykott 
Kroch mit 

den rollenden 
Steinen 

Mdnut la in*!Hl! ruxn doch bei <Ui 
Oslzonun-Tourmt* mit, die Manager 
Karl Btidvmdnn hir das Frühjahr £U- 
*±(iiü[m'»5.tHfl En wdr zunächst dc- 
111 viiliert worden, daß sie an diesem 
Gastspiel bclvilifjL sein wurde, dir 
Widernd wrii aber voreilig Und dk 
Troph<ivnbtiiniit!iin|j \<m Mainiela 
wurde um ein mnius Prunkstuck hc- 
tvichert vnn Hddfu 1 tixemhury tu - 
kutn sie td> ln-T>lti Narhwuch^sätige- 
nri den Mifirii,miik'Hni>!de,luiuBoiin \ ' 

Die Uhr muß her 
1SGG Dollar Belohnung bietet Chub- 
by Chedter dem ehrlichen Dieb, 
der ihm die vergoldete Spieluhr 
turückbringt, die er für 500 000 in 
Deutschland verkaufte Platten be¬ 
kam. Das schone Stück war ihm 
voriges Jahf im Bertinet Sportpa¬ 
last überreicht worden und hatte 
einen Ehrenplatz in seiner Woh¬ 
nung ln Philadelphia. Bei dem Ein¬ 
bruch wurden Chubby bedeutend 
wertvollere Dinge entwendet. Auf 
die will er aber nolfaflt verzichten 
— doch an der Uhr hängt nun mal 

sein Heu* 

Teil Hrruld leiert di-u 
Sdvt’Nterabeud in Zi¬ 
vil- Am letzten Tag 
dos. Jahres wird er 
vom Militär 
sen. EiguntJich wollte 
et zunächst einen aus- 
giebiyi’n Skiiulduh 
nun heu. Ducti et hui 
vs sieh iiiuh is übu/- 
h gl. .Für Ferien hvbe 
kh später ti*'th Zt-ir, 
meint er, m wichtiger 
istr daß ich meine utu 
terbro ebene Karriere 
wieder in Sdiwung 
bringe!“ 

Ted 
Herold 

Neues Prunkstück 

j-^ 

EISSTATION 

Ein neuer 
Alistair MacLean 

Die Welt kennt seine 
spannungsgeladenen Bücher. 

Millionen lasen in REVUE: 
„Die Überlebenden der Kerry Dancer“, 

„Rendezvous mit dem Tod“ 
und „Angst ist der Schlüssel“. 

Ein neuer Roman nach Tatsachen 
des amerikanischen Starautors 

beginnt in 



BRAVO- 
Folobox 

GESTATTEN SIE. MONSIEUR 
Es singl Adam« 

Text und Musik Adamo 

Deutscher Texi Gunter Loose 

Copyright © 1964 by EDITION MONTANA, 
Hans R Berörlein, München 

Lulu war ciao Dump von Weit* | 
ich hdb sie au! der Party gesehen, / 
Und ich wollte ihr eingeslehen, j 
dati sie mir ausgezeichnet gefällt. j 
Altes war beinah' klar mit uns beiden, * 
doch ihr Vater* der war ein Baron* 
und er liebte den vornehmen Ton. 
Drum sprach ich zu ihm ganz bescheiden- 

Gestatten Sie, Monsieur* 
daß ich midi einmal erkläre. 
Ihre Tochter, die wäre 
rjrad die FrauT die ich verehre. 
Gestatten Sie, Monsieur, 
muh ich erst noch lange tragen? 
Oder dari ich es wagen, 
zu Ihnen Schwiegervater sagen? 

Er entdeckte an mir keinen Tadel, 
doch lür I ulur da wollt' er 'neit Mann. 
Einen Mann, der viel Geld hat und Adel 
Trotzdem hörte er mich noch mal an: 

Gestatten Sie* Monsieur 

Doch Lulu hat 'nen Playboy genommen, 
der Baron nennt ihn mm Sdi w leger so hri- 
Der spricht niemals im vornehmen Ton, 
Wie ist er nur auf so was gekommen? 

DER COLT STECKT 
IMMER IM PYJAMA 

Es singt Rex 

Text: Hans Bradike ■ Musik: Heinz Gietz 

Adamo 
GEBOREN: II. 1«. 1MI In 
Comiio (Stellten) 

ADRESSE: c/oBeuel vx Direc* 
tion Robert Bylois, BrÜsiel 8* 
Avenue de Io Pate 41 

ln Alabama um Mitternacht, 
da hat der Jimmy mir klargemadil* 
es ist so Sitte in Alabama, 
der Colt steck! immer im Pyjama? 

Weil es so dunkle Gestalten gibt* 
in Alabama* die keiner liebt, 
es ist so Sitte in Alabama, 
der Colt steckt immer im Pyjamal 

[ch kam zurück, zurück aus der Prärie, 
ich war kein ieiner Mann. 
Ich nahm mein, Geld, dann fragte ich. 
wo man Pvjama kaufen kann. 
Wardie Verkleidung auch ungewohnt, 
sie hat sich später dann doch gelohnt. 
Es ist so .Sitte in Alabama, 
der Colt steckt immer im Pyjama! 

ln Alabama in dunkler \adit* 
da haben Räuber midi wach gemacht, 
irnti dabei kam e* in Alabama 
für midi beinah zu ein^m Drama! 

Sie riefen, wo ich den Zaster hält'* 
da drehte ich mich nur um im Betl- 
Ts kam natürlich zu keinem Drama, 
der Colt* der siedele Im FvjamaJ 

Sie sah n das Ding, und alte sieben Mann 
verdufteten im Nu 3 
ich Lag im Betl und brauchte nicht einmal 
nen einigen Sriiuß dazu! 

Doch als ich wieder die Augen schloß, 
da ging die Knarre von selber los! 
Das kann passieren in Alabama* 
der Colt steckt immer im Pyjama! 

Copyright by Edition Rialto 
Hans Gerig KG,, Köln 

Mario Girotti 
GEBOREN; am ». S. 1»» in 
Venedig 

ADRESSE; ca limgord Palt* 
München 21. Kömginttr. 69 

Das große Dutzend 
Die zur Zeit führenden US-Schlager 

M 
Kr 

Schweiz. Und Dicht zuletzt ein Mäd¬ 
chen. das sich sehr bald einen welt¬ 
bekannten Namen ergingen dürfte: 
Marion Llttersriieid! 
Neben einem PI alten vertrag gewann 
ste eine Reise durch die USA. Sie 
sah New York, Chicago und Miami, 
und der Höhepunkt des Trips war 
ein Gastspiel ln Don McNeill's po¬ 
pulärer Radio-Show „The Breakiast 
Club". AFN brachte diese Sendung 
am 25. Dezember für die Amerikaner 
in Deutschland — und Marion konnte 
sich sagen, daß sie Anno 1964 eine 
Menge geschafft hatte I 

Es begann im April während der 
Industrie-Messe in Hannover. Dort 
arbeitete sie auf dem Stand einer 
Tonbandgerät-Firma* Sie zeigte den 
Besuchern* wie gut sich diese Kof¬ 
fer dazu eigneten, seine Stimme zu 
verewigen. Eines schönen Tages wa¬ 
ren unter Ihren Zuhörern einige 
Plalienleute. Die Herren wußten auf 
den ersten Ton* daß sie einer Be¬ 
gabung begegnet waren. Marion 
durfte Probeau (nah men machen* und 
gleich danach stand sie für „Die 
aktuelle Schaubude" auch schon tm 
Fernsehstudio, 
In dem Tempo ging es weiter. Es 
kam ihr Erfolg bei der .Pepsi-Cola41- 
Konkurrenz* Es folgte die Amerika- 
Fahrt. Es gab dann bei einer Buch- 

ma na-Tournee Überall rauschenden 
Beifall* und 1965 sieht lür Fräulein 
Li Merscheid nicht weniger rosig aus. 
Als sie vor vier Jahren auf der 
Bühne der Aula des Ralsgyntnasiums 
zu Hannover stand, ähnle sie noch 
nichts von ihrer aussichtsreichen 
musikalischen Zukunft: „Man hatte 
mich überredet, bei einem Schulfest 
ein paar Lieder zum besten zu ge¬ 
ben. Das Publikum war sehr nett zu 
mir. Aber wohl mehr deshalb* well 
mein fördilerllches Lampenliehe r 
kaum zu übersehen und zu über¬ 
hören war* Das war mir eine Lehre. 
Ich nahm Gesanguntemdil nach 
allen Regeln der Kunst, und Ich ver¬ 
diente mir das Geld dafür als Sekre¬ 
tärin. Dazu kann man Jedem Anfän¬ 
ger nur raten. Nur damit bekommt 
man nämlich die nötige Sicherheit!" 
Die unterscheidet sie allerdings 
sehr vorteilhaft von anderen Schla¬ 
ge rs lern dien, Außerdem bl He eine 
junge Dame, die nicht bloß ihre Kar¬ 
riere Lm Kopf hat, TVas man bei Ihren 
Kolleginnen ebenfalls selten findet. 
Sie interessiert steh auch für Bücher 
und Spott und Theater und manches 
andere. Bef soviel Können dar! man 
sich das leisten, muß mau sich ein¬ 
fach durchsetzen — bei Marlon Llt- 
tertdieid war es für die Schlager- 
freunde „Liebe au! den ersten Bilde' l 

Ärger über George 

I. Ringe (5) Ums Greene [RCA 8 444] 

2* Mr. Utwly (4} Bobby Vinton (Elictralu ASD 74 22) 

3* Leader of the Pack (1) ShangrMos (Yoflue 14111) 

4* She’s not fhere (4) Zombies fOecca 2515J] 

J, Baby tove (2) lupremet (CBS 16ZJ1 

6* Time I* an my Slde (8) Rolling Stahes (Getto 25 T571 

7. Y du real ly gat m » (7) Kin ks {Vogu u 14705] 

8* Urne o llrtls blt doier (3! Jayß American* (United' Artist! 6706?'! 

9. Come see about me (-) Supremes (CBS 16 36} 

10. Mountain of Lovo (ID] Johnny Rivers [Liberty 22 857} 

11. 1'm gönne be strong jll] Gene Pftney (CSS 16 34} 

12. Dance, danta, doste (-} Stoch Boys (Capital 22 856] 

George Hamson verärgerte viele 
englische Geschäftsleute; „Weih- 
Fiachtsgesdienke unter Freunden 
und Kollegen sind ein Unfug" 
sagte er in einem viel publizierten 
Interview, ,*bel den Beatles hat 
es das nie gegeben. Zuerst hatten 
wir kein Geld dafür und später 
fanden wir den Brauch so ver¬ 
nünftig, daß wir dabei blieben! ' 
Immerhin tat er dadurch etwas für 
die britische Wirtschaft, daß er 
sich vor kurzem einen kostspie¬ 
ligen Wagen kaufte. Einen Aston 
Martin, denn er ist ein begeister¬ 
ter Leser der James-Bond-Krimis, 
Zu seinem Bedauern lieferte man _ 
ihm nicht die Extras* mit denen Harrison 
das Automobil seines Roman-Hei¬ 
den ausgerüstet Ist, Wie ein van 
innen umzuklappendes Nummern- 
schEfd sowie eine Vorrichtung, 
seine Verfolger mittels Nebel 
wand und Öl-Lachen loszuwerden 
Und gerade das kann man sicher 
gut gebrauchen, wenn man so be- 

L> hythmus von heute sucht 
X\ Talente von morgen* 
war ein Unternehmen, das 
fast so Lang war wie sein 
Titel* 76 Abende dauerte 
es allein in der Bundesre¬ 
publik, die ungezählten 
Vorentscheidungen gor nicht 
gerechnet. Dafür können 
sich die drei Sieger dieses 
*,Pepsi-Colaw-Nachwudis- 

wetibewerbes auch hören 
lassen. Olinto Agnettf, ein 
großartiger italienischer 
Tenor. Jonny und die Blue 
Sisters* eine vielverspre¬ 
chende Gruppe aus der 

Morion 

Litterscheid 

auf Platte: 
Mister Boyfriend 

Liebe aut 
den ersten Blick 

Polydor 52 581 

Musikfreunde 

r verfangen 
den großen, neuen 
LfNDÖERG-Grati&-Ka- 

talog 

aller Musik* 

Instrumente. 

300 Abbildungen. Alle ln» 
stmmente farbig* 12 Mo¬ 
natsraten. Tausende be¬ 
geisterte Anerkennungen. 

Größtes MusikhausDeutschlands 
Abt N7. München, Sonnenstr. 15 

GRÖSSER WERDEN 
Nach BEENDETEM WACHSTUM... 
können Sie, in jedem Alter und in 

kurier Zeit, 
nach unserer 

WISSEN¬ 
SCHAFTLICH 
bearbeiteten 

METHODE {m 
24 Staaten ver¬ 
breitet] ERFOL¬ 
GE IN ALLER 
WELT 1 Illus¬ 
trierte und aus 
Hjhrliche Pros¬ 
pekte of halten 
S i e kostenlos 
diskret und 

unverbindlich 
durch 
OLYMP GmbH* 

Abtgi 7 
FRANKFDRTfM, 
Niddastr 60 b. 

GITARRE 
Ein kinderleichter Heim Kursus mit 
Garantie Kein Notenlesen 

SCHNELL-KURSUS 

Wieder so schlank werden wie in Ihren besten 

Tagen, obwohl Sie essen was Ihnen schmeckt? 

KrxtHcfc «wnwcWir Versuch mtl 100 Personen 

ln der firzUidWn FachWhritt .Oer praktisch« Artt*. Heft Nr. I43ise 
vom April i9S9, wröfTanii ich t dir Arti Dr med J, Gürtler unter 
dem mente J,ur Steuert» rkatt der Fettleibigkeit' die Proiofcolie 
eines Versuchs mit dem Präparat .schlank Kmlank', der folgende 
Ergebnis«« brachte; 

Gp*idiisstinahmen ?w?sehen 930 _md iatS Gramm 
(über i Pfund) P ' <? Woche1 
Oufchschmtilicfu? Gewi chl sab nahmen von über 7 Pfund 
(3406 Gramm) im Monat - ohne hg? n,c weich? Diät! 

(T Grupp*. SO Personen) 

Sei Einschränkung der Fett- 
Gruppe Personen) 

ItnsLS- 

und Zuckerzutuhr bei 

Ein« große Chance für olle, 

die an Übergewicht leident 
Hier ist «En« ausgezeirtmete und gut vedrflg- 
lidho MoThtKlfl, Ihr täsfiges Oburgeericht scho- 
netid und wirkungsvoll shiubauen und damit 
Ihr Wohlbefinden zu steigern Keine Hunger¬ 
kur. keine kostspielige Diät, keine anstrengen¬ 
de Gymnastik, Nehmen Sie stnladi em Abend 
1 bis 2 Dregtoe .eohiank tehiank-i Sie können 
dann thron Eriolg schon nach kur»; Zeit mH 
MsSbend und Waage k&ntroHieren, Ärztliche 
Grofivorsucnc {wie oben genannt, außerdem 
bnX Or, med Zürcher, Gutachten vem 15- 11- 
1961) haben die Wirkung und dte VertrÄglich- 
fceit von „schlank ichlank" nadigeeriesan, 

Tun Sie also etwas ge¬ 

gen Ihr Übergewicht) 
Besorgen Sie «Ich noch heute Ihre Packung 
Apotheker OivftenbaCh* «schlank schlank* ln 
Ihrer Apotheke oder Drogerie I Sie bekommen 
dort auch eine hochinteressante illustrierte 
Iniermalionsschrjft über .schlank schlank' mil 
ktfUditlgen Ei me (heften über Erfolge bei einem 
ärztlichen Versuch. Wenn Sie keine Zeit verlieren 
wollen, denn kennen Sie den Gutschein zum 
kostenlosen Bezug dieser wichtigen illustrierten 
Sdhr.h über .schlank sdvlank* benützen - das 
wäre sine gute Idee! Sdirveiden Sie den Gut¬ 
schein sintern aus. Kleben Sie ihn auf eine 
Postkarte oder stecken Sie Ihn in ein Kuvert und 
schicken Sie ihn ein Aber vergessen Sie bin* 
nicht Ihren deutlidl lesbaren Absender möglichst 
In Blockschrift! 
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